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Spionagenetz über Deutſchland.
In der Frankfurter Spionageaffäre wird

das Geſtändnis des Betriebsrats Dienſthach
ſeit Sonnabend vom Unterſuchungsrichter in
Frankenthal überprüft. Es ſollen faſt 150
Mitſchuldige genannt ſein. Die Affäre wächſt
ſich zum größten Spionagefall ſeit Kriegs-
ende aus. Ueberall wirkten ruſſiſche Beanf-

150 Berräter im Frankfurter Spionagefall.

Auflöſungsantrag im Landtag.
Was wird das Zentrum tun

Der Preußiſche Landtag tritt heute mittag demokraten hinwegſetzte, wäre das Schickſal

Der Bundesgenoſſe
des Zentrums.

Es iſt nützlich, immer wieder die Sogztal-
tragte mit wieder zuſammen. Auf der Tagesordnung des Preußiſchen Landtages beſiegelt. Es demokratie und die ihr naheſtehenden kultur-

ſteht zunächſt die zweite Leſung des Jnnen ſcheint ſich hierbei um Ueberlegungen zu politiſchen Organiſationen zu belauſchen,

Eine Berliner Wochenſchrift bringt eine
etats. Die Fortſetzung der Etatsdebatte wird
den Parteien Gelegenheit geben, auch die

Lager der preu-
werden.

handeln, die im politiſchenßiſchen Rechtsparteien angeſtellt ſind, wenn ſie alſo
Firnis ihrer „ſtaatspoliti

wenn ſie unter ſich
glauben, auf den

Reihe aufſehenerregender Enthüllungen über Folgerungen aus dem Gelingen des Volks- Jnwieweit daraus ein poſitiver Weg ſich ſchen“ Haltung verzichten zu können.
eine britiſche begehrens ausführlich zu erörtern. anbahnt, muß r werden. Auf- Der Berliner „Vorwärts“, das Hauptorgan3 x Wie man hört, beſteht ferner in den löſungsanträge hat es übrigens im Pren- der preußiſchen Regierung, ließ am 28. AprilNeue Verhaftungen in Köln Kreiſen der am Volksentſcheid intereſſierten ßiſchen Landtag ſchon öfters gegeben. Noch 1930 den Freidenterſührer Sievers mit ſol

3 n z o z Polizei Parteien die Abſicht, einen gemeinſamen An nie aber haben die Oppoſitionsparteien ein- gendem lapidaren Satz zu Worte kommen:
weise ſahlreghen Aue trag zur Auflöſung des Landtags einzu heitlich darüber abgeſtimmt- eine gemetnſame „Man darf wohl ſagen, daß es die
hörigen der linksradikalen Bewegung vor- kringen. parlamentariſche Aktion nach dieſer Richtung dem okratiſche Republik war diegenommen. Dabei wurden insgeſamt vier- Eine derartige „gemeinſame parlamen- iſt noch nicht durchgeführt worden. die Borausſetzung für die Aus
zehn Perſonen feſtgenommen, die dem Amts- tariſche Aktion der Fraktionen hat bisher ge- breitung der atheiſtiſchen WeltJericht zugeftit wurden ihe Einzel, feblt; bei früheren Abſtimmungen über der Noch zum Wochenende kündigte Herr l anſchauung ſchuf“.e eder r ver G tä r r artige Auſlöſungsanträge havbca die Oppo Braun diesmal ausdrücklich als Privat- Ueber die Ziele der Freidenker heißt es
ſeiten beſonders über den Grund der Haus itionsparteien meiſtens nicht einheitlich ger mann in Königsberg an, daß das Volks au der gleichen Stelle „Wir wollen durch
ſuchungen, waren von der Polizei im Jnter- ſtimmt. Beſitzt auch die Regierungskoalitivn begehren nur ein „ſcheinbarer Sieg“ der Zerſtörung der religiöſen und bürgerliſchuneen ine r e unter ein geringes zahlenmäßiges Uebergewicht, ſo Rechten ſei. Die Meldung, die man fetzt aus Jdeologie in den Köpfen des

gen mieht g4 erju9ren. ſind doch die Ausſichten einer derartigen ge Berlin hört, macht aber doch den ſcheinbaren an der Verwirklichung der alle Völker und
in Weſel und Jülich. meinſamen Aktion nicht ſchlecht, da ſie vor Sieg zu einem recht realen. Dabei muß wan Klaſſen umfaſſenden klaſſenloſen Gemein-

z allem den Druck auf Zentrum und Demo- als außerordentlich günſtigen Umſtand in ſchaftskultur mitarbeiten“.
Jn Weſel und Jülich erfolgten zwei Ver

bhaftungen von Betriebsräten. Da die Be
hörden eine nähere Auskunft über die
Gründe verweigern, ſo iſt nur anzunehmen,
daß es ſich wieder um Wexfſpipnage handelt.

kraten verſtärken würde. Die preußiſche Re
gierung beabſichtigt, wie ſie mehrfach ver-
kündet hat, nach wie vor nicht, eine Auflöſung
des Landtags von ſich aus vorzunehmen.

Wenn jetzt die Oppoſitionsparteien im

Betracht ziehen, daß auch gewiſſe Teile des
Zentrums einer rechtzeitigen Juilöwnt
durchaus ſympathiſch gegenüberſtehe Stedeuten dieſe Regungen, die vielleicht einen
Bruch mit der Sozialdemokratie einzuleiten

Die Freidenkerorganiſationen legen gro
hen Wert auf die Feſtſtellung, daß in Bezug
auf ihre Ziele zwiſchen den marxiſtiſchen
Parteien kaum Meinungsverſchiedenheiten
beſtehen. So heißt es in der „Proletariſchen

Preußiſchen Landtag einen gemeinſomen An- vermögen, allerdings noch dahin aus, daß cs Freide ſt 9e c 7 l 8 h J t Freidenterſtimme vom Juni 1930 7 eſtzu-Spionage in Her dentſchen Flotte- trag zur Auflöſung des Landtages einbringen nicht opportun ſei, Landtagswahlen und ſtellen iſt, daß auf d em Gebie e der
3 r Reichspräſidentenwahl allzu dicht aufeinande W 2 SeDas Blatt ſtützt ſich auf Ausführungen im ſich v r r e c de r b i r rer nwagl allzu dicht ar nerneer Relit gio nsbekämpfung eine bei-

„Daily Telegraph' und ſtellt die ch über die Koalitionstreue mit den Sozie olgen zu laffen nahe reſtloſe Uebereinſtimmung
Frage nach dem Urheber der Jnformationen. zwiſchen dem Sozialismus undEs wird der Verrat von Geheimniſſen über dem Kommunismus vorliegt“. Welchedie neuen deutſchen Panzerbauten
und von deutſchen Torpedobonpten
im „Daily Telegraph“ geſchildert.

Beſondere Maßnahmen erwogen.
Von beſonderer Stelle hören wir:
Die Reichsregierung wird beſondere Maß

Ein Freikorps der Arbeit.
Der Vorſchlag der Brauns- Kommiſſion.

Bedeutung kann man
fafſſungen, die
Mehrheit der marxiſtiſchen
werden, dem Verſprechen ihres „Exponen
ten“, des preußiſchen Kultusminiſters Dr.
Grimme, beimeſſen, der die Schule „religiös
unterbauen will

dieſer Auf
von der großen

Wähler geteilt

angeſichts
zweifellos

nahmen gegen die ausländiſche Spionage in Die on der Reichsregierung eingeſetzte, arbeitsminiſter ihre Sorgen um die Arbeiter Die proletariſchen Freidenker geben etne
Deutſchland treffen. Der Oberreichsanwalt unten n itz des früheren Reichsaußen e rurrg vor. Sie führten aus, daß die neue Monatsſchrift heraus „Der kämpfende
war letzte Woche dreimal in Berlin und hat miniſter Braun r iöete Kommiſſion zur ürbeiter ſtark beunru higt ſeien wegen der Gottloſe In der Ausgabe vom September
nicht mr dem Reichsjuſtizminiſter, ſondern Unter ſuchung der lrbeitsloſenfrage wird Den ſtändi gen Angriffe auſ die Sozialver ſic cherung. heißt es: „Die geſamte Kunſt und
auch dem Reichsinnenminiſter ausführlichen weiten Teil ihres Gutachten abſchliefzer 2 l Arbeiter ſeten ſich De Sa nſtes der Wiſſenſchaft muß bewußt als Waffe gegen die
Bericht erſtattet. Zurzeit ſchweben bei dem Die zeröffe itlichung des geſamten Hut politiſchen und wirtſchaf ftlichen zage bewußt, Religion benutzt werden. Das AusweichenReichsger“ d in Leipzig 39 Unter achtens wird jedoch erſt in der nächſten Woche ſie könnten aber nicht ruhig zuſehen, daß ihre vor den kirchlichen Fetertagen und Feſtlich

fuchungverhandlungen wegen n e Berat i anderer keiten iſt falſch. Neue proletariſche Volks-vollendeter oder verſuchter Spi onage Das 2 as Gutachten wird eune umfangreiche zevölkerungsſchichte als weniger ritcheig eſte zu ſchaffen mit ſatiriſch politiſch-anti-iſt ein Rekord in dem entwaffneten Deutſch Slude über die Arbeitsbeſchaffung Die Ar angeſehen und behan ndelt wu Auch ver tirchlichem Charakter iſt eine wichtige Auf
land. beitsivſenfürſorge und als Spndergebiet die Arbeits miniſter möge den ungerechtfertigten gabe der Freidenker. Wir müſſen viel weiter

Der preußiſche Jnunenminiſter hat an die Arbeitsdienſtpflicht ſein. Daß die Brauns Angriffen verſtärkt entgegentreten. 2Porfſtoßen und durch die proletariſche Jugend
Fremdenpolizei ſtrengere Weiinngen hinſicht re rorſchlage 2 wird. e Tereils be Der Reichsarbeitsminiſter ging auf die weil Krhe Anſtoß zur Loslöſung von
lich der kannt Es ſt hkelmehr an einen fr e i hrücher Rede n r ler r r z v u e t Die e Werbung wird ſogar an den offenen

Kontrolle verdächti er Fremden willigen Arbeitsdienſt gedacht, der Rede ein. Er ieß zit nur e Gräbern der Geſtorbenen durchgeführt. Jn
2 unter Reichsaufſicht durch eine Art „Frei-überſpitzte Kritik nicht auf eine un zerfelben Zeitſchrift heißt es: „Nach den von

gegeben. In erſter Linie dienen die Anord korps der Arbeit aus privaten ſoziale Linie abdrängen. Die all mir geſammelten Erfahrungen läßt ſich die
nungen der Verhinderung überhandnehmen- Organiſationen heraus ausgeübt werden ſoll. gemeine Wirtſchafts- und Finanznot dränge billigſte und doch erfolgreiche Propaganda
der Wirtſchaftsſpionage. Auch in Berlin ſind Eine der ſchwierigſten Fragen in dieſem Zu allerdings dahin, daß, um Schlimmeres zu auf dem Friedhof durchführen. Die Ankün-
Anzei gen mehrerer Betriebsleitungen der ſammenhang war, welches Arbeitsgebiet verhüten, Er ſ arniſſe überall dort digung, daß ein proletariſcher Freidenker-
r erſtattet g W des Ver dieſem Freiwilligenkorns der Arbeit er vorgenomme wer de n müßten de kommt, genügt, um auf dem Friedhof

a e ſchaft liche B eritcherun ung werde durch 3 z 4 Bra Kampflied ſchließt dieWie ſich im n Firierbad e das v anf der ein Siedlungswerk großen Maßſtabs geeignete Maßnahmen Hilfe zunächſt für ein ne eder Wirkung verſprechen ſich

2 2 ſt h 9 e l TPhetogrargen n r ehe Pibe rich in Gang zu bringen. Die e agzrwirklichang Jahr finden. Jeber r die rridenteroraaniſattonen offenbar von
durch einen aufgedeckten Fall das ganze Netz eines derartigen Projeltes erde aber nicht ung an beſtimmte an noch nicht vor den ulturſchall lplatten“. Von einer dieſerbekanunt, mit dem Deutſchland umgeben iſt! einfach ein, weil di Nentavilitats berechnun was die Arbeitsloſenverſicherung betrafe, ſo Platten geben wir den letzten Bers wieder,

Spione in Königsberg, Spivne in Frankſurt, gen dafür his zu einem gert eintomähig könne er dem Gutachten der Brauns-Kom- der für dieſe Art von „Kultur“ bezeich-
in Köln, in Jülich, in Weſel, Spione in der fernen Zettpunkt abſplut in Her Luft häng: n. miſſion nicht vorgreifen. Er gebe die Vex- nend tiſt:
deutſchen Maxine, ja auch aus der Berliner Ohne Erſparniſſe geht es nicht. ſicherung, daß er in der Sozialverſicherung, „Wenn es geht zu großen Stürzen,
Induſtrie werden Spionagebefürchtungen ge Die Gewerkſchaften beim Reichs im Tarif- und Schlichtungsweſen das zu Muß die Prieſtermacht vergehn,
meldet. Um ein Butterbrot verraten Deutſche arbeits miniſter halten ſuche, was bei der heutigen Finanz n von Kirchenkürmen
er n nern ind „„Am Montag trugen die drei „Spitzenve uns Wirtſchaftsnot überhaupt gehalten wer Fltegt der Pluſſe reang u dem Gotteshaus
Beſitz entwickeln können. Man iſt entſetzt bände der Arbeitergewerkſchaften dem Reichs den könne. Dann wird ein Kulturhau4 für da Reſt
über das, was mit einem dem erſten Spaten
ſtich des Unterfuchungsrichters alles zuſam-
menfällt. Aber darf man ſich darüber eigent
lich wundern? Iſt denn in den letzten zwölf
Fahren von maßgebenden Stellen auch nur
ein Verſuch gemacht worden, einen Landes-

c qqnnz ]c]n c cStimmen gab, die
chen Möglichkeiten warnten. Heute müſſen
die Verantwortlichen ſelbſt die notwendigen
Schritte ergreifen, um vor der Landesver
räterwelle zu retten, was noch zu retten iſt.

darüber, wenn es vor ſol Montag nicht wahrgenommen, ſondern an
einer Fraktionsſitzung der Natipnalſoziali
ſten in München teilgenommen hatte.

Jtalien undZwiſchen Rußland iſt ein

daraus!“
Die Verſe ſind ebenſo ſchlecht wie die Ge-

ſinnung. Es kommt aber noch ſchlimmer,
wenn der „Kulturwille“ in ſeinem Dezember-
heft folgenden nennen Weihnachtstert ver-
öffentlicht:

verräter als einen ſchimpflichen Geſellen hin S Wirtſchaftsvertrag zuſtande gekommen nachzuſtellen. Jſt nicht gerade immer wieder Goebbels in München verhaftet dem die Sowjetunion für 77 Millionen Mark heilige dert t tracht:An t l Aufträge in Jtaolie rat Daß doch ein Donner den Kitſch zerkracht!m die l e Be Aufträge in Jtalien vergibt, b t n ton ſeiten, die die ideologiſche Berührung Daß doch das Feſt des Lichtes, der Ge-mft der Sozialdemokratie nicht leugnen kön- Der Reichstagsabgeordnete Dr. Goeb-nen, der Verſuch gemacht worden, für ge bels wurde am Montagabend um 10 Uhr Der Oberſte Rat für nationale Verteidi- u er einzigen Flut von Empö
meine Landesverräter die Lanzen zu brechen. in einem Münchener Hotel von der Polizei gung in Belgien hat eine Erweiterung des trägen on wmporung
Jſt die ganze Femeprozeß-Aera nicht über-
haupt nur dadurch ermöglicht worden, daß
man kein Gefühl mehr dafür hatte, was
Landesverrat iſt. Eine böſe Saat iſt in Jah-
ren aufgegangen. Man lächelte bisher

verhaftet. Goebbels, der ſchon im Beſitz
einer Schlafwagenkarte war, fuhr um 11 Uhr
in Begleitung von Polizeibeamten nach Ber-
lin. Die Verhaftung wurde angeordnet,
weil Goebbels einen Termin in Berlin am

Verteidigungsplang beſchloſſen, der die Be-
feſtigung des linken und rechten Maasufers
vorſieht. Die vorderſte Verteidigungslinie
wird nunmehr in großer Entfernung von
Lüttich liegen.

Dies genügt für heute. Es iſt allerhöchſte
Zeit, daß dieſem Treiben der bolſchewiſtiſchen
Kulturpropaganda der Freidenkerorganiſa-
tion ein Ende bereitet wird. Die SPD.
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nimmt dieſen Erſcheinungen gegenüber eine
überaus zweideutige Haltung ein. Jeden-
falls findet ſie kaum je ein Wort der Abwehr
der ſchlimmſten Auswüchſe.

Und die „chriſtliche“ ſtehtnach wie vor im Bunde mit den Sozialiſten
Das muß endlich anders werden!

Drewitz wieder Vorſitzender
der Wirtſchaftspartei.

Der Parteitag der Wirtſchaftspartei ſetzte
am Montag ſeine Beratungen fort. Der bis-
herige Parteiführer Drewitz wurde mit 731
von 1001 Stimmen wiedergewählt. 258
Stimmzettel lauteten gegen Drewitz, 12 Ver-
treter enthielten ſich der Stimme.

Ein Gegenkandidat war von der Oppo-
ſition nicht aufgeſtellt worden. Die Wieder-
wahl Drewitz' wurde von der Mehrheit mit
ſtarkem Beifall aufgenommen. Vor der Wahl
wurde eine Reihe von Satzungsänderungen
angenommen. Danach ſoll der geſchäfts-
führende Vorſtand in Zukunft aus neun Mit-

beſtehen. Zum geſchäftsführenden
orſtand gehören der Vorſitzende der Reichs-

tags und der preußiſchen Landtagsfraktion.
Außerdem wurde ein erweiterter Vorſtand
gebildet, der ſich aus Vertretern der Wahl-
kreisverbände zuſammenſetzt. Die Erweite-
rung des geſchäftsführenden Vorſtandes iſt
aus Zweckmäßigkeitsgründen vorgenommen
und entſpricht einem Wunſch des Partei-
ſführers Drewitz.

5,9 Millionen Eintragungen.
Das Bundesamt des Stahlhelm teilt

mit: Die Zahl der Eintragungen für das
Volksbegehren hat ſich nach den bis Mon-
tag vorliegenden Meldungen auf über
5,9 Millionen erhöht.

Sahm ſaniert.
Oberbürgermeiſter Sahm hat als erſte

Amtshandlung die Vorlegung des geſamten
Haushaltes der Reichshauptſtadt angefordert.
Aus ihm ergibt ſich ein am 15. April be-
ſtandener Fehlbetrag von faſt 380
Millionen Mark.

Der Oberbürgermeiſter hat eine Ver-
ordnung erlaſſen. die jeden Dezernenten
und jeden Unternehmer perſönlich für jede
Ueberſchrett ung im Voretat haft-
bar macht. Zahlungen der Stadt für Nach-
ſchußforderungen und Etatsüberſchreitungen
erfolgen nicht mehr.

Gleichzeitig hat Oberbürgermeiſter Sahm
die beſchleunigte Durchführung
der Schadenerſatzklage der Stadt-
bank gegen die Sklareks wegen der
erſchwindelten 30 Millionen Mark angeord-
net. Pfändungen ſollen rückſichtslos
durchgeführt werden, da die Sklareks
eine neue Luxusvilla bezogen und neue
Firmen gegründet haben.

Rücktrittsdrohung Schieles?
Wie die Korreſpondenz Hofrichter mit-

teilen zu können glaubt, ſoll der Reichs-
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft
allen Vertretern der Grünen Front auf das
nachdrücklichſte verſichert haben, daß er
zurücktreten würde, wenn die erſtrebte Er-
höhung des Butterzolls nicht durchſetzbar ſei.

Die Korreſpondenz nimmt an, daß der
durch dieſe Problemſtellung berührte Fragen-
komplex auch auf der Tagung des Landwirt-
ſchaftsrates am 7. Mai behandelt werden
wird.

Der ſpaniſche Miniſterrat hat beſchloſſen,
endgültig die Farben Gelb, Rot, Violett hori-
zontal geſtreift als die Landesfarben zu er-
klären.

Dr. Omu. Sſaſ.
z Roman von Georg Güntſche.

(45 „ortſenung achdrucg verboten.
24.

Fred Lüders war eine jener glücklichen
Naturen, die froh und zufrieden waren, wenn
ſie zurückgezogen und ungeſtört daheim am
Schreibtiſch ſitzen und ſich ſür einen edlen
Zweck aufopfern durſten. Er hatte ſich mit
Jnbrunſt in ſeine Wiſſenſchaft verſenkt. Sein
Inneres war von den Phöniziern ausgefüllt,

zahlreichen Flotten des reichen
Handelsvolkes von Sidon und Tyrus aus
die ſturmgepeitſchten Weltmeere durch-
kreuzen, an unbekannten Küſten landen und
Kolonie über Kolonie gründen, erlebte mit,
wie ſie Volk auf Volk unterwarfen, Städte
erbauten und prachtvolle Tempelbauten auf-
führten. Ueberall begegneten ſich die ſtolzen
Schiffe mit dem phöniziſchen Einhorn am
Bug, brachten koſtbare, nie geſchaute Ladung
aus fremden Landen heim, fuhren mit reicher
Fracht phöniziſcher Kunſterzeugniſſe aus,
verbreiteten phöniziſches Wiſſen und Kultur
überall, wohin ſie kamen. Er ſah vor dem
wandernden geiſtigen Auge phöniziſche Kara-
wanen erſtehen und begleitete ſie auf ihrey
Entdeckerzügen durch glühende Wüſtenein-
ſamkeit, freute ſich mit ihnen der Erreichung
erſehnter Oaſen und folgte ihnen, wenn ſie
im neuen Lande, ihre Säulen und Götter-
bilder aufrichteten, in Steintafeln die Ge-
ſchichte des Volkes einmeißelten. Nach der
genunßreichen Erholungspauſe, die er dem
Geiſte vergönnt hatte, widmete er ſich aber
um ſo intenſiver ſeiner wiſſenſchaftlichen
Arbeit.

Dieſe wurde wichtiger, als der Forſcher
rer hatte ahnen können. Trotz der an
und für ſich kürzen l die er in ienex unter-
irdtſchen Sammelſtätte phöntziſcher Jahr-
tanſende verbracht, und trotzdem er der über-
reichen Auswahl nur Stichproben entnom-
men hatte, war es ihm doch geglückt, gerade
das Wichtigſte herauszufinden. Wie er nup

er ſah die

daheim mit Ruhe und Sorgfalt die Photos

'prähiſtoriſche Periode hinaus, bis ins Jahr

Sitten und Funde u wo in nebel

Polen muß in Danzig umſchlagen.
Niederlage Polens im Hafenſtreit.

Das geſtern abend veröffentlichte Gut
achten über die Verpflichtung Polens zur
vollen Ausnutzung des Danziger Hafens
durch Polen bedeutet für Polen eine
Niederlage. Jn dem Gutachten, das von
dem Engländer Sir William, dem Nor
weger Raeſtad und dem Belgier Hoſtie
aunsgearbeitet wurde, wird der Danziger
Rechtsanſpruch auf Anerkennnt r vollen
Ausnützung des Danziger Hafens auch im
Falle des Ausbaues eines anderen polni-
ſchen Oſtſeehafens unterſtützt.

Die drei Juriſten ſtimmen in den weſent
lichſten Punkten überein, gingen jedoch in
der Begründung ihrer Auffaſſung ans-
einander und haben deshalb ihr Gutachten
in Form eines Mehrheits- und Minderheits-
berichtes niedergelegt.

Es wird in dem Gutachten betont, daß die
angezogene Entſcheidung vom 15. Auguſt
1921 betreffend Ausnutzung des Hafens in
Danziàa. durch Polen eine juriſtiſche
Verpflichtung, die in keiner Weiſe ein-
geſchränkt ſei, und nicht etwa eine
bloße Empfehlung darſtelle. Raeſtad,
Norwegen, iſt gleichfalls der Meinung, daß

dieſe Beſtimmung über die einer
bloßen Empfehlung hinausgeht, daß ſie aber
lediglich eine Verpflichtung für beide Par-
teien darſtelle, vertragliche Abmachungen
über die Hafenfrage zu ſchließen.

Die Danzig-polniſchen Differenzen hängen
übrigens mit einer Beſchwerde Polens zu
ſammen, daß Danzig den deutſchen
Rundfunk auch in ſeinem Nachrichten-
dienſt vorbehaltlos für den Freiſtaat über-
nimmt, aber Polen dasſelbe Recht nicht ein
räumen will.

Wie wir erfahren, findet vor der Rots-
tagung in Genf eine Beſprechung zwiſchen
dem Präſidenten des Senats Danzig und der
Reichsregierung ſtatt. Sie gilt den Danziger
Anträgen im Völkerbundsrat, deſſen Vorſitzen-
der in dieſer Tagung Miniſter Curtius iſt.
Verſtärkung für die Göinger Garniſon

Jn machtvollen Kundgebungen proteſtierte
das deutſche Danzig gegen die Polenabſichten
auf den Freiſtaat. m polniſchenKriegshafen Gdingenſindgeitern2 Batl. Infanterie aus Thornein-
marſchiert. Das Gebiet der freien Stadt
Danzig haben ſie nicht betreten.

Abrüſtung und Rüſtungsgeſchäft.
Auch ein Beitrag zur kommenden Abrüſtungskonferenz.

In dem Augenblick, in dem ſich die euro-
päiſche Welt mit dem Abrüſtungsproblem be-
ſchäftigt, wirkt das unwürdige Doppelſpiel
der Tſchechoſlowakei beſonders intereſſant, die
infolge ihrer enormen eigenen Rüſtungen und
einer ausgedehnten Rüſtungsinduſtrie heute
eines der größten Waffenarſenale Europas
darſtellt und trotzdem nicht davor zurückſcheut,
ihren Außenminiſter Dr. Beneſch als geeig-
neten Kandidaten für den Poſten des Präſi-
denten der kommenden Abrüſtungskonferenz
zu propagieren. Unter der großartigen Orga-
niſation der tſchechiſchen Rüſtungsinduſtrie
und dem außerordentlichen Umfang des Rü-
ſtungsgeſchäftes der Tſchechoſlowakei muß
man ſich einmal abſolut zuverläſſige Daten
über die tſchechoſlowakiſchen Waffenlieferun-
gen an das Ausland anſehen, die ſicherlich
intereſſieren werden. Bieten ſie doch eine
weitere wertvolle Jlluſtration dafür, wie die
Tſchechoſlowakei bisher die internationale
Abrüſtung“ auf ihre Weiſe vorbereiten
half.

Die Tſchechoſlowakei lieferte bis Ende des
Jahres 1930:

1. An Südſlawien:
300 000 Gewehre,

9000 Mitrailleuſen,
3000 Maſchinengewehre,

200 000 Hanögranaten,
800 Geſchütze, darunter ſolche von

30,3 cm Kaliber,
20 Panzerautos und

1 Million Schuß
mehr als
Artillerie-

munition.
An Rumänien:

65 000 Gewehre,
10 000 Maſchinengewehre,
30 000 Mitrailleuſen,

200 Geſchütze,
200 000 Stück Artilleriegeſchoſſe,
500 000 Gasmasken,

100 Militärflugzeuge.
3. An Polen:

Ungefähr 500 Geſchütze,

t

deutſche Reichswehr iſt

10 000 Mitrailleuſen,
20 Militärflugzeuge,

4. An Finnland, Eſtland und
Lettland:

Mehr als 100 Geſchütze,
100 000 Artilleriegeſchoſſe,

16 Militärflugzeuge,
5. An die Schweiz:

12 Geſchütze u. verſchiedenes Kriegs-
Material.

6. An Griechenland
40 000 Gewehre,

300 Geſchütze,
275 000 Stück Artilleriegeſchoſſe,

12 Militärflugzeuge.
7. An die Türkei

Ungefähr 150 Geſchütze,
50 000 Gewehre und große

von Munition.
An Perſien:

100 000 Gewehre,
6000 Mitrailleuſen.

9. An China:
200 000Gewehre,

10. An Mexiko
11 500 Mitrailleuſen.

11. An Argentinien:
120 Geſchütze und

Kriegsmaterial
2. Die Tſchechoſlowakei lieferte außerdem

Kriegsmaterial an Spanunien, Salva-
do r, an Sowjetrußland, ja ſogar
an Bulga rien, den beſiegten Nach-
barn ſeiner beiden Verbündeten in der
Kleinen Entente.

Mengen

95

verſchiedenes

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet in
der Sonntagsausgabe, daß Frankreich in
dieſem Jahre eine Reſerviſtenklaſſe in Höhe
von 225000 Mann einberufen werde, gegen-
über 180 000 im Vorjahre. Die geſamte

nur 100 000

der mit Hieroglyphen bedeckten Wände in der
„Geſchichtshalle“ und die Abſchriften der
Tafeln zuhäupten der Königsmumien in der
Grabkammer entzifferte, wurde es ihm
immer freudiger zur Gewißheit, daß er be-
rufen ſei, der Wiſſenſchaft einen Dienſt zu
leiſten, wie es ſelten im Leben einem For-
ſcher beſchieden wax.

Nicht nur, daß ſeine früheren neuphönt-
ziſchen Theſen, deren Veröffentlichung einſt
ſolch gewaltigen Widerhall gefunden hatte,
ſich als unumſtößliche Tatſachen bewahr-
heiteten, nein, ihre Bedeutung wurde in den
Schatten geſtellt durch das, was er jetzt mit-
gebracht hatte. Denn in ſeinem Manufkripte
war einwandfrei zu leſen, daß die Geſchichte
der Phönizier faſt undenkbar weit über die

30 000 vor Chriſto zurückreichte! Somit war
das phöniziſche Volk das älteſte der Urzeiten.
Die Enträtſelung der Tafeln lieferte hierzu
die Beſtätigung, denn ſie enthielten in lücken-
loſer Reihenfolge die Genealogie ſämtlicher
phöniziſcher Herrſcher und Herrſcherinnen
vom Jahre 29 403 v. Chr. bis zu Peor, dem
letzten König, der jedoch als Schlußglied
fehlte. Von ſeinem Leben kündete keine der
Tafeln, nur Omu-Sſai, die phöniziſche
Königstochter, wußte von ihm.

Wie vor zwei Jahren erſchien des Doktorg
Name wieder in den Spalten der Fach- und
Tagespreſſe. In ſeitenlangen Abhandlungen
würdigte man die Verdienſte des jungen
Forſchers Lüders, wies auf die ungeheure
Tragweite, die Bedeutung für die Genauig-
keit der Geſchichtswiſſenſchaft hin, die von
Grund auf umgeändert wurde. Auch ſeine ge-
lehrten Widerſacher baten dem Doktor nun
mehr oder weniger offen die ſeinerzeitigen
Angriffe ab. Auch die Zentralafrika-For-
ſchungserpedition mußte beſchämt S
daß ſie im mittleren Afrika wiederholt auf

hafter Urzeit phönit lungen geweſenh ſche Sieſein mußten.
In den Univerſitäten waren die Hörſäle

der Profeſſoren, die Vorträge über phöni

den Gymnaſien die Primaner und Sekun-
daner, ja ſogar die für alles andere gewöhn-
lich intereſſierten Tertianer aufhorchten,
wenn die neuentdeckte Geſchichte der Phö-
nizier auf der Tagesordnung ſtand und dabei
der Name des hochverdienten Gelehrten fiel.

Der Doktor war aber inzwiſchen Pro
feſſor geioorden und die Univerſitäten hätten
es ſich zur hohen Ehre angerechnet, wenn
Lüders ihren Aufforderungen Folge geleiſtet
und einen Lehrſitz bei ihnen angenommen
hätte. Zahlreich waren die Rufe an ihn er-
gangen, darunter einer, der ihn mit beſon-
derer Freude erfüllt hatte, nämlich aus Lon-
don, von der Kings Own Univerſity. Aber
er lehnte all die ehrenden Angebote ab. Eben-
ſo, wie er ſich nur dann an den ihm zu Ehren
veranſtalteten Feiern beteiligte, wenn ſich
eine Abſage unmöglich bewerkſtelligen ließ,
und zu dieſen Fällen gehörte ſelbſtverſtänd-
lich auch ein ſeinetwegen angeſagtes Bankett,
das der Vorſitzende der „Deutſchen Geſell-
ſchaft zur Erforſchung Afrikas“ in Berlin
gab. Zu dieſem waren hohe Reichs- und Re-
gierungsvertreter, bekannte Spitzen der
Induſtrie und Hochfinanz, gelehrte Größen
aus ganz Deutſchland und von vielen aus-
ländiſchen Univerſitäten herbeigeeilt, weil
bekanntge worden war, daß Lüders Neues
von ſeiner Reiſe berichten werde. Er tat es
vor dieſem auserwählten Kreiſe hochſtehender
Europäer und beantwortete dabei gleichzeitig
die wiederholt an ihn ergangene Frage,
warum er keinen ſeiner Funde, auch nicht den
kleinſten, mitgebracht habe, nur Photo-
graphien und Abbildungen, dahin, daß die
Achtung vor dem Eigentum eines hochgebil-
deten, wenn auch anders gefärbten Menſchen
ihn davon abgehalten habe. Jener, oder viel-
mehr jene, ſei rechtmäßigerweiſe v erin
der tauſendfachen Urdenkmäler Phöniziens,
weil ſie ſelbſt gus dem Blute ſeiner Soreſcher
ſtamme: Dr. Omu-Sſai, die vielgenannte und
ochgebildete Afrikanerin, die von ihrem

chwarzen Volke als „Sonne Afrikas“ be-
zeichnet werde, weil ſie es zu einer neuen,
blühenden Zukunft habe emporführen

Mann.
ziſche Geſchichte hielten, überfüllt, während in

Und dennoch heuchelt man in Frankreich Be
ſorgnis vor deutſcher Angriffsluſt.

Thälmann, der Scharfmacher.
Der Führer der Kommuniſtiſchen Partei

Deutſchlands, Ernſt Thälmann, hat an die
kommuniſtiſchen Arbeiter in Moskau ein
Schreiben gerichtet, in dem er ſich im Auf
trage des Berliner Proletariats für die
ruſſiſchen roten Wünſche zum 1. Mai bedankt
und verſichert, das Berliner Proletariat
werde dem Bürgertum zeigen, daß es reif ſei,
unter der Fahne der kommuniſtiſchen Jnter-
nationale für die Errichtung der Arbeiter-
und Bauerndiktatur zu kämpfen. Thälmann
erklärt, das Berliner Proletariat werde ſich
der Erfahrungen der Kommuniſtiſchen Partei
in Rußland bedienen und den ſozialen Kampf
gegen das Bürgertum verſchärfen. Das
Berliner Proletariat ſei bereit, nach dem
Rufe der KPD. gegen das Bürgertum und
die Regierung Brüning energiſch vorzu
gehen, falls ſie einen Krieg gegen Sowjet-
Rußland organiſieren würden.

Es iſt ja ſehr nett, daß der deutſche
Obergenoſſe ſo kampfesmutige Worte für
ſeinen Auftraggeber findet. Das täuſcht ober
nicht darüber hinweg, daß man in Moskau
doch recht, enttäuſcht über ſeine Erfolg iſt.
Sollte Thälmann übrigens in der deutſchen
Oeffentlichkeit ſo wilde Worte ſinden, wird
ihn hoffentlich die Notverordnung nicht ganz
ungeſchoren laſſen. Man ſollte aber ſchon
heute im Reichsinnenminiſterium ſich über
die Maßnahmen einig werden, die Herrn
Thälmann die Durchführung ſeiner Pläne
unmöglich machen.

Auch Frankreich ſoll den Butterzoll
erhöhen.

Unter den franzöſiſchen Buttergroßerzeu-
gern ſind im jetzigen Augenblick Beſtrebun-
gen im Gange, von der Regierung eine Neu-
regelung der Einfuhrzölle auf Butter zu
verlangen. Die Preiſe für ausländiſche
Butter ſind in der letzten Woche um 25 v. H.
gefallen, was eine ebenſo ſtarke Baiſſfe der
einheimiſchen Butterpreiſe zur Folge hatte.

Die zuſtändigen landwirſchaftlichen Stel
len haben an den Landwirtſchaftsminiſter
Tardien die Forderung auf Erhöhung der
Zölle gerichtet.

Die ausländiſchen Großlieferanten Frank-
reichs ſind Dänemark und Argentinien. Zu
bemerken iſt, daß erſt im Juni 1930 eine
100-prozentige Erhöhung der Butterzölle ein
getreten war. Jn Verbraucherkreiſen prote-
ſtiert man gegen dieſe Forderungen der
Produzenten.

Heute wird ſich der Kabinettsrat wieder
mit den agrarpolitiſchen Fragen beſchäftigen,
über die man ſich am Sonnabend noch nicht
einigen konnte. Den ganzen Tag über fin-
den zwiſchen den daran intereſſierten Reſ-
ſorts Verhandlungen ſtatt:

Auf dem Zementwerk „Anna“ in Beckum
bei Bochum wurden aus einem Sprengſtoff-
depot Sprengkapſeln, Dynamit und Zünd-
ſchnur durch Einbruch von unbekannten Tätern
entwendet. Man dürfte wohl kaum in der
Annahme fehlgehen, daß dieſer Diebſtahl
mit den in der letzten Zeit im rheiniſch-weſt-
fäliſchen Jnduſtriegebiet verſchiedentlich von
Angehörigen der Kommuniſtiſchen Partei
verübten Diebſtählen in Zuſammenhang
ſteht und politiſche Bedeutung hat.

Nach Mitteilungen der polniſchen Preſſe
iſt die bäuerliche Bevölkerung der polniſchen
Oſtmark wieder dazu übergegangen, ſtatt
Zederſtiefel Baſtſchuhe zu tragen.
Ferner macht man überall in Polen die Feſt-
ſtellung, daß die ländliche Bevölkerung ſich
wieder daran gewöhnt mit Feuerſtein,
Stahl und Zünder Feuer zuſchlagen.
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wollen, daran aber mit Gewalt durch gewiſſe
Regierungen gehindert worden ſei, die ſie als
ſogenannte „Hochverräterin“ vertrieben
hätten, in Wahrheit: weil ſie ſich geweigert
habe, einem Vertreter der nunmehr geſtürz-
ten engliſchen Regierung und einem bekann-
ten ſüd afrikaniſchen Gold- und Diamanten-
konzern den ererbten Beſitz auszuliefern.
Darüber könne niemand zuverläſſiger Aus-
kunft geben, als er, denn er habe fene häß-
lichen Vorgänge miterlebt und habe Omu-
Sſai aus den Händen ihrer Peiniger retten
können!

Dieſe Worte riefen weit über den Zirkel
der Banketteilnehmer hinaus in Preſſe und
Oeffentlichkeit ein hallendes Echo hervor.
Das Reſultat der Lüdersſchen Anklage war
ein leidenſchaſtlicher Aufſchrei der Empörung
in den meiſten europäiſchen Kulturſtaaten,
beſonders aber in Deutſchland. Die Zeitun
gen beteiligten ſich an dieſer Kampagne, a
ihrer Spitze führende katholiſche und evane
geliſche Blätter, die ſich für eine Zubilligung
einfachſter Menſchenrechte und andersfarbige
Mitmenſchen einſetzten. Für die regierenden
Kreiſe bedeutete es kaum ein Riſiko, wenn
ſie ſtillſchweigend duldeten, daß man die eng-
liſch-ſüdafrikaniſche Sklavenpolitik verurteilte
und für die begangenen Sünden „Wiedergut-
machung“ forderte. Den europäiſchen Regie
rungen außer der ruſſiſchen war es lieb,
wenn ſich in ihren Völkern die Abneigung
gegen den bolſchewiſtiſchen Terror befeſtigte
und dadurch das eigene Staatsgefüge um ſo
homogener zuſammengekittet wurde. Den
engliſchen Bolſchewiſten, als willkommenem
Sündenbock, halſte man das Sündenregiſter
der ihnen vorausgegangenen Regierungen
auf, an erſter Stelle die immer noch pobe
glichene Schuld der Pfundnotenfälſchung a.

Fortſetzung folgt.)
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Schuldner von heute.
„Herr Neumann, heute iſt ſozuſagen eine

Art Jubiläum; ich komme nämlich zum fünf
undzwanzigſten Male mit der Rechnung.

„Was, ohne Blumen?“
(Luſtige Blätter.)



Oh Rache der Pferde.

Schwere Bluttat in Oſt-
preußen.

Schwere Bluttaten wurden am Montag-
vormittag in Groß-Strengeln beiAngerburg verübt. Dort hatte der Beſitzer
Wicht im Jahre 1925 das Grundſtück des
Beſitzers Schulzig gekauft. Aus dem Verkauf
entſtanden verſchiedene Prozeſſe, die Schulzig
verlor. Am Montagvormittag fuhr der Bru-
der des früheren Beſitzers Schulzig, der
29jährige Arthur Schulzig, mit ſeinem Fahr
rad nach Groß-Strengeln.

Jn der Wohnung des Beſitzers Wicht kam
es zu einem heftigen Wortwechſel, in deſſen
Verlauf Arthur Schulzig einen Revolver zog
und auf Wicht und ſeine Fran feuerte, Wicht
brach von vier Schüſſen ſchwer getroffen zu
ſammen, während Fran Wicht ſo ſchwere
Verletzungen erlitt, daß ſie ſofort verſtarb.
Der Mörder begab auf das Feld, wo er
bei ſeiner Ankunft den Bruder des Bevers
Wicht hatte eggen ſehen. Auch dieſen tötete
Schulzig auf der Stelle durch mehrere Re
volverſchüſſe. Sodann ergriff er ſein Fahr
rad und flüchtete.

Durch die Schüſſe waren jedoch die
Pferde des Beſitzers Wicht ſcheu ge-
worden und gingen durch. Sie
raſten hinter dem Mörder her,überholten ihn und riſſen ihnmit ſeinem Fahrrad zu Boden.
Schulzig wurde eine ganze Strecke weit von
den Pferden mitgeſchleift, erlitt aber nur
eine ungefährliche Verletzung an dem Hinter
kopf. Er fuhr ſodann mit ſeinem Fahrrad
nach Angerburg, wo er ſich auf der Polizei-
wache verbinden laſſen wollte. Dort wurde
er verhaftet.

Heroismus des Arztes.
Der Wiener Röntgenologe Pro-feſſor Dr. Guido Holzknecht iſt das

Opfer ſeiner bedeutenden Forſchungsarbei-
ten geworden. Bereits ſeit längerer Zeit
litt er an der fürchterlichen Berufskrankheit
der Röntgenologen, Verbrennungen,

Profeſſor Dr.
Opfer der

Röntgenologe
Holzknecht, der ein

Röntgenſtrahlen wurde.

Der Wiener
Guido

die ſie ſich bei ihren Experimenten zuziehen.
Geſtern mußte dem Wiener Gelehrten, um
die Gefahr einer allgemeinen Sepſis zu
bannen, die rechte Hand amputiert
werden. Profeſſor Holzknecht ertrug die
Amputation mit bewundernswerter Faſſung
und hat bereits Angaben gemacht, wie die
für ihn beſtimmte Handprotheſe verfertigt
ſein müſſe, damit er ſeinen Forſchungsarbei-
ten weiter nachgehen könne.

Waſſereinbruch auf dem
„Nautilus“.

Das Nordpol-Lboot gefährdet.
Der „Nauti!lus“, das U-Bvot des

Nordpolforſchers Wilkins, iſt vorgeſtern
knapp einer Kataftrophe entgangen. Das
Boot 1ag etwa 15 Meter tief in der Hud
ſon-Bucht, als plötzlich durch das undicht
gewordene Periſfſkop ein Waſſerſtrahl
eindrang. Der Kommandant gab Befehl,
den Notballaſt auszuwerfen, um das
U-Boot an die Oberfläche zu bringen. Der
Gegendruck. der durch das einſtrömende
Waſſer hervorgerufen wurde, war jedoch ſo
ſtark, daß dieſe Maßnahme zunächſt wir
kungslos blieb und das U-Bovt keinen
Zentimeter höher ſtieg. Die Beſatzung be
wahrte kaltes Blut. Nach einigen Minuten
hob ſich das Boot endlich, und 15 Minuten
ſpäter war es an der Oberfläche. Es war
die höchſte Zeit, denn die Mannſchaft ſtand
bereits bis zur Bruſt im Waſſer.

Ozeanflieger Ahrenberg zur
I I vHilfeleiſtung nach Grönland.
Wie „Svenska Dagblabdet“ erfährt, wird

vorausſichtlich der ſchwediſche Ozeanflieger
Hauptmann Ahrenberg in den nächſten Tagen
nach Grönland ſtarten, um dem Meteorvo-
logen der engliſchen Expedition H. G. Wat-
kins Hilfe zu bringen. Watkins war 200
Kilometer weit von der grönländiſchen Küſte
entfernt zur Ueberwinterung zurückgelaſſen
worden. Man befindet ſich in großer Sorge
um das Leben dieſes Gelehrten, weil alle

Verſuche, ihm Provpiant zu briugen, bisher
mißglückten.

Die Watkins- Expedition hat die Aufgabe,
die Möglichkeiten einer direkten Flugverbin-
dung zmiſchen England und Mittelkanada

feſtzuſtellen, der am kürzeſten über Grönland
führen würde. Man rechnet mit der Mög-
lichkeit, daß Ahrenberg auch mit der
Wegener- Expedition auf Grön-land in Verbindung kommt.

Die kataſtrophalen Lleberſchwemm
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Straße in einen Fluß verwandelt.Wilna haben ein kataſtrophales

ungen in Wilna.
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Ausmaß angenommen.
Straßen und Plätze ſtehen tief unter Waſſer, an 200 Menſchen ſind obdachlos.

Mord an einem ſechsjährigen Mädchen
Am Montagmorgen wurde die ſechsjährige

Tochter des Landwirts Dietrich Buck in Heſe-
dorf bei Bremervörde hinter einer Scheune
tot aufgefunden. Wahrſcheinlich liegt Luſt-
mord vor.

Das Kind hatte am Sonntagvormittag die
elterliche Wohnung verlaſſen und war bald
darauf von ſeinen Angehörigen vermißt
worden. Als alles Suchen nach dem Mädchen
nichts half, wurde nachmittags die Feuer-
wehr alarmiert, die den Ort, die Um-
gebung und die Wälder abſtreifte.

Erſt am Montag um 6 Uhr früh wurde
das Mädchen hinter einer Scheune in
furchtbarem Zuſtande tot aufgefunden.
Jm Munde hatte es noch ein Büſchel
Gras, mit dem es waohrſcheinlich am

Schreien verhindert war.
Die Leiche hatte am Sonntagabend kurz vor
Eintritt der Dunkelheit noch nicht an der

Fundſtelle gelegen. Sie muß erſt ſpäter
dorthin gebracht worden ſein. Jm Geſicht
und an den Gliedern des Mäd-chens ſind überall Schleifſpurenzu erkennen.

Am Montagmorgen um 9 Uhr traf ein
Vertreter der Staatsanwaltſchaft aus Stade
in Heſedorf ein, bald darauf dte Mord-
kommiſſion der Landeskriminalpolizei aus
Weſermünde. Die Leiche wurde zunächſt an
der Fundſtelle gelaſſen, um ſie für den
Spurendienſt zu photographieren. Gegen
Mittag trafen noch einige Polizeibeamte
aus Weſermünde ein, die die Spuren mit
Hunden verfolgen ſollen. Ein Ergebnis der
Hundeſuche iſt bis zur Stunde noch nicht zu
verzeichnen. Es iſt anzunehmen, daß der
Täter in Heſedorf ſelbſt zu ſuchen iſt. Er
muß mit den Ortsverhältniſſen genau ver-
traut geweſen ſein.

Jack Diamond
niedergeſchoſſen.

Ab wehrmaßnahmen der Bevölkerung gegen
den Bandenführer.

Der berüchtigte amerikaniſche
führer Jack Diamond iſt wieder dasOpfer eines Attentats geworden. Er befand
ſich im Gaſthaus Saratoga nahe Cairo
(Staat Neuyork). Als er den Vorraum
verließ, ſtürzten mehrere Männer auf
ihn zu und feuerten zahlreiche Schüſſe auf
ihn ab. Diamond brach blutüberſtrömt zu-
ſammen. Die Täter ſind entkommen. Jhr
Opfer wurde in das Krankenhaus von
Albany gebracht. D. hat ſo viel Blut ver-
loren, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt
wird. Zurzeit ſind Regierungsbeamte in der
betreffenden Gegend unterwegs, um nach
geheimen Alkoholbrennereien zu ſuchen.
Diamond bereiſte

in einer kugelſicher gepanzerten
Limouſine

Banden-

in Begleitung des Revuegirls Marivn
Robert die Gegend, wie man glaubt, um
eine Gegenaktion gegen die Prohibitivns-
beamten einzuleiten. Die Bewohner waren
über ſeinen Beſuch ſehr erregt und bildeten
Selbſtſchutzkomitees, um ſich
Diamond vom Halſe zu ſchaffen, der jährlich
etwa eine Million Dollar von Farmern er-
preßt haben ſoll.

Polizeirazzia beim
„Jmmertreu“- Jubiläumsfeſt.

Am Montagabend veranſtaltete der Ring-
verein „Fmnmertreu“ im Saalbau Friedrichs-
hain ſein zehnjähriges Beſtehen, zu dem
etwa 3000 Perſonen erſchienen waren. Mit
Rückſicht auf die zahlreichen Zuſammenſtöße,
die ſich in letzter Zeit zwiſchen den Mitglie-
dern der Ringvereine zutrugen, ließ der
Polizeipräſident Grzeſinſki, der Montag-
abend einen Rundfunkvortrag über die Ber
liner Unterwelt gehalten hatte, nach einer
Meldung Berliner Blätter gegen Mitter-

Der Papſt fährt aus.

Die Ausfahrt der päpſt t m.Zum zweiten Male ſeit der Ausſöhnung der römiſchen Kirche mit dem italieniſchen Staat
hat der Papſt den Bereich des Vatikans

lichen Wagen durch Rom.
verlaſſen, um den neuen Sitz der Propa-

gandaorganiſation für den Glauben einzuweihen.
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nacht durch 150 Polizei und Kriminab
beamte in dem prachtvoll geſchmück-
ten Saal eine Razzia durchführen. Jeder der Anweſenden mußte ſich
ausweiſen. Wie verlautet, wurde eine große
Zahl ſteckbrieflich Geſuchter feſtgenommen.

Ein Dürer-Kupferſtich
geſtohlen.

Wie die Kriminalpolizei mitteilt, iſt in der
Nacht zum 26. April aus dem Muſenm am
Auguſtusplatz in Leipzig der
Dürer-Kupferſtich „Ritter, Tod und Teufel“
geſtohlen worden. Von dem Täter fehlt bis
her jede Spur.

Neuer Segelflugrekord.
Elfſtundenflug über dem Dörnberg.

Dem Polizeioberleutnant Hentſchel
von der hieſigen Schutzpolizei iſt am Sonn
tagabend ein ausgezeichneter Dauerflug ge
lungen. Er befand ſich mit ſeinem Segel-
flugzeug Max Kegel“ 11 Std. 1 Min.
über dem Dörnberg in der Luft und
hat auf dieſe Weiſe den vor einiger Zeit
aufgeſtellten Dörnberg Rekord um 5 Stö.
6 Min. überboten. Auch der Rekord der
Waſſerkuppe iſt durch dieſen neuen gut
gelungenen Flug, den Hentſchel hauptſächlich
in Höhen von 900 bis 1000 Metern durch-
führte, weit überboten. Der Flugwurde durch Böen, Hagel- und Regenſchauer
außerordentlich erſchwert.

„Süße“ Beziehungen
zur Tſchechoſlowakei.

Großer Sacharinſchmuggel aufgedeckt.
Jn Teplitz wurde eine großangelegte

Schmugglerorganiſation aufgedeckt, die in
den letzten Monaten große Mengen Sacharin
unter falſcher Bezeichnung aus Deutſchland
über Zinnwald in die Tſchechoſlowakei ein-
führte. Der Schmuggel wurde durch die
hieſige Zuckerinduſtrie aufgedeckt, die nach-
weiſen konnte, daß der Zuckerbedarf in ein-
zelnen Brauereien merklich nachgelaſſen
hatte, während die Biererzeugung die gleiche
blieb. Der Vermittler, ein Teplitzer Ge-
ſchäftsmann, iſt inzwiſchen nach Deutſchland
geflüchtet.

Unter den Abnehmern des unverzollten
Süßſtofſfes ſoll ſich eine ganze Reihe nord-
böhmiſcher Brauereien befinden. Der
Schaden, den die Finanzverwaltung erlitten
hat, beträgt viele Millionen Kronen.

Flugzeug rollt in Zuſchauermenge.
Jn Drama (Griechenland) durchbrachen

die Zuſchauer bei einer Flugvorführung die
Abſperrungen auf dem glugplag. Jm
gleichen Augenblick ſetzte ſich ein Flugzeung
in Bewegung und rollte in die Menge.
Zwei Perſonen wurden getötet und viele
verletzt.

Der Zopf bleibt
auch ohne Zopf.

Die Frage, ob im Ausland lebende
Chineſen Zöpfe tragen dürfen, iſt ſo
eben in London entſchieden worden. Dort
trat in einem großen Varieté ein Artiſt auf,
der um ſein exotiſches Ausſehen zu be-
tonen einen langen Zopf trug. Die Lon-
doner bewunderten nicht wenig die Künſte
dieſes Mannes, der wie ein Chineſe aus
einem alten Bilderbuch ausſah. Aber die
chineſiſche Geſandtſchaft, die ſich in London
befindet, teilte dieſes Entzücken nicht. Der
Artiſt wurde zum Geſandten befohlen, und
dieſer eröffnete ihm, daß man es gern ſehen
würde, wenn er ſich des Zopfes entledigte.
Der Artiſt lehnte dies entſchieden ab, da dieſes
Requiſit unbedingt zu ſeiner Nummer ge
höre. Man konnte ſelbſtverſtändlich gegen
dieſen Mann nicht einſchreiten.

Aber ſchon einige Wochen ſpäter bot ſich
eine Gelegenheit, ihm die Ungnade der
chineſiſchen Regierung fühlen zu laſſen. Der
Paß des chineſiſchen Künſtlers war nämlich
abgelaufen, und ſo erſchien er denn auf der
Geſandtſchaft, um ihn verlängern zu laſſen.
Hohnlächelnd wies man ihn dort ab. Nicht
früher ſollte er die gewünſchten Papiere er-
halten, als bis er ſeinen altmodiſchen Zopf
abgelegt habe. Weinend verſicherte der Artiſt,
daß er den Zopf nicht entbehren könne, daß er
ihn unbedingt für ſeine Darbietungen
brauche.

Schließlich ließ ſich der chineſiſche Ge-
ſandte ſoweit erweichen, daß er den Fall
ſeiner Regierung zur Entſcheidung vorlegte.
Nach einigen Wochen traf die Antwort ein,
die für den Artiſten niederſchmetternd
lautete. Der Geſandte hatte die ſtrenge
Weiſung erhalten, dem Artiſt ſo lange den
Paß zu verweigern, bis er zopflos vor der
Geſandtſchaft erſcheinen würde. Die Regie-
rung erklärte ausdrücklich, daß ſie in dem
lächerlichen Aufzug des Künſtlers eine
Herabſetzung der ganzen Nationerblicke, die um ſo ſchwerer zu ahnden ſei,
als ſie im Ausland erfolge und daher dem
Anſehen des chineſiſchen Volkes in der
ganzen Welt ſchade.

Ein netter Menſch.
„Marx, du willſt heute abend ſchon wieder aus-

gehen, wo du doch weißt, daß nächſte Woche die
Miete fällig iſt

„Aber Kindchen, bis
zurück!“

dahin bin ich doch längſt
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Als Schiffsjunge auf der Bark „Elli“.
Von Jvachim Ringelnatz.

Die Beſatzung der „Elli“ beſtand ins
geſamt aus fünſzehn Mann.

Da war alſo erſtens Kapitän Pommer, von
deſſen Tracht nur ein knetbarer RinaldoHut,
ſowie zwei elegante, purpurrote Sammet-
pantoffeln hervorzuheben ſind. Der Steuer-
mann Karſtens war erſt kürzlich von der
Papenburger Steuermannsſchule gekommen.
Er hatte früher wohl einmal ein Gymnaſium
geſtreift und liebte es, mit gebildeten Brocken
um ſich zu werfen. Er ſchlief wie der Ka-
pitän im hinteren Schiff, wo ſich auch die
Kammer für den Bootsmann befand.

Zu dem Perſonal gehörte erſtens der Koch.
ein ehemaliger Matroſe von etwa zwanzig
bis dreiundzwanzig Jahren. Er ſtammte,
wie er mir bei Gelegenheit etwas verſchämt
erklärte, aus Sachſen. Jn dem Beſtreben,
ſeinen Heimatdialekt möglichſt zu verleugnen,
hatte er ſich ein höchſt lächerliches Gemiſch
von Platt und Hochdeutſch angewöhnt. Seine
Küche, ein Raum von etwa 3 Quadratmeter,
bildete die eine Hälfte eines kleinen, h
nen Häuschens, das in der Mitte des Schiffes
auf Deck ſtand. Die andere Hälfte diente als
Schlafkammer und Wohnung für den Koch
und mich. Es befanden ſich zwei Kofen darin,
die übereinander lagen. Die obere, vorteil-
haftere, hatte ſich der Koch eijngeräumt. Mir
wurde die untere zugewieſen.

Vorn im Matroſenraum, oder wie die See
leute ſagen, im Logis, wohnte vorläufig auch
der Bootsmann, der ſeinem Range nach die
vermittelnde Stufe zwiſchen Kapitän vder
Steuermann und der Mannſchaft repräſen-
tierte. Jm gleichen Range mit ihm ſtand der
Segelmacher, der auch bei den Matroſen
„vorn“ logierte. Das war ein alter Nor-
weger, der bereits 50 Jahre zur See ge-
fahren war und alle Länder der Welt ver-
ſchiedene Male geſehen hatte. Gleich den
übrigen Matroſen war er kein gr6 Freund
der Arbeit, aber was er tat, das verrichtete
er mit großer Sorgfalt und mit der kalt-
blütigen Ruhe und Geſchicklichkeit, die alten,
erfahrenen Seeleuten eigen iſt. Das harte,
unfreundliche Leben, das hinter ihm lag,.
hatte ihn ſo griesgrämig gemacht, daß er vns
allen höchſt unangenehm war. Wenn er lachte,
war man nie ſicher, ob es Grimm oder Hu-
mor war, und mit dem gleichen Lächeln, mit
dem er irgendeinen beißenden Witz losließ,
warf er jemandem einen Gegenſtand, den er
gerade in der Hand hielt, an den Kopf.

ußerdem ſoff er mörderlich. Er ſprach fertig
Norwegiſch, Engliſch, Deutſch und in be-
trunkenem Zuſtand ein aus dieſen drei
Sprachen zuſammengeſetztes Ragout.

Unter den Matroſen beſaß die meiſte Ach-
tung Jahn, weil er ſehr ſtark war, ſeine Ar-
beit gut verſtand u der Roheſte war. Jch
glaube, er ſtammte aus einer Fiſcherfamilie,
ſo daß ihm das ſchwere Seeleben etwas ganz
Natürliches war. Sein trockner Witz und
treffender Spott machten ihn unter den Kol-
legen gleichzeitig beliebt und gefürchtet. Gu-
ſtav hieß ein großer, ſtarker Oſtpreuße aus
der Tilſiter Gegend. Er hatte ein Paar rieſen-
hafte Hände, arbeitete für drei und leiſtete
Erſtaunliches im Schlafen. Während unſerer
Ueberfahrt auf der „Thereſe et Marie“ hatte
er faſt ununterbrochen geſchlafen. Bei ſeiner
ungeheuren Kraft war er doch glücklicher-
weiſe ſehr gutmütig, und ſelbſt, wenn er ſich
den Anſchein gab, über etwas wütend zu
ſein, leuchtete ein gutmütiges Lächeln aus
ſeinen runden Schweinsäuglein.

Dann ſchliefen vorn noch Willy, ein mit
dem Kapitän verwandter Oſtfrieſe, Matroſe

jungen Mann ſehr ſchnell angefreundet. Er
teilte mit mir einen großen Napfkuchen, den
er von ſeiner Mutter mitbekam. Er mochte
ihr wohl von unſerer Freundſchaft erzählt
haben, denn die Dame drückte mir, als ſie
ihn einmal beſuchte, freundlich die Hand und
ſagte, ſie wünſche, daß ich ihrem Sohn ein
guter Freund bleiben möchte, was ich ver
ſtand und worauf h meinen franzöſiſchen
Kenntniſſen durch ein ſehr lautes „Oui, Mon-
ſieur“ Luft machte.

Der Kapitän beſtimmte mich zunächſt zum
Kafütſteward. Als ſolchem fiel mir die Auf-
gabe zu, die Kajüte und die anſtoßenden
Kammern in Ordnung zu halten, das Eſſen
aus der r holen und alle möglichen
Dienſte zu verrichten, die für das Achtern
ſchiff in Betracht kamen.

Napoleon, wie der Franzoſe von un-
ſeren Matroſen getauft war, wurde Decks
junge, das heißt, ſein Wirkungskreis war
das vordere und mittlere Deck und das Logis.
Im letzteren hatte er die Backſchaft für die
Matroſen zu beſorgen, Eſſen zu holen, Ge
ſchirr aufzuwaſchen, auszufegen und ſo
weiter.

Die Koje, die mir zugewieſen, war ſo
klein, daß ich nur mit eingezogenen Beinen
ſchlafen konnte. Jede Nacht faſt bekam ich
Beinkrämpfe.
Ich mußte morgens den Kapitän wecken,
ſeine Kammer aufräumen und den Kajüten-
tiſch decken, an dem auch der Bootsmann und
der Steuermann aßen. Unglaublich ſchien es
mir anfangs, daß die Mannſchaft Margarine
ſtatt Butter erhielt. Jch half mir heimlich
mit Kapitänsbutter über dieſe Klippe und
konnte mich überhaupt nicht über das Eſſen
beklagen.

Meine Aufgabe war es auch, den Tiſch
abzuräumen, Geſchirr aufzuwaſchen, Gläſer
zu putzen, Staub zu wiſchen; kurz geſagt, ich
war für die Kafütsbewohner das Mädchen
für alles.

Jch gab mir Mühe, fleißig zu ſein, machte
aber doch vieles verkehrt und bekam das dann
auch ziemlich deutlich zu hören. Es fiel mir
ſehr ſchwer, mich an die Demütigung zu ge
wöhnen, die ein Schiffsjunge erdulden muß.
Obgleich ich mir ſagen durfte, daß ich in
meiner Allgemeinbildung hoch über den an-
dern ſtand, mußte ich doch als Achtzehnjähri-
ger mich von allen anderen duzen und ſchimp-
fen laſſen, während ich den Kapitän ſowie den

Boots- und Steuermann mit „Sie“ aureden
mußte. Der Steuermann gefiel mir. Er
priemte, ſpuckte und lachte viel und riet mir
davon ab, Seemann zu werden.

Eines Tages rief ich große Beſtürzung
dadurch hervor, daß ich in der ehrlichſten
Abſicht den großen Kompaß, welcher unterm
Kajütskylight in der ſogenannten kardani-
ſchen Aufhängung angebracht war, aus den
Angeln hob und in die Kajüte trug, um ihn
dort mit Putzſtein und Oel zu bearbeiten.
Der Kapitän traf mich dabei, geriet in furcht-
bare Wut und ſchimpfte, ob ich verrückt ſei,
weil ich ein ſo empfindliches Inſtrument wie
eine Seekiſte herumſchleppe. Jch erhielt vom
Bootsmann noch Ohrfeigen für die unerhörte
Tat, und die ganze Beſatzung hatte für ein
paar l zu lachen.

Wir lagen nun ſchon über eine Woche in
Le Havre und waren inzwiſchen auf dem
deutſchen Konſulat feierlichſt angemuſtert,
das heißt, wir hatten einen Schiffskontrakt
unterſchrieben, der uns für die Reiſe nach
Zentralamerika und zurück nach Europa an
Bord verpflichtete.

Ich hatte mich herzlich mit dem kleinen
Franzoſen angefreundet. Er beklagte ſich oft
darüber, wie ſchlecht er es im Logis vorn
habe und beneidete mich um meinen Kafüts-
poſten.

Am 18. April endlich, frühmorgens, ver
ließ die „Elli“ Le Havre und ſtach in See.

Jch mußte zum erſtenmal in den Wanten
hoch ins Segelwerk klettern, um ein Segel
loszubinden, und tat das mit ſtolzer Luſt,
obgleich es ſehr anſtrengend war.

(Mit beſonderer Genehmigung des
Verlages Ernſt Rowohlt, Berlin,
dem Buch „Mein Leben bis zum
Kriege“ von Joachim Ringelnatz im
Auszug entnommen.)

Zehn Worte bauriſch
(ausreichend für Ausländer).

A Moß: Deutſch ein Maß, ein Liter-
gefäß mit dreivierte! Liter Bier darin. Das
v im Wort ſitzt hinten in der Kehle und muß
möglichſt rauh ausgeſprochen werden.

A Koibsharen: Deutſch ein Stück
vom Bein eines Kalbes. Oftmals iſt Fleiſch
am Knochen, meiſtens aber wenig. Preis
nach Gewicht, das oftmals nicht ſtimmt, aber
nicht kontrolliert werden kann und darf!

A Vorreſſen: Deutſch nicht ſo ohne
weiteres überſetzbar. Die zwei r ſind deut-
lich auszuſprechen, möglichſt raſſelnd. Das
Voreſſen, das auch hinterher gegeſſen werden

à à „3;]5„“]c-—mzx-m—m—ÜmT.7,*„„-/ S --ÄS5 5g5g

Paul und Hermann Klein, der zarte Leicht
matroſe mit dem Mädochengeſicht.

Jn Le Havre kam noch ein kleiner, dicker
Franzoſe von etwa 15 Jahren an Bord, der
gleich mir zur See wollte und als Schiffs-
junge auf der „Elli“ angemuſtert wurde. Er
war aus guter Familie. Seine Mutter brachte
ihn ſelbſt an Bord. Jch hatte mich mit dem

Mitteldeutſche Rundſchan

Siersleben. (Jhr ſilbernes Hoch-
zeitsfeſt) feierten hier das Friedrich
Dorgeſche Ehepaar.

Hergisdorf. (Silberne Hochzeit.)
Hier feierten die Eheleute Fahrſteiger Her-
mann Klaube und Frau Margarete geb.
Brehmer das Feſt der ſilbernen Hochzeit.

Artern. Goldenes Ehejubiläum.)
Mit ehrenden Glückwünſchen wurde das
Liebauſche Ehepaar zu ſeinem goldenen Ehe-
jubiläum bedacht. Bei der kirchlichen Ein-
ſegnung wurde ihm die goldene Ehejubi-
läums-Medaille überreicht. Herr Oberbahn-
hofsvorſteher Höfner übermittelte Glück-
wünſche vom Generaldirektor der Deutſchen
Reichseiſenbahn und vom Präſidenten der
Reichsbahndirektion Erfurt. Ein namhaftes
Geldgeſchenk wurde überreicht. Auch der
Kriegerverein überbrachte dem Jubelpaar
neben den üblichen Glückwünſchen eine Ehren-
gabe. Beide Ehegatten ſind noch rüſtig und
wohlauf.

Thondorf. (Der. Kriegerverein) hielt ſeine
Vierteljahrsverſammlung in Barthels Lokal ab, die
von 30 Kameraden beſucht war. Am Kreiskrieger-
verbandstage in Großleinungen beteiligt ſich der
Verein mit vier Kameraden. An den Begräbniſſen
verſtorbener Kameraden der benachbarten Vereine
Siersleben, Hübitz und Augsdorf beteiligt ſich der
Verein in Zukunft durch eine Fahnenabordnung.
Das Kriegerfeſt ſoll am 19. und 20. Juli in der
üblichen Weiſe gefeiert werden.

Oberröblingen am See. (Die Bäckerge-
ſellen-Brüderſchaft) Oberröblingen und
Umgegend veranſtaltete im Gaſthof „Zum Anker“;
hier, ein gemütliches Beiſammenſein in Form eines
Frühlingsfeſtes. Die Tanzſchule Hölzer (Eisleben)
trug durch die Aufführung einer „Ruſſiſchen
h und eines „Biedermeiertanzes“ in Origi-
nalkoſtümen, Kpie einkger moderner Tüngze zur
Unterhaltung

Breitenbach (Harz). (Späte Früh-
jahrsbeſtellung) Während in den
wirtſchaftlich beſſeren tiefergelegenen Gegen

Der Lloyddampfer. „Elbe“ ber ſeiner
Jn dieſem Sommer kann die deutſche See ſchiffahrt ein

trat der erſte deutſchefeiern: Am 26. Juni 1881

50 Jahre Schnelldampfer.

erſten Amerika.bemerkenswertes Jubiläum
Schnelldampfer, der Lloyddampfer

Ausreiſe nach

„Elbe“, ſeine erſte Ausreiſe nach Amerika an. Mit 128 Meter Länge, 13,7 Meter Breite
und 10,7 Meter Raumtiefe übertraf die „Elbe“

den die Frühfahrsbeſtellung als beendet zu
betrachten iſt, konnten die Harzlandwirte
wegen des naßkalten Wetters ihren Samen
der Mutter Erde noch nicht anvertrauen.
Eine ſpäte Beſtellzeit übt aber meiſtens einen
ungünſtigen Einfluß auf die Ernte aus. Das
Wintergetreide ſteht im allgemeinen nicht be-
ſonders gut. Die Saat hat unter den letzten
Fröſten ganz erheblich gelitten. Ein großer
Teil der Rotkleefelder iſt vollſtändig aus-
gewintert und muß umgepflügt werden.

Hergisdorf. (Der Kriegerverein)
hielt im Vereinslokal Preußiſcher Adler“
eine gut beſuchte Vierteljahresverſammlung
ab, die vom 1. Vorſitzenden, Kam. Ernſt
Klaube, eröffnet wurde. Am 10. Mai findet
in Großleinungen bei Sangerhauſen die
Frühjahrstagung des Kreis-Kriegerverban-
des des Mansfelder Gebirgskreiſes ſtatt, wo-
bei die Kameraden L. Heidenreich und Koska
den Verein vertreten werden. Der Ein-
ladung des Kriegervereins Volkſtedt kann
wegen anderer Verpflichtungen nicht ent-
ſprochen werden, dagegen ſollen das Ver-
bandsfeſt in Kloſtermansfeld (20. Juni) und
das 60. Stiftungsfeſt des Kriegervereins
Kreisfeld (5. und 6. Juli) beſucht werden. An
dem am 17. Mai in Ahlsdorf ſtattfindenden
Kleinkaliber Preisſchießen des dortigen
Kriegervereins wird ſich der Verein wieder
wie im Vorjahre beteiligen. Die gärtneri-
ſchen Anlagen am Kriegerdenkmal von
1870/71 ſind vom Kam, Bahr unentgeltlich in
Ordnung gebracht worden. Es ſoll jedoch
noch Sand aufgefüllt werden, wozu Kamerad
Aderhold ein Fuhrwerk zur Verfügung ſtellt.

Schkölen. (Prüfung.) Herr Oberlandjäger
Berger hat in Erfurt ſeine Vorprüfung zum Ober-
landjägermeiſter beſtanden. Herzlichen Glückwunſch.

Nemsvorf. See harten Peng Pfarrer s.)
Unter außergewöhnlich ſtarkem Beſuch wurde Pfarrer

lau am Sonntag in das Amt als Pfarrer des
r Nemsdorf Göhrendorf in hieſigerKir eingeführt. Unter Glockengeläut zogen die

Kirchenräte und kirchliche Vertretung beider Gemein-
den ſowie mehrere Amtsbrüder und Herr Pfarrer
Plau im feierlichen Zuge von dem Pfarrhauſe zur

alle damaligen Lloyddampfer bedeutend.

Kirche. Pfarrer Mertens (Obhauſen) hielt die Ein
gangsliturgie Anſchließend fangen die Schulkinder
mehrſtimmig: „Der Herr iſt mein Hirte“. Die Ein
führung nahm Superintendent Zwanziger (Gatter-
ſtädt) vor. Hierauf verlas Pfarrer Probſt (Barn-
ſtädt) die Beſtätigungsurkunde des Konſiſtoriums zu
Magdeburg. Nach einem weiteren Gemeindeliede
richtete Pfarrer Plau ein kurzes, ſehr herzliches
Wort an die Kirchenbeſucher, beſonders an ſeine ihm
Envertraute Gemeinde. Gegen nachmittag fand im
Gaſthofe ein Familienabend ſtatt, der durch den
eenaen Geſang „Jch bete an die Macht der

iebe“ ſeinen Anfang nahm. Auch Superintendent
Zwanziger ergriff das Wort und ſprach über „100
Jahre Vater Bodelſchwingh“. Die Schulkinder
trugen mehrere Gedichte ſinnvoll vor.

„Braunſchwende. (Der Lehrerver-
ein Wippra u. Umg.) tagte am letzten
Sonnabend im Kautzſchen Gaſthofe. Beſchaf-
fung der amtlich vorgeſchriebenen Ortskarte,
Veeßtiſchblätter und Umgebungskarten ſowie
die Verteilung einheitlichen Schreib-
materials, das den ſchriftlichen Verkehr mit
den Behörden erleichtern ſoll, nahmen ſoviel
Zeit in Anſpruch, daß der Vortrag des
Lehrers Krüger-Molmerswende bis zur
nächſten Verſammlung, die am 9. Mai in
Königerode ſtattfindek, verſchoben werden
mußte.

GHettſtedt. Einführung des neuen
Superintendenten.) Hier wurde der
neue Superintendent des Kirchenkreiſes
Mansfeld durch Generalſuperintendent D.
Schöttler in der St. Georgskirche in Mans-
feld in ſein neues Amt eingeführt. Unter
dem Geleit des Generalſuperintendenten und
der geſamten Pſarrerſchaft des Kirchenkreiſes
wurde der neue Ephorus, Pfarrer Martin
Beberſtedt aus Hirſchfeld, Kr. Liebenwerda,
bei Geläut der Glocken in die im ver
gangenen Jahre renovierte St. Georgskirche
geleitet, wo Poſaunen- und Orgelſpiel den
einzuführenden Oberhirten begrüßten. Pfar-
rer Schildner, der die Superintendentur-
eſchäfte bisher in Vertretung geleitet hat,
ielt die Eingangsliturgie, die mit einem

Chorliede zu der Einführungsrede des Gen.
Schöttler und die Schwere ſeinesSup. D.

kann, oder überhaupt allein, beſteht aus
Lunge, aus ſauer in Lunge.

needl Knö'l: Deutſch Kloß, Mehr-
zahl Klöße Jm Bahyriſchen kennt man wohl
viel Koße, aber keine Mehrzahl. Das Wort
iſt ſchwer auszuſprechen. Man verſuche es
durch die Naſe.

Zwüfelſoß: Deutſch: Tunke aus
Zwiebeln. Das ü iſt zu dehnen, ſoß muß
ſcharf ausgeſprochen werden.

G'ſchörter Hammü: Deutſch ein ge-
ſchorener Hammel. Beliebtes Schimpfwort,
das aber nur in ſeltenen Fällen übel-
genommen wird. Allenthalben gebräuchlich.

Vatſchen: Deutſch die Berührung der
Backe eines Fremden mit der Hand. Man
kann eine „Watſchen“ (das a dehnen) er-
harten, wenn man jemanden als „g'ſchörter
Hammü“ bezeichnet. Aber dieſer Fall tritt
nur ſelten ein.

Schuachvlattlier: Bayeriſcher Tanz,
für Ausländer unerlernbar.

Hoit's Mäu: Deutſch die Aufforde-
rung, den Mund zu halten, das b zu
ſchweigen. Man tut am beſten, dieſer Auf-
forderung Folge zu leiſten. Schwer auszu-
ſprechen.

Zo i'n Deutſch: zahlen! Man ruft das
Wort, wenn man die Zeche begleichen will.

Mit dieſen Worten kommt man in
Bayern gut und gern aus.

Dlrich Kamen,.

Waſſerſpeiende Fiſche als Brunnen,

Auf dem Fiſchtorplatz in Mainz wurde ein
origineller Brunnen der Oeffentlichkeit über-
geben, den als Wahrzeichen des Marktplatzes

zwei waſſerſpeiende Fiſche zieren.

Die überliſteten Fröſche.
Die Verwaltung eines Hotels in Kalifor-

nien war in großer Sorge, weil ſich die Gäſte
über den Lärm der Fröſche in einem benach-
barten Waſſertümpel regelmäßig zu be-
ſchweren pflegten. Die Hotelverwaltung hat
einen Kopfpreis für jeden gefangenen Froſch
ausgeſetzt, ein Wettſchießen auf Fröſche ver
anſtaltet, der Teich wurde mit Enten über-
völkert, um die Fröſche auszurotten; alles
war vhne Erfolg, die Fröſche quakten bei

Nacht ruhig weiter.
Ein erfinderiſcher Gaſt iſt nun auf öden

Einfall gekommen, daß Fröſche nur bei Nacht
quaken, und er ſchlug daher der Hotelver-
waltung vor, den Teich durch elektriſches
Licht taghell erleuchten zu laſſen. Jetzt ſitzen
die Fröſche und warten ſtumm, wie es auch
ſonſt üblich iſt. auf Einbruch der Dunkelheit.

neuen Amtes überleitete. Bei der eigent-
lichen Einführung aſſiſtierten Pf. Schildner
und Pf. Seifert aus Volkſtedt. Jn der darauf-
folgenden Predigt ſtellte ſich
geführte unter den Gedanken des 23. Pſalms,
deſſen Hauptinhalt in dem „Du biſt bei mir“
geborgen iſt. Nach der Schlußliturgie, die
der neue Ephorus hielt, war eine zweiſtündige
Mittagspauſe mit gemeinſamem Mahl der
Pfarrer, Kirchenmuſiker und Synodalver-
treter und danach verſammelte man ſich noch
einmal in der Kirche zu einem Kreiskirchen-
tag, auf dem Pfarrer Joſten, Hettſtedt, ein
Referat über das Thema „Die Pflichten der
Gemeinden und Kirchenkreiſe im Kampf
gegen die Gottloſigkeit“ hielt.

Ermsleben. (Stadtverordneten-
ſitz un g.) Zunächſt ſtand wieder der Ver-
kauf der Anpflanzung an der Aſcherslebener
Straße an die Provinzialverwaltung an. Der
letzte von der Provinz genannte Preis von
8000 Mark wird als zu niedrig erachtet. Um
die Sache weiterzubringen, ſoll eine Kommiſ-

ſion, beſtehend aus den Herren Möhring und
Tolle, mit dem Landesbauamt Halberſtadt
weiter verhandeln. Als Erſatz will die Stadt
am Friedrichshohenberge eine neue Plantage
anlegen. Von der Regierung zu Merſeburg,
Abteilung Domänen und Forſten, lag ein
Antrag vor, die Kommunalſteuer der Domäne
um 50 Prozent zu ermäßigen, da die ſteuer-
liche Mehrbelaſtung nach der Eingemeindung
nicht tragbar ſei. Der Antrag wurde gemäß
des Magiſtratsbeſchluſſes einſtimmig ab-
gelehnt. Die Waſſerleitung in der Endorfer
Straße wird infolge der diesjährigen Sied-
lungsbauten weitergeführt. Den Zuſchlag für
Leitungs- und Erdarbeiten erhielt Herr
Schloſſermeiſter Delius mit 231,35 Mark.
Ferner wurde beſchloſſen, Auswärtige bei
Siedlungsbaunten nicht zu beſchäftigen.

Meißen. (Meiſterprüfung.) An der Fach
ſchule für Kraftfahrzeugreparatur, Karoſſerie- und
Fahrzeugbau, legte Herr Alfred Degen aus Kriechan

Fs Halle) die Meiſterprüfung im Karoſſerieban

der Neuein-
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Bürgerſteuererhöhung abgelehnt
Geſamthaushaltsplan 1931 mik ungedeckken 125000 Mark Defizik angenommen. Die
Aufſichksbehörde muß nun die doppelke Kopffteuer diktieren. Selbſtverwaltung und

Merſeburg, 28. April.
Heute wird nun unſer Oberbürgermeiſter

einen ſchönen blanken Zylinderhut aufſetzen,
um den Weg zu gehen, den wohl ſchon man-
ches Stadtoberhaupt vor ihm beſchritt: er
wird droben bei den hohen Herren auf
dem Schloßberg um Hilfe flehen wider eine
widerborſtige Bürgerſchaft. Früher pflegten
dann Söldner in die Stadt herabzuziehen,
um dem Merſeburger Räſon beizubringen.
Herr von Harnack heute wird es bei
dem kurzen Ukas bewenden laſſen: jedweder
Bürger zahle 200 Prozent Bürger-
ſteuer, und wenn es die Stadtverordneten
noch ſo energiſch abgelehnt haben.

Denn darum geht es: die geſtrige
Stadtverordnetenverſammlung ſchluckte wohl
Einzeletatskapitel wie auch den 52-Millio-
nen-Geſamthaushalt aber die Erhöhung
der 100 prozentigen Bürgerſteuer auf das
Doppelte lehnte ſie ab! So hat der Etat
1931, deſſen Ausgleich an ſich ſchon im Ent-
wurf nur mit faſt vrientaliſchen Mittelchen
erreicht worden war, nun ein gewaltiges Loch
bekommen: runde 125000 Mark ſind ausge-
fallen. Der Etat balanzert nicht mehr

Wenn wir von der komumniſtiſchen Frak-
tion abſehen. die ja mit ſchöner Konſequenz
jede Vorlage ablehnt, bleibt die Frage, was
die übrigen Stadtväter ſich bei der praktiſchen
Nichtbewilligung des Haushaltsplanes dach-
ten. Nun, die Bürgerlichen ſind nach-
gerade dahin gekommen, daß ſie ſtaatliche
Zwangsmaßnahmen nicht mehr ſcheuen; ſie
wollen. daß die Oeffentlichkeit klar ſieht. wo-

Sitzung bis
Ganze 6 Stunden Dauer 78 Workmeldungen!

Die Montagſitzung dex Stadtverordneten
verſammlung wird vom Vorſteher Brenner
mit der Bekanntgabe einer Einladung eröff-
net, derzufolge der Feuerwehrverband der
Provinz Sachſen um den Beſuch der Stadt-
verordneten gelegentlich der großen Merſe-
burger Tagung am 6. und 7. Juni bittet.Hierauf tritt man unmittelbar in die Tagesordnung ein. Bevor man allerdings an die
Beratung des Haushaltsplanes für 1931 her-
angeht, wird einem Antrag des Staatspar-
teilers Hauffe zugeſtimmt, der eine

Verſchiebung der Reihenfolge in der Be
ratung der Einzeletats

vorſchlägt; die „gefährlichen“, erfahrungsge-
mäß die Linke zum Dauerreden anregenden,
ſind jetzt ans Ende geſtellt, die „harmloſen“
paradieren dagegen ganz vorn an. Der
Antragſteller verrät alſo eine vorzügliche
Kenntnis der marriſtiſch-kindlichen Pſyche ſo
manches würdigen Stadtvaters!

Ueber die erſten drei Haushalte reſeriert
der Deutſchnationale Steindorf, mit dem
Feuerwehr- Etat beginnend, der mit
6000 Mark Geſamteinnahmen und 24009
Mark Ausgaben abſchließt, alſo eines Zu-
ſchuſſes von 18 000 Mark bedarf. Die VPO.
beſchwert ſich über zu hohe Geführen für Be-
nutzung des Krankenautos, worauf der De-
zernent erwidert, daß dieſe Gebühren von der
Verſammlung ſelbſt beſchloſſen wurden. Die
Etats des Nahrungsmittelunter
ſuchnngsamts und der Titel „Stif-
tungen und Vermächtniſſe“ balan-
zieren, erſterer mit 38 000 Mark (2000 Mark
mehr als im Vorjahre).

Dieſe erſten drei Einzelhanshalte werden
gutgeheißen, und zwar mit ſämtlichen
Stimmen gegen die Kommuniſten,
ein Stimmverhältnis, das ſich dann bei den

weiteren Abſtimmungen ſtändig wiederholen
ſoll.

Beim Etatskapitel „Ruhegehalts-und Hinterbliebe n noertforgung-
der mit 358 000 Mark (3000 Mark weniger als
im Vorjahr) balanziert, wird die Ausſprache
ſchon lebhafter. Man zeigt von den ver-
ſchiedenſten Seiten Intereſſe für die Penſi-
vnsbezüge ehemals ſtädtiſcher höherer Be-
amter die man höchſtſelbſt einſt abbaute!
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach weiſt
hier nur auf die zwingenden geſetzlichen Be-
ſtimmungen hin. Jm Rahmen der Debatte
beſchwert ſich Kommuniſtenhäuptling Koe-
nen darüber, daß die KPD. nicht zu den
Haushaltskommiſſionsberatungen (an die
ſeine Fraktion in der letzten Sitzung die wich-
tigſten Haushalte hatte zugehen laſſen) einge-
laden geweſen ſei, was der KPD. jetzt zum

tungsreſorm, die

Selbſtverankworklichkeit.

hin wir gekommen. Alſo ein Proteſt,
wenn auch ein etwas lahmer, da man die von
der Aufſſichtsbehörde binnen kurzen oktroy-
ierte Bürgerſteuer ſelbſtverſtändlich ruhig
hinnhmen wird.

Freilich hatte Oberbürgermeiſter Moſe-
bach nicht unrecht, wenn er auf einen Vor-
wurf aus der Verſammlung heraus erklärte:
Nicht der Magiſtrat ſteckt ſich hinter den Re-
gierungspräſidenten, nein. die Stadtverord-
neten tun es, wenn ſie der Behörde einen
Beſchluß faſſen laſſen, deſſen Verantwortung
zu tragen ihnen nicht opportum erſcheint.
Selbſtverwaltung? Nun, in wenigen
Wochen wird das ganze offizielle Preußen
ihren Schöpfer, den Reichsfreiherrn vom
Stein, „feiern“, im feierlich-ſchwarzen
Bratenrock (mit roſarotem Jnnenfutter na-
türlich), wobei man nicht unterlaſſen wird,
mit neupreußiſcher Geſchichtskundigkeit aus
dem Reichsunmittelbaren, dem Diener der
Preußenkrone aus freiem Willen einen Ver-
ächter der Monarchie zu machen; denn ſonſt
hätten die Feiern ja keinen „Zweck“.

Beſſer wäre es wohl, man beſänne ſich ein-
mal auf den Kern der Steinſchen Verwal-

Selbſtverantwor-
tung der Gemeinden und ihrer Vertretun-
gen! Davon war in der geſtrigen Stadtver-
ordnetenſitzung herzlich wenig zu ſpüren.
wenn auch nicht weniger als 78 Wortmeldun-
gen vorlagen und man von 6 Uhr nach-
mittags bis Punkt-Schlag 12 Uhr mitter-
nachts, alſo volle ſechs Stunden, ununter-brochen die Hoſenböden ſtrapazierte. Auch

waltung

ein Dienſt an der Stadt.

Mikternachk.

Vorwurf gemacht werde. Der Etat wird
dann gutgeheißen, nachdem gegen die Stim
men der KPD. die Rückverweiſung an die
Haushalts kommiſſion abgelehnt wurde.

Beim Etat des Krankenhauſes
Ausgleich non Einnahmen und Ausgabe mit
340 000 Mark (5000 Mark mehr als im Vor
jahr) beſtreiten die Debatte vor allem
die beiden kommuniſtiſchen Stadtverord-
neten, die redege wandte Fran Kappmann
mit der parteiechten roten Bluſe und Frau
„Reichstagsabgeordnete“ Volkmann im
blumigen Gewande, dafür aber mit einer
beängſtigenden Redegewandheit.

Dieſe Sowjet-Amazonen ſind mit der Kran-
kenhausverpflegung nicht rn wäh-
rend Stadtrat Freiberger (Wirtſch.-P.)ſowie die Stahtverordueien Baſſenge
(Staats-P.), Frau Fiedler (Soz.), Rietze (Nat-
Soz.) und Heilmann (Deutſchnat.) zum
Teil aus eigener Erfahrung dies energiſch
beſtreiten. vielmehr die Krankenhausver-
pflegung einſtimmig loben. Ein kommuniſti-
ſcher Rückverweiſungsantrag für das vorlie-
gende Etatskapitel (etwas, was ſich jetzt bei
jedem Einzelhaushalt mit ſchöner Konſequenz
wiederholt) wurde abgelehnt, während dem
Haushalt ſelbſt Zuſtimmung erteilt wird.

Der Berichterſtattung über den Haushalt
der Vermögens- und Schuldenver-

ſchickt der Referent Stadtv.
Hauffe (Staats-P.) die Bemerkung vor-
aus, daß die ungünſtigen wirtſchaftlichen Ver

hältniſſe dazu zwangen, für das Etatsjahr
von der Vermehrung einzelner Zweckver-
mögen abzuſehen und dafür die Erträgniſſe
teilweiſe zur Deckung des dringlichſten Fi-
nanzbedarfs heranzuziehen,

wie auch die Mieten von einzelnen Schul-
gebänden hier mit einbezogen wurden, ſtatt
ſie dem Schulhausneubauſtock zuzuführen
wie früher. Bei der Vermögensver-
waltung ſchließt der Titel „Zweckver-
mögen“ ab mit 163 000 Mark Einnahme und

18 000 Mark Ausgabe (145 000 Mark mehr als
1930), der Titel „Beteiligungen“ weiſt einen
Ueberſchuß von 26 000 Mark auf (2000 Mark
weniger als 1930),. die Städtiſchen Werke
ſollen 300 000 Mark einbringen, der Titel
„Hypotheken und Grundſchulden“ bringt 2000
Mark mehr als 1930 bei 86000 Mark Ein-
nahme und 72000 Mark Pusgabe, der Titel
„Sonſtige Vermögen“ balanziert mit 89000
Mark (20000 Mark weniger als 1930). Bei
der Schuldenverwaltung ſind unter
Planmäßig zu tilgende Schulden“ 328 000

Mark als Ausgabe gegenüber 223000 Mark
Einnahme eingeſetzt, was 105 000 Mark Zu-

Mark Einnahme,

gemeine
Einnahme,

ſchuß (33 000 Mark mehr als 1930) bedingt.
unter „Sonſtige Schulden“ figurieren 27 000 2
Mark Ausgabe und ein Zuſchuß von gleicher
Höhe (10 000 Mark mehr als 1930), „Sonſtige
Laſten“ die Leunga-Zuſchüſſe! bringen
295 000 Mark Ueberſchuß gegenüber 0 im
Vorjahr). Die Spar-und Ortsgiro-kaſſe hat den Ausgleich mit 117000 Mark
erreicht (2000 Mark mehr als 1930).

Das Geſamtkapitel Vermögens und Schul
denverwaltung ſchließt ab mit 1299 000 Mark

Einnahme und 651 000 Mark Ausgabe bei
648 000 Mark Ueberſchuß (370 000 Mark
mehr als im Vorjahr!).

Der Kommuniſt Dreſe erklärt, wenn man
nicht die Einnahmen der Städtiſchen Werke

Um den Reubau
Stadtv. Hauffe (Stattsp.) berichtet dann

für den Stadtv. Geſchwantner (ehem. Natſoz.)
über das Kapitel „Schulverwaltung“.
das bei 460 000 Mark Einnahme und 1 258 000
Mark Ausgabe einen Zuſchuß von 798 000
Mark (61000 Mark weniger als 1930) erfor-
dert. Die einzelnen Schulen ſind daran, wie
folgt, beteiligt: Oberlyzeum 60000 Mark
Einnahme, 181000 Mark Ausgabe 121000
Zuſchuß (33 000 Mark mehr), Reform-Re-
algymnaſium 45000 Mark Einnahme,
153 000 Mark Ausgabe. 108 000 Mark Zuſchuß
(2000 Mark mehr); Mittelſchule 95000

194 000 Mark Ausgabe
99 000 Mark Zuſchuß (19 000 Mark weniger);
Volksſchulen 204000 Mark Einnahme,
634 000 Mark Ausgabe. 430 000 Mark Zuſchuß
(73 000 Mark weniger!); Berufsſchulen
56 000 Mark Einnahme, 93000 Mark Aus-
gabe, 37000 Mark Zuſchuß (5000 Mark weni-
ger); Land wirtſchaftliche Schule
3000 Mark Ausgabe (1000 Mark mehr). So
der Etat, von dem die Kommuniſten meinen
daß er ein getreues „Spiegelbild der faſchi-
ſſtiſchen Stadtdiktatur“ darſtelle, und zu dem
ſie die üblichen. für ſie ſo billigen Erhöhungs-
anträge, ſtellen.

Stadtrat Trumpler erklärt demgegenüber,
daß alle wirklich notwendigen Ausgaben
im Etat enthalten ſeien, das Merſeburger
Schulweſen auf der alten Höhe zu halten.

Einſparungen ſeien nur dadurch möglich ge
weſen, daß die Beiträge zur
je denfalls, daß a C len

tatſächlich möglich ſein werde
D.- Antrag auf Einbau von

den, wie es
Linem SP
Waſch gelegenheit für eine wer in
der Leſſingſchul-Turnhall ver-ſpricht der Dezernent Erfüllung, ebe ſo wie

Etatsmittel für Wiederinſtandſetzung des
Hofes der gleichen Schule vorhanden ſind
Stadtv. Rietz e (Natſoz.) bringt anuſchließend
wieder einmal die Beſchwerden der Mittel-
ſch u l- Elternſchaft zur Sprache. Unerträglich
ſei der jetzige Zuſtand, wo vier Klaſſen und
zahlreie Lehrer dauernd zwiſchen der eigent-lichen und der 20 Minuten entfernten Al
brecht-Dürer-Schule hin und her pendeln
müßten.

Landesſchulkaſſe
ſich ermäßigten. Die Hauptſache bleibe doch

bedürftigen Kindernfreie Lernmittel zur Verfügung geſtellt wür-

2auf Koſten der Geſamtbevölkerun künſtlich
hochſchraubte, würde die Stadt vor dem Nichts
ſtehen. Er beantragt anſchließend kurzent-
ſchloſſen Auflöſung des Stadtpar-
laments und Rücktritt g. Ma-giſtrats was prompteſtens gerwird, während das Haushaltskapitel ſelbſt
Annahme findet.

Raſcher hat man die „Grundeigen-
tumsverwaltung“, über welches Ka-
pitel Stadtv. Wirth (Wirtſch.-P.) referiert,
erledigt: bei 280 000 Mark Einnahme und
223 000 Mark Ausgabe finden ſich 57000 Mark
Ueberſchuß (1000 Mark weniger als 1930).
Nur allerlei Fragen um das Gut Werder be-
unruhigen die Gnmüter ein wenig. Der
Etat findet Zuſtimmung.

Während der Verhandlung gibt Vorſteher
Brenner bekannt, daß die KPD.-Fraktion
entgegen ihrer Behauptung, zu der Sitzung
der Haushaltskommiſſion, die ſie ver-
ſäumte, eingeladen worden iſt.

Noch ſchneller iſt der Schlachthof- Etat
erledigt: er gleicht ſich mit 124 000 Mark aus
(10 000 Mark weniger als 1930). Auch dieſer
Etat wird gutgeheißen.

einer Mittelſchule.
Einer Schulgelderhöhung dürfe man nicht
zum Zweck der Etatsbalanzierung, ſondern
lediglich dann zuſtimmen, wenn vorher der
Neubau für die gänzlich unzulängliche der
zeitige Mittelſchule bewilligt würde.

Wenn man bedenke, daß jedes Kind im Ober-
lyzeum der Stadt 557 Mark koſte, im Reform-
Realgymnaſium 472 Mark, in der Mittelſchule aber nur 340 Mark, ſo müſſe man zu
geben, daß gerade dieſe letztere Schulgattung
trotz ihrer immer ſteigenden Bedeutung in
Merſeburg vernachläſſigt werde. Stadtrat
Trumpler erklärt hierzu, daß er als
Schuldezernent wie auch der Geſamtmagiſtratvon der Notwendigkeit des Neubaues völlig
überzeugt ſeien; gerade darum habe man ja
einen Anbau an das alte Gebäude als un-
zureichende Zwiſchenlöſung abgelehnt. Ein
Weg zur Finanzierung des Neubaues werde
ſich ſchon finden, und das alte Haus könne
für Wohnungen zu Aſylzwecken, zur Unter-
bringung des Stadtarchivs oder auch als
Volkshochſchulheim ohne große Koſten umge-
baut werden. Doch damit möglichſt bald
gebaut ſei die Schulgelderhöhung

ſchon ab Juli dieſes Jahres notwendig.Hierzu vwenertte der Oberbürgermeiſter er-

gänzend, daß

die Finanzierung des Neubaues nur auf
dem Anleihewege denkbar ſei, wozu aber
als Nachweis geſicherter Verzinſung die
Schulgelderhöhung Vorausſetzung bleibe.

Stadtv. Rietze ſo gut wie der Sozialdemo-
krat Hojensky ſprechen dennoch erneut

gegen die Erhöhung des Mittelſchulgeldes,
was Dr. Moſebach zu der Feſtſtellung ver
anlaßtt. daß die Mexſeburger Sätze unter dem
Durchſchnitt liegen. Werde erſt der Magi-
ſtrat mit dem Finanzierungsplan für den
Neubau vor die Stadtverördneten treten,
dann würden auch die heutigen Gegner der
Schulgelderhöhung ihre Meinung revidieren
Nachdem noch die Kommuniſten ihre Weis-
heit von ſich gegeben haben, was nicht ohneS rönungsrufe abgeht, lehnt man Er-

höhungsanträge der KPD. ab, um dafür dem
ſozialdemokratiſchen Waſchraum- Antrag (für
die Turnhalle der Leſſingſchule) ſowie dem
Geſamtkapital zuzuſtimmen

KPD.-Grofzangriff gegen Denkmäler und Polizei.
Ueber den Haushalt der Bauverwal-

ſt ung referiert wieder der Wirtſchaftspar
teiler Wirth „kurz und ſchmerzlos“.

Die Bauverwaltung hat einen Zuſchuß
von 256 000 Mark notwendig (61 0090 Markt
weniger als im Vorjahr!), und zwar bei
337000 Mark Einnahme und 593 000 Mark
Ausgabe.

Die Einzeltitel ſtellen ſich wie folgt: „All-
Verwaltunga“ 8000 Mark

120 030 Mart Ausgabe, 112 300
Mark Zuſchuß (18 700 Mark weniger als
1930!); Hochbau 131 000 Mark Einnahme
137000 Mark Ausgabe, 6000 Mark Zuſchuß
(6000 Mark weniger); Vermeſſungs-
amt 13400 Mark 43 400 MarkAusgabe, 30 000 Mark Zuſchuß (9000 Markweniger!); Tiefbanu 69 000 Mark Einnahme
120 300 Mark Ausgabe, 51 300 Mark Zuſchuß
(20 700 Mark weniger); KanaliſationAus gleich mit 96 000 Mart Einnahme und

Aus sgabe

Mark;
Pferdehaltung Ausgleich mit 8000Parkver w altung 11600 Mark

Einnahme, 68000 Mark Ausgabe, Zuſchuß
56 400 Mark (6600 weniger!). Die KPD.
regt ſich zunächſt darübher, daß der „ſtädtiſche
Miſt“ teurer geworden, um dann u. g. den
Antrag auf Streichung der Mittel zur Un-
terhaltung der Denkmäler zu ſtellen. Nach
einem erneuten Mittelſchul-Geplänkel zwi-

Wer SUppk

ne
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kosten nur noch

ſchen Stadtrat Trumpler und dem Stadt-verordneten Rietze lehnt man die kommu-
niſtiſchen Anträge ab, den Geſamthaushalt
genehmigend.

Als Referent der Haushalts kommiſſion be-
richtet Stadtv. Ha uffe (Staatsp.) über denHaus haft der Polizeiverwaltung, der

ſich in die Titel „Polizei-Verwaltung“ mit
9000 Mark Einnahme und 132 000 Mark Aus
gabe hierin allein 81000 Mark Laſten auf
Grund des Polizeikoſtengeſetzes enthalten
alſo 123 000 Mark Zuſchuß (2500 Mark mehr
als 1930) gliedert, ſowie in den Titel „Bau-
polizei“ mit 19000 Mark Einnahme und
160 000 Mark Ausgabe, alſo 141 000 Mark
Zuſchuß (2000 Mark mehr). Der Berichter-ſtatter erklärt abſchließend, daß er unſprüng-
lich die Abſicht gehabt habe. Annahme dieſes
Haushalts ohne Ausſprache zu empfah-len, aber er wolle doch nicht der KPT. die
Gelegenheit nehmen, gerade zu ihrem b-
lingskapitel“ ſich nach Herzensluſt auszi-
ſprechen. Dankbar“ ergreift hierauf der
Kommuniſt Koenen das Wort, um die ſchon
traditionelle Gummi-Knüppelrede wider die
Koſacken der Sozialfaſchiſten zu halten und

er am Schluß ſeines lärmenden Redeſchwalles
den Antrag auf Streichung des Geſamt-
kapitels zu ſtellen. Bürgermeiſter Daniel,
Koenens einſtiger Kampfgenoſſe aus dem
Leunawerk, weiſt darauf hin, daß der Staat

dann s ASL—Aé die Zuſchüſſe für die Stadt
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ſperren werde. Im übrigen habe der Prozeß,
den die Stadt wegen ihres hohen Polizei
koſtenanteils anſtrengte, und der leider vom
Oberverwaltungsgericht jetzt endgültig zu
Ungunſten Merſeburgs entſchieden wurde, be
wieſen, wie die Stadtverwaltung zu den Po
lizeikoſtenzuſchüſſen ſtehe. Jn der Abſtim-
mung fällt der kommuniſtiſche Antrag, wäh-
rend das Geſamtkapitel Annahme findet.
Zum zweiten Male Wohlfahrtsetat!

und „Allgemeine Verwaltung“.
Die beiden nächſten Kapitel „Allgemeine
Verwaltung“ und „Wohlfahrtsamt“
ſtanden bereits auf der Tagesordnung der
letzten Stadtverordnetenſitzung, wurden

aber durch Mehrheitsbeſchluß an Haus
haltskommiſſion und Magiſtrat zurückver

wieſen. Die Berichterſtatter, beide Male
Sozialdemokraten, beantragen darum nun-

mehr Annahme vhne Ausſprache.

Zum Etat der Allgemeinen Verwal-
tung“. der mit 479 000 Mark Einnahme und
794 000 Mark Ausgabe 315000 Mark Zuſchuß
erfordert (42000 Mark weniger als 1930)
liegt ein Antrag der Wirtſchaſtspartei vor,

der das 14 000 Mark-Gehalt für den künftigen
Stadtbauragt geſtrichen wiſſen will. Ge
gen die Antragſteller und die KPD. fällt der
Antrag, während das Kapitel ſelbſt mit Mehr-
heit gutgeheißen wird. Der Wohlfahrts-
etat iſt von der Haushaltskommiſſion bei der
erneuten Durchberatung ganz erheblich abge-
ändert worden, d. h. auf dem Papier Dieſer
Haushalt ſchloß urſprünglich ab mit einer Ge-
ſamtausgabe für die verſchiedenen Etatstitel
von 1028000 Mark und einer Einnahme von
nur 106000 Mark. bedurfte alſo eines Zu-
ſchuſſes von 922 000 Mark (15000 Mark mehr
als im Vorjahr). Jetzt hat man auf der
Ausgabenſeite neue 400 000 Mark einge-
ſetzt, um der erhöhten Erwerbsloſigkeit ge-
recht werden zu können. und dieſe gewaltige
Summe kurz entſchloſſen durch Einſetzen von
100 000 Mark auf der Einnahmeſeite ausge-
glichen; die
ohne die die „Ausgabe“ nicht ausgegeben
werden darf, „erhofft“ man von einem künf-
tigen Wohlfahrktslaſtenausgleich zwiſchen Ge-
meinden, Land und Reich. was zu mindeſten
als optimiſtiſch bezeichnet werden dürfte. Die
Kommuniſten toben, Genoſſe Dreſe ſtellt
ſogar einen Mißtrauensantrag gegen
den Stadtverordnetenvorſteher, der jedoch,
wie ſelbſtverſtändlich abgelehnt wird. Das
Geſamtkapitel wird dagegen genehmigt.

Das Haushalts-Defizit iſt da
Anſchließend iſt der Haushalt der Steu-

erverwaltung zu beraten, der nach dem
Etatsentwurf bei 1828900 Mark Einnahme
und 183 000 Mark Ausgabe ganze 1 745 009)
Mark Ueberſchuß (160 000 Mark mehr als
1930) bringen ſoll. Stadtv. Hojensky
(Soz.) erklärt als Berichterſtatter daß

die Haushaltskommiſſion nach langen Ver
handlungen gegen die Verdoppelung der
Bürgerſtener von 100 auf 200 Prozent

ſich ausſprach. Die KPD. poltert gegen die
Kollegen von der Sozialdemokratie, die die
„Negerſteuer“ erſt erfunden hätten, worauf
ſich der Berichterſtatter zu einer langen Ver-
teidigungsrede für die, ach, ſo ſehr verkannte
SPD. auſfſchwingt. Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach erklärt in dürren Worten, daß
bei Streichung der erhöhten Bürgerſteuer ein
ungedeckter Fehlbetrag von etwa
125 000 Mark verbleibe; der Magiſtrat müſſe
ſich dann zwangsläufig an die Aufſichtsbe-
hörde wenden, damit dieſe die Erhöhung dik-
tiere! Bei einiger Selbſtverantwortung
würde alſo dieſe Verſammlung ſicherlich die
Bürgerſteuererhöhung ſelbſt gutheißen.
Stadtv. Kohl (Staatsp.) bedauert. daß die
Bürgerlichen die eben vom Stadtoberhaupt
klar gelegten Realitäten doch nicht einſehen
würden, während Koenen (Komm.) gleich
Abſchaffung der geſamten Bürgerſteuer be-
antragt, was wiederum Profeſſor Wedding
(Deutſchnat.) als kommuniſtiſches „Theater“
bezeichnet. Stadtv. Hojensky ergreift
dann noch einmal das Wort, um als Frak-
tionsredner zunächſt die „Ungefährlichkeit“
der Ablehnung der Bürgerſteuerverdoppelung
zu behaupten, da ja für das erſte halbe Jahr
auch die um ſo viel gekürzten Etatsmittel
„Außerordentliche Rechnung“, das mit 8000

60 Kleinſtwohnung
Der Tagesordnung gemäß iſt ſchließlich

noch über den ſozialdemokratiſchen Antrag,
der Merſeburger Baugeſellſchaft
die Mittel zur Errichtung von 60 Kleinſt-
wohnungen zu bewilligen, zu befinden. Trotz-
dem der Staatsparteiler Ha uffe Einſpruch
erhebt. daß man bei gänzlicher Ermüdung
der Verſammlung jetzt noch einen 400 000-
Mark- Antrag beraten will, wird nach Ab-
ſtimmung in die Verhandlung eingetreten.
Der Sozialdemokrat Hojensky begründet
den Antrag, der bekanntlich von der letzten
Stadtverordnetenverſammlung noch einmal
an Geldwirtſchafts- und Baudeputation zur
beſſeren Vorbereitung überwieſen morden
war. Beide Deputationen ſind nun der An-

reichen würden, und um dann das Kapitel
Mark Einnahme und Ausgabe balanziert, zur
Annahme zu empſfſehlen, was denn ruch ge
ſchieht. Weiter berichtet er über die vom
Magiſtrat geforderten Stenerzuſch la ge
250 Prozent zur Stagntlichen Grundvermö-
gensſteuer, 600 Prozent zur Gewerbeertrags-
ſteuer, 1500 Prozent zur Lohnſummenſteuer,
200 Prozent zur Bürgerſteuer ſowie nochmals
20 Prozent zur Gewerbeertragsſteuer und
Lohnſummenſteuer als Zweigſtellenſteuer.

Der kommuniſtiſche Antrag auf reſtloſe
Streichung der Bürgerſteuer wird dann in
der anſchließenden Abſtimmung abgelehnt,
während der Antrag auf Ablehnung ihrer
Verdoppelung Zuſtimmung findet, ebenſo
wie der derart verkürzte Geſamtſteneretat.

Bei der Abſtimmung über die Ablehnung
der verdoppelten Bürgerſteuer enthielten ſich

r Stimme (erklärten ſich alſo für Annahme
der 200prozentigen Kopfſteuer) der Deutſch-
nationale Wedding ſowie die drei Volks-
parteiler Brenner. Stöbe und Stuhlfaut.

Zum Schluß der Etatsberatungen muß
noch über den Geſamthaushaltsplan 1931 ab-
geſtimmt werden. Stadtv. Wirth (Wirt-
ſchaftsp.) referiert hierzu, was nicht ganz ein-
fach iſt, da durch die zahlreichen Abänderun-
gen Zuſätze und Kürzungen die wirk-
liche Endſumme von Einnahme und Ausgabe
nur noch von wenigen Eingeweihten durch-
ſchaut wird, von Eingeweihten. die ihre Weis-
heit nicht verraten Aber über ſolche Klei-
nigkeiten ſieht man hinweg und ſtimmt,
glücklich darüber, den Etat nach ſtundenlanger
Beratung unter Dach und Fach zu haben. dem
Geſamthaushalt zu.

en werden gebauk.
nur 60 Wohnungen errichten ſoll, nachdem
man den Hauszinsſteunerhypothekenbedarf
der privaten Bauherren genaueſtens feſt-
ſtellte.

Wenn man der Merſeburger Baugeſellſchaft
Hauszinsſteuermittel für dieſe 60 Kleinſt-
wohnungen zur Verfügung ſtellt, dann nur
unter der Bedingung, daß ſie die geſamten
Straßenbaukoſten ſelbſt trägt, und daß die
zu errichtenden Häuſer vom Magiſtrat und
Baudeputation nach Form und Größe noch
beſonders genehligt werden müſſen.

Auch der Magiſtrat empfiehlt wenn erſchauung geweſen, daß man nicht 80. ſondern

„Heiraken ausgeſchloſſen
Von Loth a r Sach s.

Thalia- Theater Halle.
„Kinder, iſt das ein Theater!“ Das iſt

es: ein leichtbeſchwingtes, niemandem etwas
zuleide tuendes Spiel, mit dem der Autor
ſeinen Zweck, zu unterhalten und lachen zu
machen, auf die beſte Art erreicht. Dabei hat
er es nicht nötig, auf verſtaubtes Schema zu-
rückzugreifen. Eine vriginelle Jdee, ein
luſtiger Einfall, der dem anderen folgt, eine
Fülle von Verwicklungen, die nicht nur den
Onkel auf der Bühne vor dem übermütig
und ſorglos jeder Situation gewachſenen
Neffen Mund und Naſe aufſperren laſſen
Doch und das iſt ein beſonderer Vorzug

dieſes Spieles es gleitet nicht ab in den
banalen Schwank, der um der komiſchen Wir-
kung willen unwahrſcheinliche Situgationen
häuft und zuſpitzt, um ſie auf noch unwahr-
ſcheinlichere Art zu löſen.

Sachs behält von Anfang an die Führung
der Handlung in der Hand und führt ſie bis
zum Schluß mit Konſequenz durch. Daß am
Ende der Neffe die ihm nur zum Schein zu
geſchobene Gattin mit einem naſſen und
einem heiteren Auge ziehen laſſen muß, ge
wiſſermaßen als Strafe für das Komödien-
ſpiel, das er mit ihr aufführte, iſt ein eigener,
feiner Zug des Dichters. Es fehlt ihm nicht
an Mitteln, ſeinen Zweck zu erreichen. Lang-
ſam ſpielt es ſich ein; der erſte Akt will faſt
etwas matt erſcheinen. Aber es iſt nur die
Ruhe vor dem Sturm, der in den beiden fol-
genden Akten die Perſonen nur ſo durchein-
anderwirbelt. Manches wohlgeſchliffene,
witzige Wort fällt in dieſem Stück, das in
Leipzig zur Uraufführung kam und einen
großen Erfolg auch dort errang.

Geſpielt wurde, das konnte nicht anders
Tempo.ſein, mit Laune und Ortrud

auch klarſieht, daß das Projekt ein Wagnis

Wage r, in ſympathiſcher Rolle, wirkte ſehr
ſympathiſch und überzeugend als zweimal ge-
ſchiedene Frau, die doch wieder in die Arme
ihres zweiten Gatten zurückkehrt. Der hat
zwar das Wort geprägt „Heiraten ausge-
ſchloſſen!“ und bemüht ſich, es ſeinem Neffen
recht eindringlich zu predigen, kann jedoch
nicht umhin, die Ehe einem freudloſen Jung-
geſellenleben wieder vorzuziehen. F r i tz
Henſel ſpielte den Onkel mit ſelbſtver
ſtändlicher Sicherheit. Ruth Ambach, als
nur ſcheinbare Gattin des Neffen, hätte zu
ihrer lieblichen Erſcheinung ein klein wenig
mehr Lebendigkeit geben können, was freilich
ihrem „Gatten“ gegenüber Günther
Boehnert ein ſchier ausſichtsloſes Un-
terfangen war. Denn der war von einer be-
ängſtigenden, unverwüſtlichen Friſche, gab
ſeine Rolle in der Rolle ſo natürlich, daß
einem angſt und bange werden konnte, ob
die Angelegenheit mit dem Miſter Ameri-
kaner Felix Norfolk mit perſönlicher Note

nicht doch ſchief ausgehen könnte. Den
philoſophiſch ſich in ſein Schickſal gebenden
erſten Gatten gab Eugen Eiſenlohr. Es
iſt auch ſonſt keine Fehlbeſetzung zu ver-
zeichnen.

Der Autor konnte ſich bereits nach dem
zweiten Akt zeigen und wurde, zuſammen
mit der Spielleiterin Elſa Rochel-Müller und
den Schauſpiel,rn, herzlich und ſtürmiſch ge-

feiert. K. S.
Gelbe Raucherzähne

„Nach langem Suchen endlich das Richtige für meine Zähne.
Nach dreimaligem Gebrauch blendend weiße Zähne, trotzdem
dieſelben durch vieles Rauchen braun und unſchön wirtten.
Jch werde nichts anderes mehr gebrauchen, als Chlorodont.
B., Horſt Berg. Man verlange nur die echte Chlorodont
Zahnpaſft, Tuhe 74 Pf. und 99 Pf., und weiſe jeden Erſatz
dafür zur

400 000 Mark neue Einnahme,

der Stadt ſelbſt darſtellt, Annahme des An
trages. Die Baugeſellſchaft ſoll aus Haus-
zinsſteuermitteln 138 400 Mark erhalten und
an Wohlfahrtsmitteln 38 700 Mark. welchen
Betrag man durch Beſchäftigung von Wohl
fahrtsempfängern im Wohlſahrtsetat einzu-
ſparen hofft. Eine lebhafte Debatte ent-
ſpinnt ſich: Stadtv. Meiſter (Wirtſchp.)
hält die Wohnungen für zu klein und erklärt
den Schüttbetonbau für zu teuer; außerdem
blieben die privaten Bauherren nach wie
vor benachteiligt. Nachdem der Oberbürger-
meiſter feſtgeſtellt hat, daß einzelne Beanſtan-
dungen noch immer zu korrigieren wären,
wenn man ſſch nur über die Hauptſache klar
ſei, läßt ſich der Kommuniſt Kühn über die
„Gagfah“-Pleite aus während Stadtv. Rietze
(Natſoz.) wider Merſeburger Baugeſellſchaft,
Zollinger-Bauten und Zolldächer mit Son-
derlizenzgebühren an zhren Erfinder wie
überhaupt gegen die geſamte Schüttbetonbau-
weiſe zu Felde zieht. Nochmals betont Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach, daß die Mer-
ſeburger Baugeſellſchaft doch vier Magiſtrats-
mitglieder und vier Stadtverordnete in ihrem
Vorſtand hat, und nur ein ſolches kleines
Gremium wichtige techniſche Entſcheidungen
zu fällen vermag.

Sehr beachtliche Ausführungen macht dann
Stadtv. Hauffe (Staatsp.): er ſtellt eine ge
naue Rechnung auf, nach deren Endreſultat
die Hoffnung auf die angenommene Ent
laſtung des Wohlfahrtsetats ſehr illuſoriſch
erſcheint,

Zahlen, die ſelbſtverſtändlich von der SPD
ihrerſeits wieder angezweifelt werden. Ein
Antrag der Wirtſchaftspartei, die ganze An-
gelegenheit nochmals an die Deputation zu-
rückzuweiſen, wird abgelehnt, während die

Sonderzug nach Mittenwald
über Garmiſch-Partenkirchen.

Es iſt beabſichtigt, vom 6. Juni abends
bis 14. Juni einen Sonderzug 3. Klaſſe mit
10 Prozent Fahrpreisermäßigung von Halle
nach Mittenwald über Garmiſch-Partenkir-
chen und zurück mit Aufenthalt in Nürnberg
zu fahren. Der Sonderzug hält in Ammen-
dorf, Merſeburg, Leung und Cor-betha. Vorgeſehen iſt ein umfangreiches
Programm. u. a. eine Sonderfahrt von Mit-
tenwald nach Jnnsbruck. Der Geſamtpreis
ausſchließlich Mittag- und Abendeſſen beträgt
rund 48 Mark. Der Kartenverkauf hat bei
den Fahrkartenausgaben in Halle, Merſeburg
und Corbetha ſowie in Halle bei den Reiſe-
büros Hamburg-Amerika-Linie, Roter Turm,
und des Lloyd. Bankhaus Schönlicht, Preu-
ßenring. bereits begonnen.

Muſikabend
im Dienſt der Wohltätigheit.

67Am Donnerstag dem 30. April. abends
8 Uhr findet ein Muſikabend zum Beſten
des Vater ländiſchen Frauenvereins vom Ro-
ten Kreuz Merſeburg-Stadt im Schloßgarten-
ſalon ſtatt. Es wird hierdurch auch an dieſer
Stelle beſonders auf dieſe Veranſtaltung hin-
gewieſen, da unbedingt muſikaliſche Genüſſe
zu erwarten ſind. Karten ſinöd, wie immer,
in unſeren beiden bekannten Buchhandlungen
(Pouch und Stollberg) ſowie an der
Abendkaſſe zu haben.

Gautagung der Lichtbildfreunde.
Am Sonnabend und Sonntag, dem 16. und

17. Mai., hält der Gau Sachſen- Thüringen
der Vereine der Lichtbildfreunde ſeine Ta-
gung in Merſeburg ab. Nach einem Begrü-
ßungsabend am Sonnabend im Vereinslokal
„Alter Deſſauer“ um 8 Uhr, auf dem Richard
Döber über „Heimatphotographie in Mer-
ſeburg und Umgebung“, Oberlehrer Jur z
über „Reflexe im Objektiv und bildmäßige
Photographie Paul Lüking über den
VDAV“ und der Gauvorſitzende über
„Vereinslichtbilderchronik“ ſprechen, findet
am Sonntag morgen 9 Uhr die eigentliche

Hauptvorlage Annahme finder, gerade al
die Turmuhr von St. Maximi die Mitter-
nachtsſtunde einläutet. Faſt 80 Wortmeldun-
gen und an die 20 Berichterſtattungen

verdient!

Um die Mieksſenkung
in der Gagfah-Siedlung.

Die Mitglieder der Jntereſſengemeinſchaft
der Gagfah-Siedler hatten ſich ſehr zahlreich
zu der am Sonntag vormittag ſtattgefunde-
nen Verſammlung eingefunden. Nach Eröffſ-
nung derſelben durch den 1. Vorſitzenden
Hucke erteilte dieſer dem Betriebsratsvor-
ſitzenden Walther das Wort. Letzterer gab
bekannt, daß an eine generelle Mietsſenkung
noch nicht zu denken iſt, da erſt vor einigen
Wochen ſich die Geldgeber zuſammengefunden
haben, um Schritte, betr. Herabſetzung des
Zinsfußes, einzuleiten. Da augenblicklich
große Not herrſcht, iſt das Ammoniakwerk
Merſeburg freundlich entgegengekommen und
hat den Werks angehörigen eine Beihilfe zu
den Mieten gewährt.

Nach der Berichterſtattung wurde über
dieſen Punkt eine lebhafte Debatte eröffnet.
Jm Anſchluß hieran gab der 1. Vorſitzende
den neuen Hausordnungsentwurf bekannt.
Nach langer Debatte wurde dieſer Punkt
ebenfalls genehmigt, mit der einen Ausnahme
welche einer nochmaligen Nachprüfung unter-
zogen werden muß. Jm Punkt „vVerſchiede-
nes“ wurden noch einige interne Angelegen-
heiten geregelt. Nachdem im Schlußwort der
1. Vorſitzende die Mitglieder zur regen Mit-
arbeit au forderte, ſchloß er die Verſammlung
um 12 Uhr mittags.

a

im Schloßgartenſalon verbunden iſt. Daran
ſchließt ſich ein gemeinſames Mittageſſen und
eine Führung durch Merſeburg. Wir wün-
ſchen der Tagung dieſer ſympathiſchen Ver-
einigung einen glückhaften Verlauf.

Woeftervorherſage.
Vorherſage bis Mittwochabend: bei

Winden aus Weſt und Nordweſt unbeſtändi-
ges Schauerwetter mit Temperaturen zwi-
ſchen 8 und 12 Grad, ſpäterhin langſame Wen-
dung zu beſtändigerer Witterung.

Meiſter im Autofach.
Die Meiſterprüfung im Automechaniker-

handwerk hat beſtanden Walter Sanitz-
Merſeburg.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielvalaſt Sonne. Die Firma heiratet.

Union Theater. „Das Geheimnis der Höllen-
ſchlucht“.

Kammerlichtſpiele. „Einbrecher“ Tonſilm-
operette.

Männerturnverein c. B. gegr. 1861. Ge-
ſangsabteilungen (Arbeits gemeinſchaft des
MTV. und Dilettantenvereins): Aus beſon-
deren Gründen iſt die nächſte Singeſtunde für
den Frauenchor Mittwoch, den 29. April. die
nächſte für den Männerchor Sonnabend, den
2. Mat.

Oeffentlicher Lichtbilder-Vortrag: „Dem
Kranken Hilfe“ durch Buchhandlung mit Ra-
diumſtrahlen findet heute 20,30 Uhr, im
Tivoli ſtatt. Der Eintritt iſt frei. (Näheres
im Jnſerat.)

Aus der Nachbars ad Halle

Ein gemeiner Schwindler.
Ein gefährlicher Betrüger tritt zur Zeit

bei alten und kranken Rentenempfängern auf.
Er verſpricht ihnen, die Rente, auch ſchon für
April aufzuwerten, wozu er für Beſchaffung
der Steuermarken einen Vorſchuß von 20 M.
M. benötige. die ihm in einzelnen Fällen

Gautagung ſtatt, mit der eine Gauausſtellung

8. Philharmoniſches Konzerk.
Auf ſeinem Siegesfluge durch halb Europa

berührte der geniale Dirigent Wilhelm
Furtwängler mit ſeinem herrlichen Ber-
liner Philharmoniſchen Orcheſter geſtern
unſer Halle und gab dem Schlußkonzert der
intereſſanten Vortragsreihe gewiſſermaßen
noch eine beſondere Weihe. Der Saal war
bis auf den letzten Platz beſetzt, und der Ju-
bel über die muſikaliſchen Spenden des
Gaſtes und ſeines ihm vor allen anderen
ſympathiſchen Jnſtrumentes kannte keine
Grenzen.

Jn der Tat, Furtwängler, fraglos wohl
augenblicklich der bedeutendſte deutſche Meiſter
des Taktſtockes, iſt ein Zauberer, der alles in
ſeinen Bann zwingt. Die Kapelle und den
Zuhörer. Selbſt wenn dieſer kritiſch einge-
ſtellt iſt und nicht ohne weiteres dem großen
Ausdeuter der verſchiedenartigen Werke zu
folgen vermag.

Aus dem Gefühl heraus, daß zwei Allegro-
ſätze in unmittelbarer Aufeinanderfolge etwas
Ungewöhnliches ſind ich weiß nicht, ob Bach
bei den Brandenburgiſchen Konzerten und
den andern Orcheſterwerken von ſeiner ſon-
ſtigen Gepflogenheit, das Tempo nicht anzu-
geben, abgewichen iſt vertiefte Furtwäng-
ler die Kontraſte der beiden Sätze, gab dem
erſten eine unge wohnte Größe und Wucht,
dem zweiten einen ſehr beſchwingten Aus-
druck. Man mochte wollen oder nicht, man
wurde mit hingeriſſen, beſtaunte die virtuoſe
Tat des Orcheſters und war kaum mehr
deſſen bewußt, daß es im Grunde doch keine
ſtilvolle, im Charakter eines Kammerkonzer-
tes mit begleitendem Cembalo gehaltene Auf-
führung war.

Robert Schumann wird heute von man-
cher Seite über die Schulter angeſehen. Seine
dicke Jnſtrumentierung wurde ſchon früher

ausgehändigt wurden.

bemängelt, z. B. bedauert Tſchaikowſky, ge-
wiß ein Meiſter der Farbe, in den Sinfonien
Schumanns den Mangel an Plaſtik, das Feh-
len der kontraſtierenden Effekte von Licht und
Schatten. Er ſagt direkt, daß die „Kolovrit-
loſigkeit und maſſtve Dichtheit der Jnſtrumen-
tierung in vielen Fällen den Eindruck der
großen Schönheiten der Muſik ſchwächt“.

Die Aufführung der D-moll-Sinfonie be-
wies geſtern, daß nur der rechte Mann, der
wirklich Auserwählte unter den vielen ſich be-
rufen Fühlenden, kommen muß, um auch Schu-
mann heute noch zu einem beiſpielloſen Siege
zu verhelfen, Furtwengler lebt in Schumanns
Muſik, und Schumann lebt und wirkt in
Furtwängler. Daher der ungeheure Enfolg
und nachhaltige Eindruck, dem ſich kein muſi-
kaliſcher Menſch entziehen konnte. Es war
eine faſt unglaubliche Tat, die Furtwängler
hier vollbrachte. Sein Dirigentum feierte
hier den größten Sieg.

Debuſſy, Prélude zu „L'après midi d'un
faune“ iſt im Grunde mehr Farbe als Muſik;
die Wahl der mannigfaltigen feinen und
feinſten Jnſtrumentalfarben, die von den
prächtigen Berliner Muſikern in geradezu
idealer Weiſe getroffen und wiedergegeben
wurden, verdeckt die reichlich ſchwache Erfin-
dung, läßt ſie wenigſtens nicht in jedem Zu-
hörer klar zum Bewußtſein kommen.

Johann Brahms E-moll-Sinfonie hatte
unmittelbar darauf unter der Nachwirkung
des Orcheſterkolorits des franzöſiſchen Mei-
ſters der Farbe zu leiden, gewann aber doch
bald nach und nach infolge der herrlichen
Wiedergabe die vollſtändige Herrſchaft über
die Gemüter. Freilich einen anderen Brahms
hätte wohl mancher Konzertbeſucher lieber ge-
hört, da Furtwengler die „Wierte“ bereits
in Halle gebracht und offenbart hat.

Der berühmte Dirigent wurde gefeiert wie
ſelten ein Kapellmeiſter. Mit vollem Recht.

Martin Frey-.

wahrhaftig, die Diäten heute wurden ſauer
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Aus der Umgebung.
Reichsgerichtsprozeß der

Leungaſpione!
Jm franzöſiſchen Solde.

Leunga. Jn der ſo viel beſprochenen Werk-
ſpionageangelegenheit im Leunawerk iſt jetzt
vom Oberreichsanwalt in Leipzig Anklage
gegen den Hauptangeklagten Becker ſowie
acht andere Perſonen erhoben worden. B.
wohnte ſeiner Zeit in Weißenfels, in
der Nähe der Werke und trat mit der fran-
zöſiſchen Spionagezentrale in Straßburg
in Verbindung. Er wählte zum Zweck der
Ausſpionierung der Betriebsgeheimniſſe den
Weg, ſeine Frau als Aufwärterin im
Leunawerk unterzubringen. Außerdem be-
tätigten ſich in dieſem unſauberen Gremium
noch Oekonomieverwalter Amman und der
Reichswehrſoldat Vollrath. A. verſuchte
ſich bekanntlich ſeiner Verhaftung durch
einen Sprung in die Saale vergeblich
zu entziehen. Nachdem nun alle Beſchuldigten
ſeſtgeſetzt ſind. iſt es dem Hauptſchuldigen
Becker leider gelungen, ins Saargebiet zu
entkommen, wo er eine beamtenähnliche
Stellung unter franzöſiſcher Protektion be-
kleidet. Der Prozeß, der mit größtem Jnter-
éſſe erwartet wird, findet im Laufe des Juni
vor dem Reichsgericht ſtatt.

früherer Gemeindevorſteher.
Neumark. Fleiſchermeiſter Schröder, der

einige Jahre auch Gemeindevorſteher war
und ſich allgemeiner Beliebtheit erfreute,
ſiedelte in der vergangenen Woche nach Thü-
ringen über. Sein Grundſtück wurde von
der Gewerkſchaft Leonhardt käuflich er-
worben.

BVerzogener

Raffinierter Gauner.
Bedra. Vor einem Schwindler, der hier

ſein Unweſen trieb und beſonders auf die
Gutgläubigkeit der Frauen ſpekuliert, ſei
gewarnt. Er verkauft ſogenannte Fliegen-
tafeln und zwar jedesmal 6 Stück zum Preis
von 10,60 Mark. Er erzählte den meiſt allein
anweſenden Ehefrauen, er brächte die von
ihrem Manne beſtellten Fliegentafeln. Der
Mann hatte natürlich keine Ahnung davon.
In Bedra gelang der Betrug einmal.

Falſchgeld auf dem VBahnhof.
Mücheln. Beim Löſen einer Fahrkarte

zahlte kürzlich eine Frau auf unſerm Bahn-
hof. mit einem Falſchgeldſtück, und zwar mit
einem 2Mark-Stück. Da der Fall bis jetzt
vereinzelt iſt, dürfen wir wohl nicht be-
fürchten, daß größere Mengen im Umlauf ſind

Vom neuen Superintendenten.
Mücheln. Jm Anſchluß an den von uns

gemeldeten Amtsantritt des Superintenden-
ten Müller wurde eine Sitzung der kirch-
lichen Körperſchaften abgehalten, in der
der Senior des Gemeindekirchenrats Kauf-
mann Theodor Rothkähl den Superinten-
denten und ſeine Gattin herzlich begrüßte.
Dasſelbe tat Bürgermeiſter Heine zugleich
im Namen der Stadt, worauf Superintendent
Müller den kirchlichen Körperſchaften beſon-
ders dafür dankte, daß die Superintenden-
tur ſo freundlich ausgeſtaltet worden ſei.
Die offizielle Einführung des neuen Super-
intendenten durch den Generalſuperintendenten
Eger findet am 3. Mai um 11 Uhr ſtatt.

Pfingſtbier uſw.
Mücheln. Am Montagabend fand im

Schützenhaus die Gründungsverſammlung der
Pfingſt geſellſchaft ſtatt. Man beab-
ſichtigt trotz den ſchweren wirtſchaftlichen
Zeiten, die über 50 Jahre alte Sitte der
Feier mit Pfiüngſtbier und anderen damit
zuſammenhängenden Bräuchen nicht aufzu-
geben.

Auch Motorradfahrer nach Mücheln.
Mücheln. Eine Zielfahrt nach Mücheln

veranſtaltet am Sonntag, den 3. Mai die
Motorradſportabteilung des Völ-kerſchlachtgaues im Bund Deutſcher Rad-
fahrer. Die Fahrer werden in der Zeit
von 10--11 Uhr hier erwartet. Sie ver-
ſammeln ſich im Deutſchen Hof, um von dort
aus eine Werbefahrt durch Mücheln und
Umgegend zu Ehren des 25jährigen Beſtehens
des hieſigen Radfahrervereins anzutreten.
Die Führung übernimmt der hieſige Motor-
radklub. Die Werbefahrt endet im Wald-
haus, wo bei einem geſelligen Beiſammen-
ſein Gaukraftfahrwart Wädermann-Leipzig
einen unterhaltenden Vortrag halten wird.
Jm Jntereſſe des Motorradſports iſt es
wünſchenswert, daß ſich recht viele Motor-
radfahrer aus der Umgebung, auch wenn
ſie nicht dem Bund angehören, an der
Werbefahrt beteiligen.

Goldenes Ehe und Beſitzjubiläum.
Möritzſch. Heute feiert der Landwirt Franz

Zimmermann mit ſeiner Gattin das gol
dene Ehejubiläum und gleichzeitig den Tag,
an dem er vor 50 Jahren Beſitzer ſeines
Grundſtücks wurde. Die alten Leute ſind
noch beide ziemlich rüſtig.

Merkwürdige „Servituten“!
Göhren. Das Grundſtück des Zimmermei-

ſters Albert Portius wurde vor dem
Amtsgericht Schkeuditz verſteigert. Außer
Hypotheken ruhen auf demſelben noch Laſten
aus faſt vorgeſchicht lichen Zeiten. De
Beſitzer muß z. B. jährlich 4,47 und 7,27
Metzen Getreide an die Küſterei Zwei-
men liefern. Dazu iſt es noch mit einem
Altersteil belaſtet, der dem Altbeſitzerehepaar
Wohnung, Heizung, Beleuchtung, freies Eſſen
und Trinken, Zugang zur Wöhnung, Arzt
und Pflegekoſten, freie Kleidung und wöchent-

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Die Göhlitzſcher Schule
endgülkig

Leunga. Die Ungewißheit, die ſeit Monaten
über der Angelegenheit der Schule im alten
Dorfe Göhlitzſch lag, hat jetzt dadurch ihr
Ende erreicht, daß der Kultusminiſter ent
gegen ſeiner früheren Entſcheidung, die Ge-
nehmigung zur Auflöſung der einklaſſi-
gen Schule und zur Umſchulung der im
Ortsteil Göhlitzſch wohnenden Kinder nach
der Siedlungsſchule in Leunga-Röſſen erteilt
hat. Eine Angelegenheit, die viel Staub
aufgewirbelt hat, iſt damit endgültig ins
Reine gekommen.

Am meiſten werden dies die Eltern, die
immer vor einer Wiedereröffnung ihrer

Zwergſchule bangten, begrüßen.

Außerdem wird aber auch die Gemeinde-
ver waltung Leung hierin die beſte
Löſung ſehen, denn für ſie bedeutet dieſe
Regelung eine Erſparnis ziemlich er-
heblicher und ſonſt unzweckmäßig angeleg-
ter Koſten.

Gut 40 Jahre hat die Göhlitzſcher Schule
ihren Zwecken gedient. Vor 1890 mußten
die Kinder von Göhlitzſch die Dorſſchule
in Leung (ebenſo wie heute noch die Röſſener
Dorfkinder) mit beſuchen. Nach einem ver-
geblichen Verſuch, die Nachbargemeinde Daſ
pig zu bewegen, mit Göhlitzſch zuſammen
ein Schulhaus zu bauen, gelang es 1889
doch, aus eigener Kraft in den Beſitz einer
Schule zu kommen, bzw. ihren Bau zu be-
ginnen. Jm Jahre 1908 wurden wieder
Verhandlungen mit Dalpig geführt wegen
gemeinſamer Beſchulung, jedoch wieder ver-
geblich.

Zweifellos wäre ein Schulban gerade in
Daſpig die beſte Löſung geweſen, in die
auch Göhlitzſch und Cröllwitz die Kinder
hätte ſchicken können.

So hätte dort ein größeres
ſtehen können. Durch den

Schulſyſtem ent-
Schulneubau in

aufgelöſt.
Cröllwitz im Jahre 1928 wurde dieſer
noch immer lebendige Plan endgültig be-
graben.

1927 war der Eigenſchulverband Göhlitzſch
aufgelöſt und dem Geſamtſchulverbande des
Zweckversandes Leunag eingegliedert worden.
Auf Grund einer vorläufigen Verfügung der
Merſeburger Regitrung war die Gohli ſ er
Schule dann am 30. Juni 193) geſchloſſen
worden. Jm Februar 1931 kam plötzlich die
überraſchende Nachricht, daß der Miniſter der
Schließung ſeine Genehmigung verſagt habe.
Proteſte der Elternſchaft und derGemeindeverwaltung Leung führten ſchli.ß
lich zu der jetzigen endgültigen Auflöſung
der Schule.

LFolgende Lehrer waren in Göhlitzſch tätig:

1889 1894 Lehrer Löbus (ſetzt Rektor in
Merſeburg), 1894-96 Otto Herbſt Vater
des Merſeburger Kinderarztes), 1896--1900
Lehrer Wagner, 1900--01 Lehrer Alt-
mann, 1901-1908 war die Schule wegen
zu geringer Kinder-ahl geſhloſſen. 1908 0
Lehrer Eich ler, 1909--10 Lehrer Werner,
1910--12 Lehrer Thieme, 1912-14 Lehrer
Lange (im Weltkrieg den Heldentod ge-
ſtorben), 1916--18 Lehrer Schmidt, ſeit 198
Lehrer Hoffmann, der nunmehr an die
Ludwig-Jahn-Schule in Leuna verſetzt wor-
den iſt.

Die „böſe Fee“ am Werke?
Lenna. Kaum iſt unſer ſchönes Waldbad

ſeiner Beſtimmung übergeben worden, da
ſind auch ſchon Diebe an der Arbeit und
ſtatteten ihm einen Beſuch ab. Jn der Nacht
zum Montag ſtiegen ſie wahrſcheinlich durch
ein offenſtehendes Fenſter in die Reſtau-
ration ein und entwendeten aus den hin-
teren Buffetträumen etwa 20 Pfund Wurſt
und Schinken ſowie Zigarren und Zigaretten.

Roke Banner über dem Waldbad?
Gemeindevorſteher Cornely gegen die ſozialdemokratiſche Preſſe.

Der Gemeindevorſteher von Leu-ſ 2. r hſeiner Einweihungsrede das Bad geweiht als
Stätte der Erholung. Er fuhr im Wortlaut

na ſchreibt uns:
Jn der Nummer 97 des halliſchen Volk s-

b latts vom geſtrigen Montag, den 27.
April, ſchreibt der Berichterſtatter über die
Einweihung des Waldbades Leuna: Ja-
wohl, Republikaner, Sozialdemo-
kraten haben das Werk hier geſchaffen,
der werktätigen Bevölkerung zum Segen, der
arbeitenden Jugend zur Freude und zur
Erholung und oft wird das rote Banner
da oben (gemeint ſind die vier gewaltigen
Maſten im Waldbad) von ſozialiſtiſchem Kul-
turwillen künden.“

Dieſe Worte dürfen nicht unwiderſprochen
bleiben.

1. Das Waldbad Leunaga wurde in der
Sitzung des Zweckverbandes Leunag vom 28.
April 1930 mit 18 Stimmen beſchloſſen, wo
von 9 bürgerliche und 9 ſozialdemo-
kratiſche Stimmen waren. Die bürgerlichen
Vertreter des Verbandsausſchuſſes haben alſo
an der Schaffung des Waldbades Leunaga
genau denſelben Anteil wie die Svo-
zialdemokratiſchen!

Der Gemeindevorſteher hat in

fort: Jch weihe dich feierlich als eine Stätte
des Friedens, zu der die geſamte Be-
völkerung hineilt, ausſchli-ßlich um ſich dort
zu erholen, als eine Stätte „an der aller
Hader, alles, was den deutſchen Menſchen
der Gegenwart heute trennt, zu ſchweigen
hat.

Das Bad iſt alſo für die geſamte Bevölke
rung, nicht nur für einzelne Schichten der
ſelben es muß ihm alles ferngehalten wer
den, was den Frieden in ihm ſtört.
Demgemäß liegt der Badelommiſſion ein

Antrag der Gemeindeverwaltung vor, daß
an den vier hohen Fahnenmaſten des Bades
nur die offiziellen Farben des Reiches und
Preußens und die von Waſſerſportvereinen
gezeigt werden dürfen. Feſtanſprachen und
Aufmärſche mit Fahnen innerhalb des Bades
werden nur Waſſarſportvereinen mit ihren
Vereinsfahnen geſtattet. Jm übrigen aber iſt
das Zeigen von Fahnen auf dem Bade-
gelände und am Strande nicht geſtattet.

lich 2 M. Bargeld ſichert. Dies ſonderb ar fahren. Leider haben unſere Landwirte da-
belaſtete Grundſtück hat einen Wert von etwa!von kaum noch Nutzen, da ihre Vorräte nur
5700 M. Die Gebote ſtiegen äber bis auf
12 100 M. mit Altenteil, und Frau Roſche
in Zweimen erhielt den Zuſchlag.

Blumendiebe anf dem Friedhof.
Lützen (Schlacht). Auf dem Friedhof in

Pobles wurden von einem Grabe die
friſchgepflanzten Blumen geſtohlen. „Zeit-
zeichen!“

Aerztliche Beratungstage!
Lützen. Jm Laufe des Monats finden hier

und in der Umgebung Säuglingswiege- und
Mütterberatungsſtunden ſtatt: in Lützen
am 12. Mai, 15 Uhr im Schloß; in Groß-
lehna am 8. Mai, 15 Uhr in der Schule;
in Teuditz am 1. Mati. 14,30 Uhr in der
Schule; in Kötzſchau am 22. Mai, 14 Uhr
im Gaſthof Sack; in Schladebach am 7.
Mat, 14 Uhr in der Schule.

Gefundenes geſtohlenes Rad?
Lützen. Jm Garten des hieſigen Bahn-

hofs wurde ein Fahrrad gefunden, das mög-
licherweiſe von einem Diebſtahl herrührt.

Bibliſches Alter.
Lützen. Am 27. d. Mts. vollendete Frau

Riecius Guſtav- Adolfſtraße 15, wohnhaft,
ihr 90. Lebensjahr. Die Greiſin ſtammt aus
Leipzig, wohnt aber ſeit etwa 20 Jahren mit
ihrer Tochter, Frau Dr. Mirſch-Riecius, zu
ſammen, die ebenfalls, Witwe iſt und Klavier-
und Geſangsſtunden gibt. Trotz ihrem hohen
Alter und der nachgelaſſenen Sehkraft hilft
Frau Riccius viel in dem kleinen Haushalt
während ihre Tochter ihrem Beruf nachgeht.
Sie iſt auch geiſtig noch ſehr rege und erzählt
gern aus früheren Jahren. Wir wünſchen
der Jubilarin auch fernerhin einen geſunden
und frohen Lebensabend.

Kartoffeln teurer.
Kauern. Die im vergangenen Jahre ſo

billigen Kartoffeln haben jetzt in der
Preisbildung eine erhebliche Steigerung er-

noch gering ſind.

Die jugendlichen Ringreiter.
Zöllſchen. Die „berittenen“ Mitglieder

des hieſigen Jugendvereins für Ringreiten
verſammelten ſich Sonntag auf dem Reitplatz
des Reitervereins Lützen und Umgebung. 32
Mann waren dazu erſchienen, und um 1 Uhr
mittags begann das Turnier. Die Feſt-
lichkeit war bis auf einen Regenſchauer von
gutem Wetter begünſtigt. An die Veran-
ſtaltung ſchloß ſich ein fröhliches Tanzkränz-
chen. Um 9 Uhr abends wurden die Preiſe
verteilt.

„Pat und Patachon“ als Diebe.
Großcorbetha. Jn der Nacht zum Sonn-

abend drangen Diebe in das Gehöft des Ar-
beiters S. ein. Von einem ſpät heimkom-
menden Sohn wurden ſie beim Eindrücken
der Fenſterſcheibe geſtört, ſo daß ſie entflohen.
Dieſelben Täter verübten, da Polizei nicht
zu benachrichtigen war, in derſelben Nacht
noch mehrere Einbrüche, wobei ihnen geringe
Geldbeträge und ein Revolver in die Hände
fielen. Die raffinierten Debe wußten ihre
Fußſpuren durch übergezogene Strümpfe zu
verdecken. Es handelt ſich um zwei kleinere
und eine größere Perſon, die aus Weißen-
fels ſtammen ſollen.

Arbeitsverteilung.
Bad Dürrenberg. Die Gemeindearbeiten

für die zweite Bauepoche der Sied-
lungsſchule wurden kürzlich vergeben. Es
ſind daran die verſchiedenſten einheimiſchen
und auch Merſeburger Firmen beteiligt.

Ermäßigte Kurtaxe-
Bad Dürrenberg. Auch hier hat man Ver
ſtändnis für die Nöte der Zeit. Die Kur-
karten ſind in ihren Preiſen um 25 Prozent
ermäßigt worden. Nun wird erwartet, daß
bei dieſen wirklich erſchwinglichen Preiſen
von der einheimiſchen Bevölkerung vom Bad
Gebrauch gemacht wird. Am kommenden
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z ntag findet bereits das erſte Kurkonzert
ſtatt.

Jmmer derſelbe Täter
Veſta. Am Sonnabendabend wurde im

Walde zwiſchen Goddula und Keuſchberg un
weit der Weinbergſchänke zwei Mädchen,
die ledige Hg. aus Keuſchberg und ein
Schulmädchen H. E. aus Balditz, die Veil
chen ſuchen wollten, von einem jugendlichen
Radfahrer überfallen. Der Burſche warf das
ältere Mädchen zu Boden und hielt ihr unter
Drohungen den Mund zu. Das Schulkind
konnte entfliehen, und die Ueberfallene ſelbſt
vermochte trotz den Drohungen ſo laut zu
ſchreien, daß der Wüſtling von ihr abließ
und in Richtung Dürrenberg flüchtete.
Der Täter konnte genau beſchrieben werden,
ebenſo ſein Rad. Da aber die Anzeige erſt
am anderen Tag erfolgte, konnte er leider
bisher nicht ermittelt werden. Wie auch
wir meldeten, ſind in der hieſigen Gegend
in letzter Zeit ſchon verſchiedene ähnliche
Ueberfälle verſucht worden.

Leichtſinnige Gefährdung von
Eiſenbahnzügen.

Bad Dürrenberg. Skrupelloſe Burſchen
durchſchoſſen vor einigen Tagen die rote
Signalblende am Ausfahrtsſignel der zwei-
ten Eiſenbahnbrücke, wodurch der Eiſenbahn-
verkehr ſchwer gefährdet wurde. Außerdem
ſind aus der dritten Eiſenbahnbude bei Kötz-
ſchau und bei Fährendorf die elektriſchen Ele-
mente geſtohlen. ſo daß ein Telefonieren an
die nächſte Station in Gefahrenaugenblicken
nicht möglich geweſen wäre. Solche gewiſſen-
loſe Menſchen ſollten exemplariſch beſtraft
werden.

Früh an die Schularbeit.
Bad Dürrenberg. Eltern der Dürrenber-

ger Kinder, die Schulen in Merſeburg be-
ſuchen, beſchwerten ſich, daß der Straßenbahn-
zug ab Dürrenberg zu früh, nämlich bereits
6,20 Uhr abging. die Kinder zu früh auf-
ſtehen und in Merſeburg zu lange auf den
Schulanfang warten mußten. Dazu iſt die
Straßenbahn immer überfüllt, ſo daß die
Kinder auf der ganzen Strecke ſtehen müſſen.
Von geſtern ab fährt nun verſuchsweiſe ein
Sonderzug, der 6,30 Uhr von Dürrenberg ab-
geht.

Neue Standesbeamten.
Bad Dürrenberg. Vom Regierungspräſi-

denten iſt die Geſchäftserledigung des Stan-
desamtsbezirks Bad Dürrenberg vom 1. Mat
ab neu geregelt. Gemeindevorſteher Helfer
wurde zum Standesbeamten, Verwaltungs-
oberſekretär Preſuhn und Steuerſekretär
Schlame zu Stellvertretern beſtellt.

Feuriger Renner.
Balditz. Jn der vergangenen Woche ging

bas Pferd des Landwirts Geßner durch
und warf den Wagen, in dem eine Frau H.
ſaß, in den Straßengraben. Mit zerbrochener
Deichſel raſte das Pferd nach Keuſchberg zu.
hatte unterwegs mancherlei Hinderniſſe zu
nehmen und konnte erſt in Keuſchberg feſt
gehalten werden, da es dort geſtürzt war.
Der dem Flüchtling nachjagende Beſitzer
holte das faſt un verletzte Tier ein. Es
iſt ein großes Glück, daß auf der belebten
Straße von dem Tier kein weiterer Schaden
angerichtet wurde.

Neuer Pfarrer.
Bad Lauchſtädt. Am Himmelfahrtstage hält

Pfarrer Henze aus Gütz bei Landsberg in
der hieſigen Kirche ſeine Gaſt predigt. Der
Gottesdienſt findet zur üblichen Zeit ſtatt.

Ocffentliche Jmefungen.
Bad Lauchſtädt. Jn der nächſten Zeit

finden wie alljährlich im Mai die öffent-
lichen Jmpfungen im Bezirk Bad Lauch-
ſtädt ſtatt. Die Jmpfungen werden vor-
genommen vom Jmpfarzt Dr. Teile-
mann- Bad Lauchſtädt und Medizinalrat
Dr. Doepner- Merſeburg.

Faſt 80 Jahre.
Schkeuditz. Geſtern Montag. beging der
Rentner Herm. Richter, Halliſche Straße
52 wohnend, ſeinen 79. Geburtstag.

NSDAP. hält Verſammlung ab.
Schkeuditz. Am Sonntag hielt die National-

ſozialiſtiſche Partei eine Verſammlung im
Ratskeller ab. Der Redner des Abends,
Heuſer-Halle, erklärte, das Ergebnis des
Volksbegehrens für einen moraliſchen Erfolg,
da faſt 6 Millionen trotz allen Notverordnun-
gen und ſonſtigen Schikanen ſich mutig für
dasſelbe eingetragen hätten. Der Referent
beſchäftigte ſich dann beſonders mit dem un-
natürlichen Verhältnis der SPD. zum
Zentrum in der Preußenregierung. Es komme
darauf an, das deutſche Volk immer wieder
wachzurütteln, damit es ſeine Lage und ſeine
Feinde erkenne. Der Redner hatte ſtarken
Beifall und konnte Neuaufnahmen,
beſonders unter der Jugend buchen.

Friedliche Fliegerkämpfe.
Schkenditz. Der Verein für Luftfahrt und

Flugweſen e. V. hielt am Sonntag ſeinen
Modellwettbewerb ab. Auf dem Flug-
hafen herrſchte aus dieſem Grunde rege s
Leben. Es handelt ſich beſonders um den von
der Halberſtädter Ortsgruppe geſtifteten Wan-
derpokal, der im Vorjahre nach Schkeuditz
fiel. Auch in dieſem Jahre blieb der Pokal
in Schkeuditz.
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Handballgroßkampf VfL. P V.
Eine Veranſtaltung beſonderer Art wird

den Merſeburger Handballfrennden am
Sonnabend abend im Augarten geboten. Die
erſte Elf unſeres VfL. tritt den neuerdings
ebenfalls zur Ligaklaſſe gehörenden hieſigen
Poliziſten im Freundſchaftsſpiel gegenüber.
Wir bekommen alſo nun endlich das erſte
Ortsderby der Merſeburger Handball-Liga
zu ſehen.

M5HC. 1. ſiegt gegen Zeitzer BC. 2:1 (1:1).
Sicherer, als das Reſultat es beſagt, be

zwang der MHE. die Gäſtemannſchaft aus
Zeitz. Der MHEC. führte das techniſch beſſere
Spiel vor, das die Zeitzer durch unermüd-
lichen Eifer auszugleichen ſuchten Trotz zeit
weiliger Feldüberlegenheit klappte es nicht
ganz vor dem gegneriſchen Tor, und das
Fehlen von Zimmermann I machte ſich recht
bemerkbar, dazu waren Naucke und Dr. Kreitz
nicht auf gewohnter Höhe. Nach Halbzeit
exrzwingen die Zeitzer vffenes Spiel, und
verſchiedene ſchnelle Angriffe rollen gegen
das Merſeburger Tor. MHE. wird wieder
überlegen und der Erſatzmann Kamplair
ſtellt den Sieg ſicher.
MHC. Damen gegen Leipziger Sportklub

0:5 (0:2).
Den MHC.-Damen fehlte das nötige Zu-

ſammenſpiel im Angriff. Das Spiel war
jederzeit offen und die Chancen gleichverteilt.
Die Beſten der Merſeburgerinnen waren
Fräulein Raſchkowsky, Hellwig und Frau
Rieſeberg.

MHC. 2. gegen Zeitzer BC. 420 (3:0).
Die zweite Herrenmannſchaft des

ſchlug ihren Gegner glatt 4:.0. Die Tore
ſchoſſen Spengler II., Kunkel, Noack und
Rheinwein.

t2222

Waſſerball.
MSS. Poſt Halle b:1.

Ein weiteres Uebungsſpiel gegen den Poſt
ſportverein Halle, brachte der MSS.
verdienten anzuerkennenden Erfolg. Ohne
Zweifel war Halle naturgemäß ſchwimmeriſch
der Beſſere, indeſſen blieb Merſeburg in
bezug auf Ballbehandlung der Ueberlegene.
Unfairniß des halliſchen Gegners zerpfiff das
Spiel leider bedenklich. Freiwürfe für die
MSS., wurden chroniſch.

Kramps im Tor entledigte ſich ſeiner Auf-
gabe wieder in altgewohnter Weiſe. Die Ge-
brüder Beyer in der Verteidigung leiſteten
ganze Arbeit, Müller in der Verbindung,
ſowie Heinrich, Pohlenz und Beyer G. fanden
entſchloſſene Gegner, denen nur durch beſſere
Technik Erfolge abzuringen ſind.
ſchießt aus der 4 Meter Linie eine
Sache und muß es daher beim

ſichere

belaſſen. Die Torſchützen waren Heinrich und
Pohlenz, auf deren Konto je drei Tore zu
batchen ſind.

MHC.

Halle ver

VfL. Fortung
Mit einer Niederlage unſeres VfL. gegen
Leipzigs derzeitig ſpielſtärkſte Vertretung
mußte gerechnet werden. Das Ausmaß der
Schlappe überraſcht aber doch. Fortunga
ſpielte ohne Strehl, Berger und Teichgräber
noch beſſer als vor wenigen Wochen im
hieſigen Augarten. Das Unglück wollte es,
daß ſich nun auch in der Formation der Blau-
weißen bedenkliche Schwächemomente zeigten
So fehlte dem heimiſchen Sturm im gege-
benen Augenblick die zum Erfolge führende
Exploſivkraft, Piwon im Mannſchaftszen-

Jnkereſſanker S5pielabſchluß!
Jn den vergangenen Meiſterſchaftsſpielen

gelang es bekanntlich unſeren 99ern, dem
Saalegaumeiſter Wacker die einzige Nieder-
lage beizubringen. Wacker hat nun den
Sportverein für kommenden Sonnabend
zum Vergeltungskampf herausgefordert. Wir
werden auf das in Halle ſtattfindende Spiel
noch zurückkommen.

ſtrum wirkte zu defenſiv und die Verteidi-
gung wurde nervös, als Leipzig immer mehr
auf Tempo drückte. Trotzdem gelang es San-
der über den herausgelaufenen Baum hin-
weg das erſte Tor für Merſeburg zu ſchießen,
dem nach geraumer Zeit von Fortuna drei
Gegentreffer folgten. Nach dem Wechſel über-
raſcht der VfL. mit einem energiſchen Zwi-
ſchenſpurt, der jedoch nichts einbringt, da

Schüler-Handball.
Domgymnaſium N 1. Reform-Realgym-

naſinm 3:8 (1:5).
Am Sonnabend nachmittag ſlanden ſich vbige

Mannſchaften auf dem Platz der Turneriſchen
Vereinigung im Wettſpiel gegenüber. Das

Spiel wurde von beiden Parteien ſehr ſchnell
und fair durchgeführt „war auch zumeiſt offen
und ausgeglichen: jedoch ſetzten ſich die Stür
mer des Realgymnaſiums vor dem Tor ener-
25 dw x T reinen giſcher durch und ſchoſſen eifriger als die

Primaner. Nach der Halbzeit fanden ſich
die Domſchüler beſſer zuſammen. Die Schul

mannſchaft des Reform-Realgymnaſiums hatte
ihre beſten Kräfte im Mittelläufer, Halb-
rechten und Mittelſtürmer. Die Tore ſchofſen
Rohrbacher 5, Jerſch. 2 und Leſſe I. Für die
tn l ſchoſſen Stannius 2 und Simon 1 Tor.
Schiedsrichter Rößner TV. leitete objektiv.

Handball DsB.

Auch VfL. iſt überſpielt!
Leipzig 2:7 (1:3).

vorn zu lange gefackelt wird. Dem in dieſer
Druckperiode überraſchend fallenden vierten
Tor für Leipzig kann Aſſer Nummer zwei für
Merſeburg entgegenſetzen. Dann iſt es aus.
Syſtemvolle Angriffe der Rotweißen führen
zum Schlußſtand.

e

Spiele der unkeren Klaſſen.
99: 3. Ammendorf 2. 3:2; Jugend gegen

98 1:5; 2. Handball ZBC. 2. 4:3
VfL.: Junioren Kayna 3:2; Alte Her-

ren Naumburg 05 1:1; 2. Handball gegen
Frieſen 3:13; Handballjugend gegen Frieſen
1:5.

Neumark: Junioren Braunsdorf 2:4;
Jugend Röſſen 2:0; Knaben Kaynag 19:0

Preußen: Das Spiel der 2. Mannſchaft
wurde abgeſagt. 3. Schotterey 1. 3:1.
l. Junioren gegen Zſchèrndorf Jun. 0:2.

2. Junioren Schotterey 0:.0. Knaben
gegen Röſſen 1:1. Die Handballmannſchaft
ließ ſich erneut ſchlagen und zwar mit 3:7
von der Turnerſchaft Lauchſtädt.

Menſchau: 2. gegen VfL. 3. 0:1.
gegen Mücheln Jgd. 1:2.

Veuna: 2. gegen Mücheln 2. 1:2. 3.
Mücheln 3. 2:4. Junioren gegen Mücheln
2:1. Knaben gegen Braunsdorf 1:1.

Mücheln: 2. gegen Beunga 2:1. 3. gegen
Beuna 3. 4:2. Junioren gegen Beung 1:2.
Jugend gegen Meuſchau 2:1. Knaben gegen
Meuſchau 2:1. Knaben gegen Querfurt 3:2.

Jgd.

gegen

offen im Zuſpiel und vor allen
im Schußvermögen. Die
Sturmes Ludwig war von
verlaſſen.

Weitere Spiele Fußball: Juniovren gegen
VfL. Merſeburg Jun. 2:4; Jgd. VfL.
Merſeburg Jgd. 2:2;: Das erſte Spiel endete
mit einer hohen Niederlage. 3. Mannſchaft
gegen Roßbach 2. ausgefallen. Handball-
knaben Reichsbahn ausgefallen.

Florett-Mannſchaftskampf.
Die Vorrundenkämpfe zum 10. Thüringer Florett-

mannſchaftskampf um die Bethmann-Plakette wur-
den geſtern in Halle, Gera, Erfurt und Meiningen
fortgeſetzt. Jn Halle ſtellten ſich von den ſieben zur
Kampfgruppe 1 gehörenden Mannſchaften nur fünf
dem Kampfgericht. TV. Ammendorf fehlte entſchul-
digt. Von den zu dieſer Gruppe gehörenden Mann-
ſchaften des Kyffhäuſer-Gaues, Eisleben und Hett-
ſtedt (nicht wie gemeldet Nordhauſen), trat Eisleben
nicht an. Durchweg gab es ſchöne und ſpannende

Dingen
Triebkraft des
allen Geiſtern

Kämpfe, in denen die halliſchen Mannſchaften am

t R J Di 2 j eGroſjKayng 1. 9 Halle Reſ. 8:2 (3:2). beſten abſchnitten. Die Ergebniſſe ſind folgende:
KTV. Halle Mag J f a 23 ineEntgegen der Vereinbarung ſchickten die haere Der Nannſchafts, 23 Einzelſiege,

Hallenſer ſtatt der 1. Mannſchaft nur die e
Ehrentor Reſerve: dieſes mußten ſie mit einer ſchweren

Die Kaynger waren erhaltene Treffer.
trotz dieſes glatten Reſultates nicht in beſter
Form,

Niederlage quittieren.

ſondern ließen ſehr viel Wünſche

2. HTuSpV. 3 Mannſchafts-, 22 Einzelſiege, 61

Neuröſſen 17
76 erhaltene Treffer.

Mannſchafts-, 17 Einzelſiege,

4. Schkeuditz 1 Mannſchafts, 17 Einzelſtege, 78
erhaltene Treffer.

5. Hettſtedt 1 Mannſchafts, 13 Einzelſiege, 84 er
haltene Treffer.

Beſter Einzelfechter war Hillenbrandt (Reuröſſen),
der nur eine Niederlage erlitt.

Handball DT.
ATV. M.- Kl. 1885 1. 7:6 (3:4)

1885 nur mit 10 Mann.
Eine große Zuſchauermenge hatte das

Sonnabendſpiel zwiſchen ATV. und 1885 an
gelockt. 1885 führte das Spiel in glänzender
Manier mit 10 Mann durch, außerdem ſtand
für Richter als Erſatz Dünſchel im Tor,
der ſeinen Poſten voll und ganz ausfüllte.
Gleich nach Spielbeginn ſieht es aus, als ob
die „Rothoſen“ den Neuling mit Eiltempo
wieder zwingen wollten: Das Spiel ſteht bis
zur 7. Minute 1:0, 1:1, 2:1, 3:1! Aber dann
iſts aus damit: denn jetzt laufen die 1885er
zu großer Form auf, geſtalten das Re-
ſultat bis Halbzeit auf 3:4!. Auch nach Halb-
zeit hat der ATV., bei dem ſich das Fehlen
von Etzroth ſehr bemerkbar macht, wenig
Erfolg. Bis 10 Minuten vor Schluß führt
1885 3:6, dann allerdings ſtellen die Rot-
hoſen um und gehen zum Endſpurt über, was
1885 um den verdienten Sieg bringt. Jn
kurzen Abſtänden ſtellt der ATV. das Re
ſultat auf 7:6. Block VfL. zeigte ſchon
beſſere Leiſtungen.
ATVWV. Turn.

(3:1).
Kampf lieferten ſich

obige Mannſchaften im Freundſchaftsſpiel
Jm großen und ganzen zeigten wohl die
Reſerviſten ein beſſeres Zuſammenſpiel. als
die Vereinigten. Vor allem aber entſchied
der beſſere Torſchuß des ATVPV. das Spiel,
das beim Gegner viel zu wünſchen übrig
ließ. Woigk MTV. pfiff gut.

Kohn deutſcher Waldlaufmeiſter.

Als erſte der gemeinſam von dex Sport
behörde und der Turnerſchaft auszutragenden
Athletikmeiſterſchaften fand am Sonntag die
Waldlaufmeiſterſchaft ſtatt, die ſich einer
außerordentlich ſtarken Anteilnahme ſeitens
der Aktiven aus beiden Lagern erfreute. Das
Rennen endete mit einem überlegenen Siege
des Berliner Kohn, der nach einem glän-
zenden Rennen mit 250 Meter Vorſprung im
Hindenburg-Stadion zu Hannover als Erſter
das Ziel paſſierte.

Hockeuykampf Deutſchland gegen
Spanien.

Spaniſche Hockeyverband iſt an den Deut-
ſchen Hockeybund zwecks Austragung eines Länder-
kampfes herangetreten, der im Oktober in Madrid
ſtattfinden ſoll. Bei den guten Beziehungen
zwiſchen beiden Verbänden iſt die Annahme dieſes
Angebotes ziemlich ſicher. Bisher hat unſere Na-
tionalelf gegen Spanien zwei Spiele ausgetragen
und beide gewonnen, das eine im Rahmen des
Amſterdamer Olympiaturniers mit 5 1, das andere
anläßlich der Weihnachtsveranſtaltung

Reſerve Vereinigung l.
6:2

Einen recht harten

D er

Barcelona mit 1-0.
war Aen van

Streiflichter.
Von Frieda Teltz.

Eine SchallplattenLeihbibliothek. Jn jeder
hütte ein Mikrophen. Die drahtloſe

Telegraphie in der Kran ſorge. Ver-
kehrsprobleme und ihre ungen. t

inausgezeichnete weibliche Fenerwehr.Film ohne Männer. Ein beneidenswerter
Beruf. Die letzte Marketenderin aus dem

Kriege 1870/71.
Eine illuſtrierte Zeitung hat ſeit einiger

Zeit in ihren Spalten eine Rubrik „Der täg-
liche Fortſchritt“, in der ſie über Erfindun-
gen, techniſche und wirtſchaftliche Verbeſſe-
rungen und dergl. berichtet. Wenn das Wort
„täglich“ vielleicht auch ein wenig übertreibt,
ſo kann man von einem „wöchentlichen“ Fort
ſchritt doch zweifellos mit einiger Berechti-
gung ſprechen und mancher wird ſich im
ſtillen ſchon gefragt haben, wohin wir zuletzt
noch kommen werden, wenn die Wirtſchaft
weiter in dem Tempror wie in den letzten
10 Jahren fortſchreitet! So hörte man z. B.
wieder einmal von einer neuen Einri.htung
in Köln, die ſicher bald in anderen Orten
Nachahmung finden wird, da ſie dem Lieb-
haber von Grammophonmuſik eine unge-
ahnte Vielfältigkeit muſikaliſcher Genüſſe
bietet. Die Stadt hat nämlich eine große
Schallplatten-Leihbibliothek er-richtet. Die Leihgebühr beträgt nur 20 Pf.
und ein Pfand, das ſich nach dem Wert der
Platte richtet. Die Platten werden für
höchſtens ſechs Tage ausgeliehen. Selbſtver-
nd kann die Bibliothek ſich von den
ſechs Millionen Platten, die bisher er-
ſchienen ſind, nur eine verhältnismäßig kleine
Anzahl anſchaffen, aber die Ouvertüren von
300 Opern und Operetten, 600 Charakter-
ſtücken, 4000 Tanzplatten und ebenſoviele Ge
ſangsplatten genügen einſtweilen für den
Bedarf, der ſich zurzeit durchſchnittlich auf
300 Platten täglich erſtreckt.

Wie man ſich im übrigen heute die tech-

niſche Lautübertragung zu allen möglichen
Zwecken dienſtbar macht, davon gab kürzlich
eine Silberfuchsfarm in Thüringen ein Bei-
ſpiel, die als erſte in Europa ſich mit einer
eigens für Zuchtzwecke ausgerüſteten Radio-
anlage ausfſtattete. Jn jeder Fuchs
hütte wurde ein Mikrophon auf-
gehängt, das jedes Geräuſch, ſelbſt das
Atmen der Tiere, auf einen Lautſprecher im
Wärterhauſe überträgt. Dieſe Einrichtung
iſt namentlich in der Wurfzeit, in der ſich
möglichſt kein Menſch den Käfigen nähern
darf, von großer Bedeutung, da bei irgend-
einem verdächtigen Geräuſch nun der Wärter
ſofort nach dem Rechten ſehen kann.

Auch die drahtloſe Telegraphie hat man
neuerdings auf einem Gebiete in Anwendung
gebracht, auf dem ſie großen Segen ſtiften
kann. Das Stagatskrankenhaus in Cuxhaven
verſorgt jetzt Schiffe auf hoher See in Fällen
von ernſten Erkrankungen mit ärztlichen
Ratſchlägen, die den Schiffen
drahtlos telegraphiert werden.Von beſonderem Wert iſt dieſes für kleine
Schiffe, die keinen Arzt an Bord haben. Die
Antworten werden in Deutſch, Spaniſch, Eng-
liſch und Franzöſiſch gegeben. Aber wenn
die Errungenſchaſten der Neuzeit in gewiſſer
Weiſe auch unbeſtreitbar dazu beitragen, das
Leben angenehmer und leichter zu geſtalten,
manches fällt ihnen doch auch wieder zum
Opfer, an dem wir bisher Freude hatten. So
müſſen heute ſchon in Paris die Eltern mit
ihren Kindern in den Zoologiſchen Garten
gehen, wenn ſie ihnen ein Pferd zeigen
wollen, denn ſeit dem 1. Januar werden in
den von Kraftfuhrwerken überſchwemmten
Straßen keine Pferde mehr geduldet, da dieſe nur ein Verkehrs-
hindernis bedeuten. Dafür werden
die kleinen Pariſer bald an einer neuen Er-
ſcheinung im Straßenbilde ihre Freude
haben, am „beleuchteten Schutzmann“. Nach-
dem ſich nämlich die weiſen Binden nicht be-
währt hal die die Pariſer Polizei zu ihrer
Kenntlichma ung verſuchsweiſe um Käppi
und Arm trug, ſollen ſie

der Kokarde eine Glühbirne auf dem Käppi
tragen, um beſſer ſichtbar zu ſein.

Ja, das immer dringender werdende Ver-
kehrsproblem in den Großſtädten treibt
wunderliche Blüten! So hat man in Los
Angeles, in Kalifornien, neuerdings den Ver-
ſuch gemacht, den nächtlichen Straßenverkehr
von Feſſelballonen aus zu regeln,die mit einem Verkehrspoliziſten beſetzt und
erleuchtet, etwa 17 Meter über dem Straßen
pflaſter ſchweben. Der Verſuch ſoll gut aus-
gefallen ſein und viel Beachtung bei an
deren Städten finden.

Einen neuen Schritt in der Betreuung
ihres Ortes hat auch die Stadt Djakovo in
Jugoſlawien gemacht, die vor längerer Zeit
eine weibliche Feuerwehr ins Leben
rief.

Der König hat jetzt der tüchtigen Frauen
feuerwehr eine beſondere Belobigung wegen
vorbildlichen Verhaltens bei einigen gefähr-
lichen Bränden zukommen laſſen. Beſonders
wurde das todesmutige Verhalten des jüng-
ſten weiblichen „Feuerwehrmannes“ von
Dijakovo, eines erſt 18fährigen Bauern
mädchens, hervorgehoben, das bei dem
Brande eines Waiſenhauſes aug einem iſo-
lierten Gebäudeteil drei Kinder mit höchſter
Lebensgefahr rettete. Das tapfere Mädchen
zvg ſich erhebliche Brand wunden zu und
wurde erſt vor kurzem aus dem Kranken-
hauſe entlaſſen. Sicherlich wird auch die
Heimatſtadt ſtolz auf ſeine Feuerwehr und
vor allem auf dieſes brave Mädchen ſein.

Jm übrigen ſieht man gerade in letzter
Zeit ſcheel auf alle Einrichtungen, bei denen
Männer irgendwie ins Hintertreffen
kommen. So ſoll auch in Hollywood, im ge
lobten Lande des Films, faſt eine kleine Re
volution ausgebrochen ſein, als bekannt
wurde, daß ein Film gedreht wurde, in dem
kein einziger Mann verwendet werden ſollte.
Der Film trägt den kurioſen Namen:
„Frauen als Männer“. Die Hauptperſonen
ſind neun junge Mädchen. Man kann auf
ſeine Aufnahme wirklich geſpannt ſein. Sind

überhaupt ſchon ſo weit, daß jaſtwir heute

jeder beneidet wird, der ſich noch irgendwie
betätigen kann, ſo dürfte das bei dem wohl
einzigen Vertreter eines Bevrufes, der aus
nichts weiter als aus Bier-trinken beſteht, wohl in beſonderem
Maße der Fall ſein. Dieſer Glückliche iſt
beim arbeitsphyſiologiſchen Inſtitut in Dort-
mund als neue Kraft eingeſtellt. Seinganzer Dienſt beſteht lediglich darin, daß er
täglich 14 Flaſchen Bier trinken muß und Er
müdungsforſchungen an ſich vornehmen läßt.
Man kann es der Meldung glauben, wenn ſie
beſagt, daß der Andrang zu dieſem Poſten
ſehr groß geweſen ſei.

Man mußte in letzter Zeit oft leſen, daß
alte Kämpfer von 1870/71 geſtorben ſind und
immer glaubte man bei den Meldungen noch
einmal einen Hauch der ruhmreichen Zeit zu
ſpüren, deren letzter Vertreter ſie waren. So
ſei auch der Tod einer braven, hoch geachteten
Frau gemeldet, die einſt mit unſeren Truppen
hinaus nach Frankreich zog und mit der noch
im Oktober vorigen Jahres der Reichspräſi-
dent alte Kriegserinnerungen austauſchte,
Frau Maria Geiſer, die letzte Marketenderin,
iſt im Alter von 84 Jahren in Aachen ge
ſtorben.

Es gibt für Lungenkranke nichts wich-
tigeres, als bakterienfreie Luft. Oft wurde
ſchon auf die reine Luft der Polargegenden
hingewieſen. Beſondere Unterſuchungen
darüber hat kürzlich ein Wiſſenſchaftler vom
Zentralen Geophyſikaliſchen Obſervatorium
zu Leningrad angeſtellt, der die im Polar-
meer liegende Jnſel No. oaja Semlja als
gänzlich bakterienfrei bezeichnet. Geſchoſſenes
Wildbret, Luft, Waſſer, Eis und Staub ſind
vollſtändig keimfrei. Bei friſchem Fleiſch,
das man 8 Monate lang auf der Jnſel dem
Wind und Wetter ausſetzte, entſtand keine
Spur von Fäulnis. Jn ſpäterer Zeit wer-
den vielleicht einmal Polar-Sangatorien ent
ſtehen.

1929 in

ſind, w
der erſ

präſid

ſchwer
ſo da
Ioſes

Fußb
zu ſo
dami
Das
klebt
und
der
nahn
und
und
den
licht



Dienstag, 28. April 1931

Nu ärDiebiſche Geſundbeterinnen.
Naumburg. Am 238. April haben zwei

Frauensperſonen eine alte, alleinſtehende
Frau aufgeſucht und ſich unter der Angabe,
eine Frau Neumann zu ſuchen, Eingang in
die Wohnung verſchafft. Sodann haben ſie
der alten Frau Kräutertee angeboten, und
ſchließlich hat eine der Frauensperſonen der
alten Frau geſagt, ſie habe von ihrem Vater,
der Schäfer ſei, die Macht, Leute vom Aſthma
zu befreien. Dabei hat ſie ein kleines Kruzi-
fix aus der Taſche gezogen, hat es der alten
Frau auf die Hand gelegt und gebetet. Die
alte Frau iſt bei dieſem Beten ganz willen
los geworden und hat zuſehen müſſen, wie
die beiden Frauensperſonen ihr aus dem
Vertiko die jahrelang zuſammengeſparten
60 Dollarnoten geſtohlen haben, ohne irgend
etwas dazu ſagen zu können. Beide Frauen
haben ſich unter Mitnahme der Vertiko-
ſchlüſſel entfernt und einen zweiten Beſuch
für den 24. April in Ausſicht geſtellt. Sie
ſind, wie das vorauszuſehen war, nicht wie
der erſchienen.

Warum der Lärm?
Freiſpruch zweier Stahlhelmführer.

Eilenburg. Vor dem Schnellrichter hatten
ſich am Montag auf Grund einer Anzeige des
Oberlandjägers Nickel in Hohenprießnitz die
beiden Eilenburger Stahlhelmführer Mie-
ville und Dr. Reuß wegen Verſtoßes gegen
die Notverordnung vom 28. März zu verant-
worten, weil ſie Flugblätter hatten verteilen
laſſen, die nicht den Stempel des Amtsvor-
ſtehers trugen. Die Angeklagten machten gel-
tend, daß die Flugblätter dem Regierungs-
präſidenten, dem Landrat und dem Amtsvor-
ſteher vorgelegen hätten. Die Vorſchrift, nach
der die Flugblätter den Stempel des Amts-
vorſtehers hätten tragen müſſen, ſei ihnen
nicht bekannt geweſen Das Schnellgericht
ſprach daraufhin beide Angeklagte frei.

Goldene Hochzeit.
Naundorf am Petersberg. Hier feierten

am Sonnabend, dem 18. d. M. der Chaufſſee
wärter Friedrich Eberhardt und ſeine Ehe-
frau geb. Beau das ſeltene Feſt der goldenen
Hochzeit. Ungefähr zur gleichen Zeit konnte
der Jubilar auf 44 Jahre treuer Berufs-
arbeit zurückblicken.

Schlechte Heuernte?
Kleingöhren. Im Umlaufgraben der Rip-

pach, der oberhalb der Poſernager Mühle
fließt, herrſchen unhaltbare Zuſtände. Jn-
folge ſtarker Verſchlämmung des Grunau-
baches ſtauen ſich die Rippachumlaufabwäſſer
und ſtrömen in tote Wieſengräben, wodurch
die Wieſen zum Teil von Waſſer über-
ſchwemmt und gute Gräſer vernichtet werden,
ſo daß in der Heuernte verſauertes, wert-
loſes Heu erwartet werden muß.

Ein Fußball explodiert.
Verhängnisvolles Spiel mit Karbid.

Kolkwitz. Dieſer Tage kam der Schulknabe
M. auf die verhängnisvolle Jdee, in ſeinen
Fußball, der nicht luftdicht war, etwas Karbid
zu ſchütten und Waſſer darauf zu gießen,
damit der Ball ſich mit Gas prall füllen ſollte.
Das Ventil hatte er mit warmem Pech ver-
klebt. Die Gaſe entwickelten ſich ſehr ſtark,
und der Ball dehnte ſich gewaltig aus. Als
der Knabe den Ball wieder in die Hände
nahm, explodierte er unter großem Knall,
und das Karbid flog dem Knaben ins Geſicht
und in die Augen. Bei der Unterſuchung durch
den Arzt ſtellte es ſich heraus, daß das Augen-
licht gefährdet iſt.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

„Betriebsanwalt“ Winter zur
Strafverbüßung vorgeführt.

Leipzig. „Betriebsanwalt“ Guſtav Winter,
deſſen Verurteilung wegen Betrugs zu
einem e drei Monaten Gefäng-nis ſchon ſeit Jahr und Tag rechtskräftig
geworden iſt, konnte bisher den Strafantritt
immer vermeiden, da er erklärte, infolge
eines Leidens nicht haftfähig zu ſein und das
auch mit ärztlichen Zeugniſſen belegte. Vor

kurzer Zeit erſchien er aus dem gleichen
Grunde auch nicht in einer Berufungsver-
handlung, in der er ſich wegen Steuerhinter-
ziehung verantworten ſollte. Auch hier hatte
er ein ärztliches Zeugnis eingeſchickt und
blieb in ſeinem Landhaus in Großjena. Das
Gericht ordnete aber eine Unterſuchung durch
den Kreisarzt an, der Winter für ver-
handlungsfähig erklärte. Nunmehr
wollte man Winter auch ſeine Strafe an-
treten laſſen; er wurde in Leipzig zum Straf-
antritt vorgeführt.

Raubüberfall im Gaſthauſe.
Die Wirtin und der alte Hausdiener verletzt. Die Täter

entkommen.
Wellaune (Delitzſch). Auf das einſam im

Walde zwiſchen Lindenhayn und Wellaune
gelegene Gaſthaus „Rotes Haus“ in der
Roitzſcher Heide wurde von zwei jungen
Leuten am Montag früh ein Raubüberfall
verübt. Die beiden Ueberfallenen, die
70 Jahre alte Gaſtwirtin Frau Müller und
ein alter Hausknecht, kamen mit leichteren
Verletzungen davon, da die Räuber bei Aus-
führung ihrer Tat geſtört wurden.

Folgende Einzelheiten wurden noch be-
kannt: Seit einigen Tagen hatten ſich im
„Roten Haus“ zwei junge gut gekleidete
Leute aufgehalten, ohne daß ſie irgendwie
verdächtig erſchienen. Montag früh gegen
26 Uhr überfielen die beiden plötzlich die
alte Frau Müller, ſchlugen ſie nieder und
ſchoſſen dann auf den Hausknecht,
der noch im Bett lag. Erfreulicherweiſe er-
litt er nur eine unbedeutende Fleiſchwunde.
Als die Banditen nun an die Durchſuchung
der Räume gehen wollten, um ſich in den
Beſitz des Geldes der Frau Müller zu ſetzen,
kam zufällig ein Leipziger Automobil die
Straße daher, was die Räuber veranlaßte,
ſchleunigſt in den Wald zu fliehen. Obgleich
bereits 20 Minuten ſpäter der zuſtändige
Oberlandjäger aus Wellaune durch den Leip-
ziger Kraftwagen an Ort und Stelle gebracht
worden wor, iſt es nicht möglich geweſen,
die beiden Täter zu faſſen. Auch einer
großen Landjägerſtreife, die den ganzen
Wald durchſtöberte, gelang die Ermittlung
der Täter nicht. Bis auf einige Kleinig-
keiten haben ſie nichts mitnehmen können.

Die Täter ſind 20 bis 24 Jahre alt. Der

eine iſt etwa 165 bis 170 Zentimeter groß,
hellblond, trug hellen Anzug, Halbſchuhe und
bunte Strümpfe. Der andere iſt etwas
kleiner, hat dunkles, faſt ſchwarzes langes
Haar, dunkelblauen Anzug und Halbſchuhe.

Mordverſuch und Selbſtmword.
Weimar. Am Sonntagmittag wurde der

24 Jahre alte Erwerbsloſe Max Strobel, der
bei ſeinen Eltern Unterm Thüringer Hof
wohnt, mit einem tödlichen Kopfſchuß in das
ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Strobels
Vater hatte ſchon öfters kleinere Geld-
beträge vermißt. Als er am Sonntagvor-
mittag feſtſtellte, daß von dem für die Miete
zurückgelegten Geld 20 Mark fehlten, machte
er ſeinem Sohn heftige Vorwürfe und ver-
wies ihm das Haus. Gleichzeitig verlangte
er die Rückgabe des Hausſchlüſſels.

Da griff der junge Strobel in die Taſche
und zog einen Revolver hervor, den er dem
Vater mit den Worten: „Hier iſt der Haus
ſchlüſſel!“ vors Geſicht hielt.
Die Mutter riß ſchnell den Arm des

Sohnes hoch, ſo daß der Schuß fehl
ging, und ſchob den Sohn zur Tür hinaus.,
Hinter der Türe gab der junge Strobel noch
einen zweiten Schuß auf denVater ab, der aber ebenfalls ſein Ziel ver-
fehlte. Darauf richtete Max Strobel den
Revolver gegen die eigene Schläfe. Mit zer-
ſchmettertem Schädel wurde er ins Kranken-
haus eingeliefert, wo er nachmittags ſtarb.

„F„SZS

Es wurde zuviel Gehalt gezahlt.
Hildburghauſen. Dem früheren Erſten

Bürgermeiſter Dr. Schröer ſind von 1924 bis
1931 über 10 000 RM. Gehalt zu viel gezahlt
worden. Er kam in Gruppe 12, ohne daß dies
vom Miniſterium genehmigt war. Der Stadt-
rat beſchloß nun, den zuviel bezahlten Betrag
von der Penſion des Bürgermeiſters einzu-
behalten.

Arge Not.
Schnett (Hildburghauſen). Die Not un-

ſerer Walögemeinde ſcheint ins Kataſtrophale
zu wachſen. Die Arbeitsloſigkeit iſt unge-
heuer. Zurzeit gibt es in unſerem Ort
95 Familien, die ſich kein Brot mehr kaufen
können. Für die Aermſten der Armen gibt
der Bürgermeiſter Karten aus, auf die Brot
unentgeltlich bezogen werden kann. Die
Bürgermeiſter der Waldorte verſammelten
ſich, um über Hilfsmaßnahmen zu beraten.
Wahrſcheinlich wird an das Reichsminiſte-
rium eine Eingabe gerichtet, in der ſchnelle
und durchgreifende Hilfe erbeten wird.

Das Wagnis der Hanng Leutgeb
der Roman einer tapferen Frau von Philipp Berges

(22. Fortſetzung)

Der Chef-Detektiv Allen Silver war ein
Spezialiſt für den Dienſt im Amazonasgebiet.
Durch langjährigen Aufentahlt war er an den
Ufern des Yaſuni, des Napo und des Santiago
wie zu Hauſe. Er hatte die Stämme der
Huambiſas, Antipas, Guarunas und Jivaros,
lauter blutrünſtige Kopfjäger, durch eigenen
Verkehr kennengelernt und ſprach das Ketſchug,
den im Amazonasgebiet weit verbreiteten Jn-
dianerdialekt, wie ſeine engliſche Mutter-
ſprache. Sein Kollege Miles F. Morgan war
ihm untergeordnet und übte vorläufig die
Funktionen eines Reiſemarſchalls aus.

Wochenlang blieb die Suche in Mexiko ver-
geblich. Viele Wege gab es, die der Jndianer
ein geſchlagen haben konnte. Auf das tele-
graphiſche Drängen des Oberſten Bell beſchloß
Silver, wie es ſeine Gewohnheit war, den Fall
ganz neu aufzurollen.

Mehrere Tage ſaß er nun über den Karten
von Mexiko, Mittelamerika und Südamerika
und erwog alle Möglichkeiten. Er verſuchte ſich
in die Mentalität der Pawnees zu verſetzen,
die doch gewiß ihre beſten Köpfe aufgeboten
hatten, um aufzuſpüren, auf welchem Wege die
größte Sicherheit für die Heimkehr des Jivaro
lag. Er konnte den Pawnees gefährlich werden,
wenn man ihn aufgriff. Silver wunderte ſich
eigentlich darüber, daß ſie den Jndianer, nach
dem er ſeinen Dienſt getan, nicht einfach be
ſeitigt hatten. Er wußte nicht, daß das Klub
geſetz es verbot, Helfer und Diener, die ſich
nichts gegen ihre Herren hatten zuſchulden
kommen laſſen, zu töten.

Endlich kam dem Detektiv eine Erleuchtung.
Er wählte faſt hellſeheriſch einen neuen Weg
und folgte ihm auf die Gefahr hin, noch einmall
umk zu müſſen.
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Die Poliziſten führen mit der Eiſenbahn ſüd-
wärts bis Mazatlan. Hier ſahen ſie ſich ſorg-
fältig um. Unter den vielen Farbigen, die den
Hafenplatz als Arbeiter bevölkerten, hielt man
umſonſt Umfrage. Da kam Silver auf eine
Jdee. Vielleicht war der Jndianer nicht ge
tauft, ſo daß man ihn unter ſeinem eigenen
Namen hatte reiſen laſſen. Silver gab ſich auf
dem Büro der Dampferlinie nach Guayaquil
zu erkennen und hatte den Triumph, ſeine
Theorie beſtätigt zu ſehen. Der Jivaro hatte
wirklich unter ſeinem Eingeborenennamen
„Pitacunca“ einen Dampfer nach Guayaquil,
dem großen Hafenplatz in Ecuador, beſtiegen.

Drei Tage ſpäter waren auch die beiden De-
tektive auf der Fahrt, faſt ſchon ganz ſicher, den
Verfolgten noch irgendwo abzufaſſen. Alles
hing davon ab, Pitacunca zu erwiſchen, ehe er
in ſeine Wäldermeere untertauchte. War das
bei der Ankunft der Poliziſten ſchon geſchehen,
dann mußte jede Hoffnung, das Wild zur
Strecke zu bringen, aufgegeben werden.

Hätten ſich Pitacunca in Guayaquil nicht
Schwierigkeiten in den Weg geſtellt, dann
wäre er bei der Ankunft ſeiner Verfolger auch
wirklich längſt über alle Berge geweſen.

Seine Reiſe war ohne Zwiſchenfall ver
laufen, ſowohl auf der Eiſenbahn wie an Bord
des Schiffes: Billette und Schiffspapiere
waren in Ordnung und mit Hilfe der eng
liſchen und ſpaniſchen Brocken, die der Jivaro

hatte, half er ſich ganz gut vor
t

Von Natur liſtig und mißtrauiſch und im
geheimen ein geſchworener Feind der Weißen,
von denen er genug geſehen hatte, um ſie zu
haſſen, ging er nicht leicht in eine Falle. Schon
früher war er mit den Chriſtianos in Berüh-

Todesſturz,.
Allſtedt. Die Ehefrau des Direktors der

Zuckerfabrik ſtürzte von der ungefähr acht
Meter hohen Brücke im Hofe der Zucker-
fabrik in die Tiefe, wo ſie auf dem Pflaſter
mit gebrochenen Gliedern liegenblieb. Trotz-
dem ſie ſofort dem nahen Krankenhaus zu-
geführt wurde, ſtarb ſie einige Stunden
ſpäter an den erlittenen Verletzungen.

30 000 Schleien für die Saale.
zJena. Fiſchermeiſter Wentzke hat dieſer
Tage, um die Saale-Fiſcherei ergiebiger zu
geſtalten, 30 000 Stück zweiſömmerige Schleien
in der Saale ausgeſetzt.
Das Pfund Fleiſch 20 Pfennig.

Der Lehrling macht ſich in der Stille
ſelbſtändig

Eiſenach. Ein Fleiſchermeiſter in Bacha
mußte eine unangenehme Entdeckung machen.
Eines Abends betrat er ſeine Arbeitsſtube
und ſah, wie der Lehrling gerade damit be-
ſchäftigt war, ein Paket fertig zu machen. Die
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Nachprüfung ergab, daß er ungefähr ſechs bis
acht Pfund Schweinefleiſch eingepackt hatte,
um es ſeiner Kundſchaft, die er ſich ſeit län
erer Zeit heimlich hatte, zu liefern.Pie polizeilichen Ermittelungen haben er

geben, daß der Lehrjunge das Fleiſch für
20 Pf. das Pfund lieferte.

Mammutzahn.
Menteroda. Bei Abraumarbeiten fanden

Arbeiter in einer ein bis zwei Meter hohen
Lößſchicht an einer vorgeſchichtlichen uer
ſtätte den gut erhaltenen Zahn eines Mam-
muts. Die übrigen Knochenreſte des Mam-
muts ſind durch die r zerſtört worden. Der Fund iſt ungefähr 20- bis 40 000
Jahre alt.
Der Fabrikbeſitzer als Brandfüfter?

Großbreitenbach. Jm Verlauf der ſtaats
anwaltſchaftlichen Unterſuchungen über den
Brand in der Porzellanfabrik Adolf Harraß
Nachf. (Jnhaber Oskar Enders) iſt der Fabri
kant Oskar Enders verhaftet und dem
Amtsgericht Gehren zugeführt worden.
Enders war Vorſitzender des im Vergleichs-
verfahren befindlichen Großbreitenbacher
Spar- und Darlehenskaſſenvereins. Er be-
fand ſich in ſchwierigen Vermögensverhält-
niſſen. Bei dem Brande ſind auch 50 Kiſten
mit Porzellan, die zur Zwangsverſteigerung
kommen ſollten, vernichtet worden. Nach dem
Ergebnis der bisherigen Unterſuchungen liegt
vorſätzliche Brandſtiftung vor. Der Betrieb
der Porzellanfabrik wird, allerdings mit ver
uerter Belegſchaft, vorläufig weiterge-
führt.

Bürgerlicher Wahlſieg.
Ohrdruf. Der Wahltag für die Stadtrats-

wahlen verlief ruhig. Von den 4587 Wahlbe-
rechtigten erſchienen etwa 86 v. H. an der
Wahlurne. Nach den vorliegenden Ergeb-
niſſen verteilen ſich die 13 Stadtratsſitze auf
ſieben rechts- und ſechs linksge-richtete Abge ordnete. Es erhielten:
Nationalſozialiſten 1247 Stimmen, 5 Sitze,
(bisher 4), KKD. (3. Jnternationale) 816
Stimmen, 3 Sitze (bisher 3), KPD, (Oppo-
ſition) 464 Stimmen, 2 Sitze (bisher 2), SPD.
439 Stimmen, 1 Sitz (bisher ein), Liſte Röm-
hildt (WP.) 443 Stimmen, 1 Sitz Ver.
Ohrdrufer Bürgerl. Parteien 394 Stimmen,
1 Sitz

Jm Tode vereint.
Uftrungen. Der älteſte Einwohner unſerer

Gemeinde, Landwirt und frühere Wald-
vogt Chriſtian Hellweg, am 6. September
89 Jahre, wurde in die Ewigkeit abgerufen,
nachdem kurz zuvor ſeine 8S1jährige Ehe-
gattin, Friederike geb. Maſt, und die 60-
jährige Tochter, verwitwete Friederike
Werther, ihm im Tode vorangingen. Alle drei
werden nun an der Stätte des Todes in drei
dicht nebeneinander liegenden Grabſtätten
vereinigt. 1929 feierte das Ehepaar die
diamantene Hochzeit. Der Geſangverein von
1862 wird ſeinem Mitbegründer und 50-
jährigen aktiven Mitgliede ben Abſchieds-
gruß in Geſtalt zweier Trauerchöre ent-
bieten.

Löbejün. (Jhren Brand wundenerlag) die bei dem Brandunglück ſchwer-
Frau Schotte im Krankenhaus in

Halle.

RM G. das kleine Paket
jetzt nur noch R 1.62 das grobe Paxet

M 1.71 dle Vakuumdose

rung gekommen, die ihn in den undurchdxing-
lichen Wäldern als „Cauchero“ oder Gummi-
ſammler gegen kargen Lohn für ſich hatten
arbeiten laſſen.

Die Gegend um den Pongo de Manſeriche,
jener von Felſen eingeengten Stromſchnellen-
gruppe des Maraüon, war die engere Heimat
Pitacuncas. Hier war er nach und nach zum
Häuptling, „Tuſchaua“, ſeines Stammes ge-
worden, bis er dem weißen „Häuptling“ der
Pawnees, James Mac Cartney, in die Hände
fie der ihn an die Küſte verſchleppte und
dann unter allerhand Vorſpiegelungen mit
nach Chiecago nahm. Dort war er nur ein
Sklave der Pawnees geweſen.

Der Aufenthalt im Wunderlande der
Weißen gereute Pitacunca nicht. Er kehrte als
ein reicher Mann in ſeine Wälder zurück.

Jetzt ſehnte er ſich nach Affenfleiſch, Gia-
manchi und geröſtetem Mais, die er fo lange
entbehrt hatte, nach ſeinen Pflanzungen und
Weibern; er konnte die Zeit nicht abwarten,
wieder mit dem Blasrohr Affen zu erlegen
und in den Flüſſen die mit Gift betäubten
Fiſche an die Oberfläche zu bringen.

Aber gerade der Reichtum, den er heim-
brachte, ward ihm zur Klippe. Eiſenbahn und
Schiff hatten ſein Gepäck mitbefördert, ohne
daß er ſich darum zu kümmern brauchte. Dieſe
großen Verkehrsmittel der Ziviliſation hörten
hier auf. Nicht weit hinter der Hafenſtadt be-
gann ſchon die Wildnis. Da brauchte man
Automobil oder Pferde, um die Gebirgszüge
zu überwinden und an das Syſtem der
Waſſerläufe zu gelangen.

Pitacunca hatte Geld genug, ſich ein Auto
mobil zu leiſten, ſelbſt wenn es wochenlang
in ſeinem Dienſt bleiben mußte; ſeine Mittel
erlaubten ihm, ſpäter ein Motorboot zu char
tern, bis er zu jenem Punkt gelangen würde,
wo er ſich wieder in einen nackten Wilden ver
wandeln durfte, der ſein Rindenkanu auf ge
wundenen, von Urwald eingeſäumten Fluß
läufen der Heimat zuſteuerte.

Die Schwierigkeit lag in der mangelnden
Landeskunde und in dem berechtigten Miß

trauen des Jndianens. Würde der Beſitze-
des Motorwagens, dem er ſich anvertraute, ihn
nicht in den Wäldern totſchlagen und ſeiner
Güter berauben? Und käme er wirklich bis
zu den Flüſſen, wie leicht konnte irgendein
ſchurkiſcher Weißer, von dem er ein Boot zu
leihen ſuchte, ihn zwangsweiſe zum Gummi-
ſammeln in den Walld ſchicken und ſeine Habe
„aufbewahren“?

Hundert Gefahren lauerten am Weg. Und
alle ſeine Herrlichkeiten von Kleidern, Uhren,
Halsketten, Meſſern, Spielzeug uſw. in Guaya-
quil zurückzulaſſen, das erſchien dem Sohn
der Wälder zu bitter.

Unentſchloſſen trieb er ſich nun ſchon
monatelang unter Mulatten, Meſtizen und
Jndianern umher, während ſein Gepäck mit
dem ſo hochgeſchätzten, aber wertloſen Krims-
krams aus Chicago im Schuppen der Dampf
ſchiffahrts geſellſchaft lagerte.

Silver, der mit ſeinem Kollegen die ganze
Stadt durchſuchte, ſah den Jivaro zum erſten-
mal in der engen Altſtadt, wo er bei einem
Neger Quartier genommen hatte. Der De-
tektiv erkannte Pitacunca ſofort, obſchon er ihn
nie geſehen hatte. Seine aus Nordamerika
ſtammende Kleidung verriet ihn. Der Jn-
dianer war allzu gut angezogen und auch zu
unpraktiſch, denn das Klima in Ecuador ver-
langte, wie ſchon der Name verrät, eine viel
leichtere Kleidung, als man in Chicago trug.
Aber die Eitelkeit, die Pitacuncag veranlaßte,
an dem mitgebrachten Ballaſt feſtzuhalten,
hinderte ihn auch, ſich von ſeiner „feinen
Kleidung“ zu trennen.

Mit der Denkweiſe der Eingeborenen und
den Verhältniſſen in den Wäldern vertraut
wußte der Beamte ohne weiteres, welchen
Weg er einzuſchlagen habe, um das Vertrauen
des fremden Jndianers zu gewinnen. Freilich
a Glück gehörte zum Gelingen.

lver und Morgan trotzten der Hide,
warfen ſich in ſchwarze Anzüge und begaben
ſich wieder in die Altſtadt.

Silver redete den trübe umherirrenden
Jivaro auf Ketſchua an nur begrüßte ihn mij



Goldnes Jubilüum
des Radeweiller Kriegervereins.

Ammendorf. Der Radeweller Krieger
verein beging am Sonnabend in gamtuihe
Räumen ſeine Vereinslokales „Zur Poſt
die 50jährige Gründungsfeier unter lebhafter
Anteilnahme der Ammendorfer und Beeſener
Brudervereine ſowie des Stahlhelm. Der
Feſtabend war ausgefüllt von Darbietungen
erſten und heiteren Charakters durchweg
von Kameraden und deren Angehörigen. Da
zwiſchen brachte ein kleines, aber gut einge
ſpieltes Streichorcheſter exakte Märſche und
Konzertſtücke zu Gehör.“ Der Borſitzende,
Kam. Wilhelm Sieler, richtete herzliche Be
grüßungsworte an die Erſchienenen. Herr
Brandt vom Kreiskriegerverband Halle
ürerbrachte die Glückwünſche ſeiner Organi
ſation und zugleich die des Kyffhäuſerbundes.
Mit Worten der Anerkennung gedachte er
derer, die ſich vor 50 Jahren hier zuſammen-
geſunden haben. um den deutſchen Weyr-
gedanken in unſerem Orte zu pflegen. Leider
iſt keiner von ihnen mehr unter den Leben-
den, aber ihr Jdeal iſt aufgenommen wor-
den und wurde weitergetragen von gleichge-
ſinnten Männern, die auch unter Einſatz
ihres Lebens in den Notjahren 1914-1918
ihre Vaterlandsliebe mit der Tat bewieſen
haben. Dann iſt in unſerem Lande vieles
anders geworden, aber der kameradſchaftliche
Geiſt hat den Zuſammenbruch überdauert.

Als äußeres Zeichen der Ehrung heftete
Herr Brandt eine Medaille am Band an die
Fahne des Vereins. Ferner überreichte er
den Kameraden Guſtav Ackermann und
Fritz Leibner das Ehrenkreuz II. Klaſſe
für langjährige treue Gefolgſchaft. Der Vor-
ſitzende des Ammendorfer Kriegervereins,
Herr Direktor Kahnt, würdigte mit herz-
lichen Worten Arbeit und Beſtrebungen des
Radeweller Kriegervereins und übergab ihm
einen Fahnennagel mit dem Leitſpruch: „Jn
Treue feſt!“ Er wies darauf hin, wie not-
wendig es gerade jetzt iſt, daß alle Volksge-
noſſen in Treue zuſammenhalten, um vereint
die politiſchen und wirtſchaftlichen Schwierig-
keiten zu überwinden. Dann ſangen die An
weſenden gemeinſam das Deutſchlandlied
und gedachten auch mit dem Lied vom guten
Kameraden derer, die aus dem ſchweren
Kampf nicht wieder zurückgekehrt ſind.

Nach alter Sitte traten die drei Ammen-
dorfer Kriegervereine und der Stahlhelm am
Sonntag in anſehnlicher Stärke zum ge-
meinſamen Kirchgang an. Unter Glocken-
geläut zogen die Kameraden in das feſtlich
geſchmückte Gotteshaus ein. Unker Zugrunde-
legung des Bibelwortes: „So Euch aber der
Sohn frei macht, ſo ſeid Jhr recht frei“ machte
der Geiſtliche den Gottesdienſt zu einer glück-
lichen Feierſtunde für die alten Soldaten;
ſie gedachten lebhaft der Feldgottesdienſte im
Feindeslande, wo ſie oft ſchon für den Be
ſtand des Vaterlandes gebetet haben. Der
Prediger erinnerte daran, wie unſer Deutſch
land vor 50 Jahren, als der Radeweller
Kriegerverein gegründet wurde, ein freies
Volk unter den Großmächten dieſer Erde ge-
weſen iſt, während es heute unter den Ketten
der Siegerſtaaten ſchier erdrückt wird. Unſere
änßere Freiheit können wir nur erlangen,
wenn wir die innere Freiheit, die Freiheit
eines Chriſtenmenſchen, beſitzen.

Nach dem Gottesdienſte verſammelten ſich
die Kameraden unter dem für die Helden des
Krieges von 1870/71 geſchaffenen Denkmal,

das, nachdem es verſchiedene Male von
Bubenhänden beſudelt worden iſt, ſeinen
Standort innerhalb des Kirchhofes erhalten
hat. Hier hielt der Stahlhelmführer eine
kurze, markige Gedenkrede für die Männer,
die das Reich mit ihrem Blute erkämpft

Lobeda. Am Sonntag früh ſtürzte
der mit fünf Perſonen beſetzte Perſonen
wagen des Beſitzers vom Gaſthof „Zum
blauen Schild“ in Dornburg von der
Burgauer Brücke in die Saale. Die Ent-
fernung der Brücke bis zum Saaleſpiegel be
trägt an der Abſturzſtelle etwa 8 Meter.
Einem der leichtverletzten Jnſaſſen gelang es,
ſich, durch das bruſthohe Waſſer watend, an
das Ufer zu retten und Hilfe herbeizuholen.
Schnell herbeigeeilte Lobedaer und Burgauer
Einwohner, vor allem die tatkräftige Frei-
willige Feuerwehr von Lobeda, retteten die
Jnſaſſen noch lebend ans Ufer. Einer der
Schwerverletzten erlitt einen Tobſuchtsanfall.

erFunde aus der jüngeren Steinzeit.
Ammendorf. Bei Ausgrabungsarbeiten,

die die Landesanſtalt für Vorgeſchichte in
Beeſen vornahm, ſtieß man in einer Kies-
grube auf ein Hockergrab, das der jüngeren
Steinzeit angehört. Jn dem Grabe befand
ſich ein Skelett, das allerdings nur unvoll
ſtändig erhalten war. Weiter wurde eine
Herdgrube gefunden, die aus der Zeit von
etwa 800 vor Chr. ſtammt.

Gewerbebank Teuchern.
Teuchern. Jm „Goldenen Löwen“ fand

eine Gläubigerverſammlung über die Liqui-
dation der Gewerbebank Teuchern ſtatt. Es
ergab ſich, daß von den 134 beteiligten Ge-
noſſen auf den 300-RM.-Anteil 900 RM. nach-
zuſchießen ſind. Die Abwicklung der Liqui-
dation dürfte ſich über zwei bis drei Jahre
erſtrecken. Am 29. April findet auf dem
Amtsgericht eine Gläubigerverſammlung
ſtatt, die den Zwangsvergleich genehmigen
ſoll.

Die Behörde als ſäumiger Zahler.
Torgau. Jmmer lauter werden die Kla-

gen der Feldbeſitzer, die vor eineinhalb
Jahren an die Provinzialſtraßenverwaltung
Ländereien zur Straßenverbreiterung abge-
geben hatten, wegen des ſchleppenden Ein-
gangs der Kaufgelder. Es handelt ſich teil-
weiſe um erhebliche Summen.

1000 Zahnbürſten
für die Schulkinder.

Bad Lanterberg. Die hieſige Ortskranken-
kaſſe hat den Schulkindern der Volksſchule
ein nützliches Geſchenk gemacht. Sie hat ins-

Ein Auto ſtürzt in die Saale.
Zwei Schwer- und drei Leichtverletzte.

haben. Nachdem die Klänge des alten Sol
datenliedes vom guten Kameraden verklun
gen waren, marſchierten die Vereine mit
wehenden Fahnen und unter ſchneidiger
Marſchmuſik der Stahlhelmkapelle zum Ver-
einslokal zurück.

Mit Hilfe des inzwiſchen angekommenen
Ueberfallautos der Jenger Landespolizei ſo-
wie mit mehreren Privatautos wurden die
Verletzten ſofort in die Chirurgiſche Klinik
nach Jena eingeliefert Gegen 7 Uhr gelang
es dann auch, den ſchwerbeſchädigten Wagen
mit Hilfe von Tauen aus den Fluten aufs
Trockene zu bringen. Augenzeugen waren
infolge der frühen Morgenſtunden bei dem
Unfall nicht zur Stelle, doch ſcheint das vom
Beſitzer ſelbſt geſteuerte Auto die Brücken-
kurve mit hoher Geſchwindigkeit paſſiert zu
haben. Das ſtarke Balkengeländer der
Brücke war auf etwa 8 Meter Breite mit in

geſamt je 1000 Stück Zahnbürſten, Mundſpül-

die Saale geriſſen.

gläſer und Zahnpaſten verteilt.
wird hoffentlich nicht ausbleiben.

Römiſcher Münzenfund.
Liebenwerda. Ein für die Vorgeſchichte

der oſtelbiſchen Gaue überaus intereſſanter
und für die Heimatforſcher zweifellos ſehr
wichtiger Fund wurde in Lauſitz. einem Dicht
bei Liebenwerda gelegenen Dorf an der
Straße nach Torgau, gemacht. Beim Sand-
abfahren ſtieß ein Landwirt in geringer
Tiefe auf eine germaniſche Urne, in der,
ſorgſam geſchichtet, 53 römiſche Silbermünzen
lagen, die in vollkommen erhaltener Prä-

Der Erfolg

gung die Bildniſſe der Kaiſer Auguſtus,
Vespaſian, Domitian, Nerva, Trafan,
Hadrian, Antonius und Mare Aurel zeigen.
Sie ſtammen alſo aus den Jahren 31 vor
Chriſti bis 180 nach Chriſti Geburt. Sie
waren, nach dem Befund zu urteilen, als Bei-
gabe bei einem Begräbnis verwendet wor-
de. Vorläufig iſt es noch gänzlich unerklär-
lich, wie die Münzen in unſere Gegenö
kamen. Auf keinen Fall ſind ſie von römi-
ſchen Legionären hier gelaſſen, denn dieſe
ſind kaum ſo weit über die Elbe vorgedrun-
gen. Wahrſcheinlich wird die Lesart richtig
ſein, daß ein Germane, der als Söldner in
den römiſchen Heeren Dienſt getan hatte, die
Münzen nach Beendigung ſeiner Dienſtzeit
mitgebracht und ſie nach ſeinem Tode als
Beigabe mit in das Grab bekommen hat.

Nur noch zwei Flugzeuge täglich.
Magdeburg. Ueber Magdeburgs Stellung
im Flugverkehr machte der Verkehrsdezer-

Nach einer Subvention im Jahre 1929 von
145 000 RM. gibt die Stast in dieſem Jahre
für den Luftverkehr nur 25000 RM. aus.
Von dieſen 25 000 RM. ſind vorerſt 5000 RM.
für den Monat Mai genehmigt Es hängt
noch von der Verabſchiedung des Etats ab,
ob die reſtlichen 20 000 RM. beigeſteuert wer-
den. So kann die Lufthanſa in dieſem Jahre
nur die Nord-Süd-Strecke Hamburg
Magdeburg München befliegen, wäh-
rend in den Jahren vorher auch das Flug-
zeug der Weſt-Oſt-Linie, Köln Berlin, die
Stadt Magdeburg berührte. Durch die Ein-
ſchränkung der Geldmittel iſt die Stadt im
Flugverkehr auf die gleiche Stufe mit Guben
oder Stolp (41 000 Einwohner) geſtellt wor-
den. Aber nicht nur die Gelöfrage, auch der
Schatten des Titanen Berlin laſtet nach der
Meinung des Stadtrats Klewitz auf Magde-
burg. Gerade eine Flugverbindung mit Ber-
lin wird von vielen Kreiſen der Bevölkerung
gewünſcht. Nach dem Sommerfahrplan der
Lufthanſa fliegt man von Magdeburg
nach Berlin über Halle in zweieinhalb Stunden. Das könnte niemandem
zugemutet werden! Deshalb erwägt die Stadt
die Möglichkeit, einen Bedarfsverkehr nach
Berlin, auch nach anderen Städten, einzurich
tan. Die Flugübungsſtelle des Deutſchen
Luftfahrtverbandes würde dann eine Klemm-
Argus-,„Limouſine“ für den Bedarfsverkehr
zur Verfügung ſtellen.
Die Flugpreiſe ſind in dieſem Jahre er-

heblich geſenkt worden. Ein Flug von Magde-
burg nach Hamburg koſtet 25 RM., nach
Halle- Leipzig 15 RM., nach München 68 RM.,
nach Chemnitz 27 RM. und nach Frankfurt
am Main 58 RM.

Regimentsappell des RJR. 72.
Weißenfels. Die Kamerade nder ehemaligen

Reſ.-Jnf.-Regts. Nr. 72 treffen ſich am kom
menden Sonntag, dem 3. Mai, im Geſell
ſchaftshaus Schumanns Garten in Weißen-
fels zum Regimentsappell. Es werden an
dieſer Zuſammenkunft vorausſichtlich viele
Kameraden teilnehmen, da Weißenfels von
allen Thüringern, Altenburgern und Oſter-
allen Thüringern, Altenburgern und Oſter
ländern leicht zu erreichen iſt. Gleichzeitig
wird auch Gelegenheit geboten, die Regi-
mentsgeſchichte in Empfang zu nehmen. Tref-
fen um 10 Uhr vormittags im Geſellſchafts-
haus Schumanns-Garten!

Geſchäfkliches.
Anläßlich des 50jährigen Beſtehens dex

Firma Althoff, Leipzig, Jnhaber Rudolph
Karſtadt A.-G., findet ein großer Jubiläums-
Verkauf ſtatt. Auf dem einen Teil unſerer
heutigen Ausgabe beigefügten Proſpekt
werden unſere Leſer beſonders hingewie-
ſen, da er eine rieſige Auswahl von allerhand
Nützlichem bietet.

Eine hochintereſſante Blderbeilage „Sarra-
ſanis Jlluſtrierte“ finden Sie in der heutigen
Ausgabe. Eine ganz einzigartige Jlluſtrierte,
die in über hundert Bildern und inter
eſſanten Artikeln auf 16 Seiten ein Bild vom
Zirkus und Zirkusleben gibt, wie es lebendi-
ger nicht gedacht werden kann. Die Zeitung
wird hier beſonders begrüßt werden, da der

nent der Stadt, Stadtrat Dr. Klewitz, anläß-
lich eines Preſſeempfanges im Magdeburger
Flughafen bemerkenswerte Ausführungen

Zirkus Sarraſani der „ſchönſte und größte
Zirkus Europas“ vom 2.--8. Mai ein Gaſt

ſpiel in Halle geben wird.

Ganz Hamburg spricht!!I
1DEE, der neue Kaffee leichtbekömmlich hat die anregende Wirkung, um derentwillen Kaffee überhaupt gekauft wird, aber niemals irgendwelche schsd-

liche Wirkungen auf den menschlichen Organismus.

Das große 200 9-Paket kostet nur noch Mk. 1.35. Ueberall käutflich.

dem Freundſchaftsgruß. Es lag ſo nahe, daß
er den Jndianer fragte, ob er ein Chriſt ſei.
Pitacunca verneinte, zeigte ſich aber, da er die
beiden Weißen für Miſſivnare hielt, nicht ab
geneigt, wie er zu erkennen gab, den Chriſten

die Wälder, wo man das Kanu benützen könne,
dann ſei Pitacuneg der Mann, die
rolle zu übernehmen
ſeinen Stammesgenoſſen

2rczerrzz2à d

n Führer-
Silver ſicher bei

einzuführen.
Bei ſich dachte er, Chulla-Chaquikung werde

und

Male zu
völlig unbekannt geweſen.

dings wohl keiner ſo gut zu gebrauchen ver
ſtände

ſehen. Seine Exiſtenz war ihnen

Alſo mit dieſer herrlichen Wafſe, die aller-

wie der Häuptling Pitacunca, habe

Dies bestätigen begeisterte Zuschriften aus allen Teſlen Deutschlands.

J. J. DARBOVEN, HAMBURG I

mit derſelben Liebenswürdigkeit bei ihnen auß
genommen, wie bisher.

Pitacunca ahnte nicht, daß er verloren was
Man ließ ihn einſtweilen unbeheſligt, weil et
nicht entfliehen konnte.gott für ſeinen Wald- und Waſſergott einzu

tauſchen.
Vielleicht, ſo dachte er, würde der Chriſt nur

einem Glaubensbruder helfen
Ein Zuſammenkunft wurde im Quartier

Silvers verabredet und der Jivaro kam auch
wirklich. Es trieb ihn förmlich, ſich mit je-
mand, von dem er keinen Betrug fürchtete und
der einen ihm vertrauten Dialekt verſtand,
auszuſprechen,

Silver fragte nichts. Er zeigte kein Jnter
eſſe an den perſönlichen Verhältniſſen des
Gaſtes. Er erzählte von ſich. Von der Küſte
aus ſei er bis zu den Stänmen der Agua-
runas und Zaparos vorgeörungen und habe
Kranke geheilt. Nun ſei er wieder auf dem
Wege ins Jnnere. Diesmal wolle er noch
tiefer in die Wälder eindringen bis zu den
Hunmbiſas und Jivaros.

Pitacunca horchte auf. Den Jivaros!
Ein glücklicher Zufall gab den Ausſchlag.

Der Detektiv kannte die Gegend, in der die
von ihm genannten Stämme ſaßen, und ganz
ohne eine Ahnung davon, wie ſehr er ins
Schwarze traf, nannte er als ſein äußerſtes
Ziel den Pongo de Manſeriche.

Pitacunca war nun ſo weit außer fich, als
ein Indianer geraten kann. Er ſtellte ſeine
Lage dar. Er bat ihn mitzunehmen auf der
Reiſe nach den Stromſchnellen des Maraüon,
denn dort ſei ſeine Heimat. Ohne weitere An-
regung erzählte der Jndianer, wie ein Weißer,
der vor mehreren Jahren nach Gold im Flufſe
gefiſcht habe, ihn nach Chicago gelockt und wie
er dort in einem großen Hauſe unter weißen
Leuten gelebt habe. Er habe ihnen gedient
und ſie hätten ihn dafür reich gemacht. Er ſei
in der größten Verlegenheit geweſen, wie er
ein Geld und ſeine Güter heimbringe, aber
tzt, wenn Silver ihn mitnehmen wolle, fiele

alle Furcht von ihm ab. Käme man erß wl

ſchon dafür ſorgen, daß er den Weißen wieder
los würde, ſobald der vertraute und ſchützende
Urwald erreicht ſei.

Eine Reihe freunödſchaftlicher Zuſammen-
künfte folgte. Dabei fiel es Pitacunca auf,
daß ſowohl Silver wie ſein Gehilfe aus einer
großen Flaſche das Feuerwaſſer tranken, das
doch, wie er gehört hatte, die weißen Medizin-
männer verabſcheuten und ihren Anhängern
zu trinken verboten. Er erkundigte ſich bei
Silver und hörte zu ſeinem Staunen und
Vergnügen, daß Silver von dieſem Feuer
waſſer-Verbot nichts wiſſen wolle.

Jn Chicago hatte Mac Cartney dafür ge
ſorgt, daß der Jndianer nicht mit Alkohol in
Berührung kam. Um ſo leichter erlag er nun
ſeinen Wirkungen. Nur kurze Zeit verging,
bis es dem Detektiv gelang, das Jnnere des
Jndianers mit dieſem Schlüſſel aufzuſchließen.

Unter der ſtarken Wirkung des Fuſels ver-
gaß der Jivaro alle Vorſicht. Er war inner
lich ſtols auf ſeine Taten und wurde von
Prahlfucht gepackt. Mit niemand hatte er bis
her von ſeinen Jagden ſprechen können. Jhm
war, als ſtolziere er vor ſeinen Stammesge-
noſſen und erzähle ihnen, wie er im Lande
der Weißen ſtatt Affen wirkliche Menſchen mit
dem Blasrohr erlegt habe.

Längſt war es natürlich den Poliziſten wie
auch ihren Vorgeſetzten in Chicago bekannt,
daß das Blasrohr die Hauptwaffe dieſer Jn-
dianer iſt, die ſie mit der größten Sicherheit
und aus großer Entfernung handhaben. Nur
wußten ſie nicht, daß außer dem allgemein be
kannten langen Rohr in den Wäldern in
wiſchen ein viel kürzeres aufgetaucht war,
s von ſtarken Jägern auf geringe Ent-

fernung mit tödlicher Sicherheit gebraucht
wurde. Dieſes neuartige Inſtrument bekamendie Detektive an jener Abend zum erſten

er die ihm von ſeinen Herren bezeichneten
Weißen erlegt, zuletzt einen Greis im Park zu
San Diego.

Die beiden neuen Freunde Pitacuncas taten,
als könnten ſie es gar nicht glauben, daß er
dieſe Heldentaten ſelbſt vollführt habe und daß
die Menſchen wirklich mit dem Blasrohr er
ledigt worden ſeien, weil man keine Spur des
Einſchuſſes an den Körpern der Gefallenen
habe entdechken können.

Da gab Pitacunca ſein ketztes Geheimnis
her. Nur Leute mit dichtem Haarwuchs habe
er erlegt, denn unter den Haaren verſchwände
jede Spur des Schuſſes. Der mit Gift ge
tränkte Pfeil ſei ſo dünn und kurz wie eine
Nadel und laſſe als Spur höchſtens einen ganz
kleinen roten Punkt auf der Haut zurück.
Niemand ſei auf den Gedanken gekommen, den
Opfern die Kopfhaut zu raſieren, und deshalb
habe der Tod das Geheimnis bewahrt

denn die Pfeile getränkt worden

Jambi!“
a ereinge mit Gift. Aber von welcher

rt? r
Pitacunca erklärte lachend, daß dieſes Gift

jedem Kinde in ſeinen Wäldern bekannt ſei.
Es ſei der Aufguß einer beſtimmten Lianen-
rinde und töte Affen und Vögel blitzſchnell
und ſchmerzlos. „Viel“ Jambi habe er da-
mals, als man ihn ins Land der Weißen ent-
führt habe, mitgenommen. Aber das in San
Diegp gebrauchte ſei beinahe ſein letztes ge-
weſen. Er habe ſchon Angſt gehabt, daß es
e alte Kraft vielleicht nicht mehr bewahrt

e.

Als Pitacunca am nächſten Tage aus ſeinem
Rauſch erwachte, erinnerte er ſich dunkel all
ſeiner gefährlichen Redereien. Beſorgt ſuchte
er ſeine weißen Freunde anf, aber er wyrde

Jnzwiſchen ſpielte der Draht zwiſchen Chi
eago, Guayaquil und der ecuadoriſchen Haupf
ſtaöt Quito. Es ging um die Ausliefernng des
Jivaro.

Nach einigen Tagen ſchon hatte die Freiheit
Pitacuncas ein Ende. Man nahm ihn in Po
lizeigewahrſam, bis die Verhandlungen wegen
ſeiner Auslieferung an die Vereinigten Staga-
ten ſich abgewickelt haben würden. Sein Ge
päck wurde beſchlagnahmt. Man fand mehrere
jener neuartigen Blasrohre und die Reſte des
furchtbaren Pflanzengiftes, immer noch genü-
gend, um fünfzig Menſchen das Leben zu neh-
men, denn nur eine Nadelſpitze des Stoffes war
nötig, um den Pfeil zu präparieren.

Als die Nachricht von der Gefangennahme
Pitacunas und von ſeinen, wenn auch unfrei
willigen Bekenntniſſen Oberſt Bell erreichte,
empfand er die größte Genugtuung. Fetzt end-
lich zog ſich das Netz um die Pawnees enger zu-
ſammen. Bald würde man zum großen Schlag
ausholen und den gefährlichen Verbrecherklub,
leider nur einen von vielen, unſchädlich machen
können.

„Sie bringen gute Nachrichten,“ rief der Po
lizeipräſident, als Bell eilig bei ihm eintrat.
„Habe ich recht

„Nur ſelten in meinem Leben habe ich beſſere
zu bringen gehabt!“ antwortete Bell. „Hatte
ſchon die Hoffnung aufgegeben und nun,
Griggs, denken Sie nur: der Indianer unſeres
Freundes Mac Cartney iſt von meinen Leuten
geſtellt und auf ihr Betreiben von den Behör-
den in Guayaquil in Gewahrſam genommen
worden.“

t Jn Ecuador haben ſie ihn einge-
oh

o iſt es. erzähle Jhnen alle Einzel-gelha ſpäter. ur erſt die Hauptſache.“

rortſenga folgt.
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Ernährung des deutſchen Volkes auf
eigener Scholle.

Anläßlich einer Verſammlung des Haus-
frauenvereins in Weißenfels, die über eine
„Deutſche Woche in Weißenfels“ beriet, machte
Dr. Schumann von der Preſſeſtelle
der Landwirtſchafts kammer Halle
längere Ausführungen über die Ernährung
des deutſchen Volkes auf eigener Scholle, die
anläßlich der am 29. April in Halle in
der Landwirtſchaftskammer ſtattfindenden
Tagung über Abſatzfragen von beſonderem
Jntereſſe ſein dürften.

Der Redner betonte, daß infolge zuneh-
mender Ueberproduktion in allen Ländern
der Welt jedes Land verſucht, ſeine National-
wirtſchaft durch Zollſchutz zu erhalten, um
dem verſtärkten Zwang der übrigen Länder
zum Export wirkungsvoll zu begegnen. Die
Landwirtſchaft kämpft aber in der Hauptſache
nicht um Export, ſondern um die Erreichung
der Nahrungsfreiheit, d. h. um Mit-
tel. die es ihr ermöglichen, in abſehbarer Zeit
das deutſche Volk nicht zu 90 Prozent, ſon
dern zu 100 Prozent auf der eigenen Scholle
zu ernähren.

Das Ringen um die Einſtellung der Ge-ſetzgebung zu den mit dieſen Seſtrebüngen

im Zuſammenhang ſtehenden handelspoliti-
ſchen Fragen läuft meiſt auf Kompromiſſe
hinaus. Es wird alſo kein Berufsſtand in
ausgeſprochener Weiſe bei der Zollgeſetz-
gebung bevorzugt. Daher iſt die Einſtel-
lung des deutſchen Verbrauchers
mehr als früher entſcheidend für die Frage,
ob ſich das deutſche Volk mit Erzeugniſſen
des eigenen Landes oder mit ausländiſchen
Waren verſorgt.

Leider hat das deutſche Natio-nalübel, die Bevorzugung desFremden, und die fehl ufklärung in ehemalsZeiten dazu geführt,nach Deutſchland jährli
2 Milliarden Mark i rFertigwaren und für ea. 4 Mliarden Mark landwirtſchaftliErzeugniſſe eingeführt werden.Wenn man dieſe 4 Milliarden Einfuhr an
Lebensmitteln in Vergleich ſetzt zu den9 Milliarden, die die deutſche Landwirtſchaft
für die Geſamterzeugung eines Jahres er-
hölt, ſo kann man hieran leicht ermeſſen, wo
her die kataſtrophale Notlage der deutſchen
Landwirtſchaft gekommen iſt. Es wurden
allein an Molkereiprodukten für 500 Mil-
lionen Mark, an Eiern und Geflügel für ea.
300 Millionen Mark, an Gemüſe für 140 Mil-
lionen Mark, an Weizen für ca. 400 Mil-
lionen Mark jährlich eingeführt. Auf der
anderen Seite erzeugt die deutſche Landwirt-
ſchaft einen Ueberſchuß über den eigenen
Volksbedarf hinaus an Roggen, Hafer, Kar-
toffeln, Zucker, Gemüſe und neuerdings auch
an Fleiſch.

In den meiſten landwirtſchaftlichen Be
trieben verſucht man durch Steigerung der
Arbeitskraft den Verluſt durch das Mißver-
hältnis bei der Preisbildung für landwirt-
ſchäftliche Erzeugniſſe und landwirtſchaftliche
Bedarfsartikel auszugleichen. Leider wird
gerade die ſtille und unermüdliche Arbeit der
Landhausfrau nicht überall gebührend ge
würdigt.

Wenn man von den internationalen Maß-
nahmen zur Beilegung der Weltagrarkriſe
und von den geſetzgeberiſchen zollpolitiſchen
Maßnahmen des Staates abſieht, ſo ſind es die
Selbſthilfemaßnahmen, die vor

allem auch der deutſchen Landwirtſchaft helfen
können. Die deutſche Landwirtſchaft hat dieſe
neuen Ziele klar erkannt und erſucht durch
Umſtellung nach einem Reichsbeſtellplan ſich
dem Volksbedarf mengenmäßig durch
die Veränderung der Anbauflächen, ſoweit es
ihr Klima und Boden geſtatten, anzupaſſen.

Neben dieſer quantitativen Anpaſſung
geht einher die qualitative Anpaſ-
ſung, d. h. die Herſtellung von landwirt-
ſchaftlichen Qualitäts- und Markenwaren,
wie ſie der verwöhnte Verbraucher von heute
zu kaufen wünſcht. Beſonders unter der An-
leitung der Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen ſind bei den
verſchiedenſten land wirtſchaftlichen Erzeug-
niſſen jedem Landwirt die Möglichkeiten ge-
ſchaffen, um Qualitiätswaren herzuſtellen.
Wir haben neben der provinzialſächſiſchen
Markenkartoffel den Mitteldeut-
ſchen. Erbſenverband, der nur quali-
tativ erſtklaſſige Erbſen auf den Markt bringt.
Wir haben einen AltmärkiſchenMarkenbutterverband, der unter
der Kontrolle der Landwirtſchaftskammer
gleichmäßig hochwertige Butter herausbringt.
Ferner gibt es einen Markenmilchver-
band zur Bereitſtellung von verſchiedenen,
auf ihre Beſonderheiten genau kontrollierten
Milchſorten. Jn allen beſſeren Lebensmittel-
läden kommt das deutſche Friſchei mit
dem Adlerſtempel zum Verkauf, deſſen
Abſatz meiſt über die Genoſſenſchaft geht.

Trotzdem die Intereſſen der einzelnen
Berufsſchichten in dieſen wirtſchaftspolitiſchen
Problemen in vielen Beziehungen vonein
ander abweichen, iſt es dennoch gelungen,
einmal in Halle alle Volksteile zu vereinen
unter der Deviſe „Deutſche, kauft deutſche
Waren“ und vor allem die Mitarbeit der
Hausfrauen zu gewinnen.Es hat ſich herausgeſtellt, daß heute der
Verbraucher und beſonders die deutſche Haus-
frau, durch deren Hände 80 Prozent aller
Einkäufe getätigt werden, nicht durch zoll-
geſetzliche Maßnahmen zum Verbrauch deut-
ſcher Waren angeregt werden kann, ſondern
daß eine bis zur Beeinfluſſung des
Einzelnen gehende Aufklärung in allen
Schichten, vor allem aber in den deutſchen
Frauen-Verbänden, Pra greifenmuß, um das Motto „Deutſche, kauft
deutſche Ware“ zur Tat werden zu laſſen. Jn
faſt allen Kulturſtaaten der Welt wird teil
weiſe ſchon ſeit langen Jahren ſtändig vom
Staat und Volk für den Verbrauch einheimi-
ſcher Erzeugniſſe geworben. Früher gingen
Staatshäupter auf Reiſen, um große
politiſche Ziele zu demonſtrieren und zu ver-
folgen. Für den heutigen Wirtſchaftskrieg
iſt es bezeichnend, daß England ſeinen Kron-
prinzen auf die Weltreiſe geſchickt hat, um
für britiſche Waren Propaganda zu machen.

Neue Poſtſchätze.
Das große Reichsanleihekonſortium hat

150 Mill. RM. Reichspoſtſchatzanweiſungen
übernommen. Dieſe Anweiſungen haben
eine zweijährige Laufzeit mit Fälligkeit ab
1. Auguſt 1933. Die Verzinſung beträgt
6 Prozent. Ueber den Verwendungszweck
der neuen Poſtanleihe war bisher nur ſo-
viel feſtzuſtellen, daß ſie zu zwei Dritteln der
Ablöſung alter Schulden dient. Am 15. Juni
d. J. werden 50 Mill. RM., am 15. Juli weitere
50 Mill. RM. unverzinsliche Reichspoſtſchatz-
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anweiſungen fällig. Dafür werden alſo 100
Mill. RM. der neuen Emiſſion gebraucht.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 28. April.

heute vorher
Weizen ruhiger (75 kg-hh) 298--298 298--3800

do do. (76 kg- 298--300 300--302
Roggen ruhig (70 kg- 210--212 210--212
Jnduſtriegerſte ſtetig 220--225 220 225
Futtergerſte. Abfallgerſte, feſter 215--220 210--215
afer feſter 205--210 202--207iktorigerbſen ruhig 23.00 25,00 23,00--26, 00

(feinſte über Notiz)
Futtererbſen ruhig 16,50--17,00 16, 50--17, 00
Weizenkleie (mittelgr.) ſtetig 13,50 14,00 18,50 14,00
Roggenkleie ſtetig 13,50 14,00 13,50--14, 00
Malzkeime feſter 10,50 11,00 10,00 10,50
Trocken chnitzel ſtetig 6,25 6.75 6,25 6,75
Heu (loſe) ruhig 7,00--7. 50 7,00 7, 50
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1.,60 1.60

Allgemeine Tendenz Weizen etwas nachgebend.
Futtergetreide und Futterartikel gefragt und feſter

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 ka.

Berliner Produitenbörſe vom 27. April
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbj. 23,00 27.00

75--76 à 286 288 Futtererbſen 19,00- 21,00
Roggen, märt. 195 197 Peluſchken 25,09 30,00
Braugerſte S Ackerbohnen 19,00 21.0.Futtergerſte 230 244 Wicken 23,00 26.00
Hafer. märkiſcher 186 190 Lupinen. blau 13 50 15,50
Weigenmehl 34,50--40,50 Lupinen, gelb 22,00 26,00
Roggenmehl Seradella, neus66,00 70,00

70 Proz. 26,80--29,10 Rapskuchen 9,80 10,20
Weizenfleie 14.(0--14,25 Leinkuchen 14,10 14,20

Trockenſchnitze! 8,00 20
Soya-Schrot 13,50 14.60
Kartoffelflock. 15.50 16,00

Roggenkleie 14.50--14. 75
Viltorigerbſen 24,00 29,00

Magdeburger Juckermarkt vom 27. April. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 26,45
26,70, April 26,70, Mai 26,85. Tendenz Ruhig.

Letwpgiger Schlachtviehmarkt vom 27. April.
Auftrieb 633 Rinder (64 Ochſen, 286 Bullen, 238 Kühe,
55 Färſen) 402 Kälber. 865 Schafe, 2896 Schweine
zuſammen 4786 Tiere. Dem Schlachthof direlt zu
geführt 101 Rinder. 15 Kälber, 247 Schafe, 321 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmari.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen1 46-501 Kühe 330 32 28 31 2 250-53 48-52do. 240-4642.45 do. 428-291 344 48

da. 51 do. 5 44 48do. 4 e Färfſen1 46 47 51
do. 5 do. 238 44 1 46 44-46Bullen1 :3-46 Kälber l 2 246-4644 46
do. 240-4249.42 do. 266-68 66-68 S 34 4542 43
do. 336-3937 301 do. 36066 60-66 S 442 43540-41
do. 4 t do. 452 59150-59 S 540-41 88-39

Kühe 136-38 55-381 do. 5 45 51
do. 232-3532. a Schaſe 740 43

Goſchäſtsgang. Rinder und Schafe ſchlecht Kälber u.
Schweine langſ am. Ueberſta' d: 160 Rinder (davon
16 Och en, 100 Bullen. 40 Kühe, 4 Färſen). jerner
120 Sch afe und 26 Schweine.

t

Amtliche Deviſenturſe vom 27. April

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4,1948 4,2026
100 holl. Guld. 168.59 168.93
100 franz. Fris. 16, 398 15. 43
100 ſchweiz. Fr. 80.80 80.96
100 Belga 58,355 58,476
100 tſchech. Kr. 12.424 12,444
100 ſchwed. Kr. 112,39 118,62
100 norweg. Kr. 112,26 112,48
100 dän. Kron. 112,22 112,44
100 öſtr. Schill. 59,02 59, t 4
100 ung. Pengö78,106 73,246

1 Pfund Sterl. 20,392 20.432
100 italien. Lire21,965 22 005
100 ſpan Peſet. 42.,14) 42 22
1argentin. Peſo 1,818 1 822
100 finniſche

Markka 10,656 10,576
100 bulgar. Leva 8,04 8,046
1 japan. en. 2.078 2,077
1braſil. Milrs. 0,81 0,312
100 jugſl. Dinar 7,878 7,892
100 portg. Esc. 18,83 18,67

heuſe
Allgem. Deutsche Credit-A. 91.75 G 92,
Haſiescher Bankverein 97,76 b G 97,76 G
Gewerbe- und Handelsbank 87 G 87 G
Landeredit-Bank 72 G 726Zörbiger Bankverein 376 40 vBdann Beradan 35 B 37 6rehlitzer BraunkohlenRiebech'sche Monianwerke 89 G 89 G

r r. S Sruckdort-Nietle ergbauAmmendorter Papier 98,6 b 94 G
Cröhwiſtzer Papierfabrik
Cönnerner MalzfabriR. Sv 44 Gngelhardt- BrauereiGlauxiger Zuckerfabrik 66 G 66 G

h Fin Falle-Hettstedter Eisenbahn SHall. Maschinen u. Eisengieb. 80 G 76 G
Haliesche Röhrenwerke 50 B 50 B
Hldebrand Mühlenwerke 32 B 32 B
Gebrüder Jentasch B a Bo in ieaeverg 48 50 B 50 R
vffhäuserhütte vGotttried Lindner 60 b 50 GSchraplauer Kalkwerke 81 b 831 GStadtmühle Alsleben 32 G 33,5 bG. Vester Spedition 30 G 30 GWegelin Hübner 44 B 44 BZeſiner Moschinen a. Elsen 62 G 68 G

Zuckerrattinerie Halle 44 G 42,6 G

Ieipriger Börse vom 27. Aprn.
AMitaetetli vom Bankhaus H. F Lehmann. Halle.

rtrr..o—]wbu—wwweÜwwuunuuuoÄ s
Allg. Dt. Cred.-A. 94.26 j Mansſfeld, Bergb. 86,50
Chromo Naſork 65,00 Norddtsch. Wolle 656,00
Cröliwitzer Papier (0850 Pfttler Maschinen 136,00
Falhensreim Gard. 81 00 Polvphon (163.50
Kasseler Jute 140,00 PrehlitzerBraunk 1889.00
Kirchner à Co. 34.00 Rauchwar. Walter 10,26
handuratt Leipzig 83,00 Riquet a Co. 686,60
hengdein-Pfann. 87.00 Fahlberg, List 4Co 29.60
Leipe. Baumwolle 95,00 Schlema Holzstoſt 40,00
do. Wollkämmer Schubert Salzer 168 00
do. Kammgarn 67,00 Sonderm. Stier 1668,00
do. Hypoth. Bank 156,00 Stöhr Kammgern 88,76
do. Bſer Riebeck 97,00 Thüringer Gasges. 164.00
Lindner, Gottfr. 650,00 do. Wolle 114,00

6GolGpfondbrfete. weriſbest. Anleihen
Berlin. 27. Aoril

a Pr. Lpfo. anst Gm. 191100, 60 17* Pr. Cent -00 u.
e do. do. R 13 u. 151100 00] Ptäbr. B. S. Pt. Ew. 90, 76
8 do. do. R. 17 u. 18 100. 28 72, do. G. Komm Em. I] 97,00
7 do. do. R. 10) 96,50 8 Hannov. Läskr. Pfdb.

do. do. R. 211 97.,00 4 Ausg. 15. 2. 1929 100, 60
do. Kom R. 20 97,00 8 do. Pfandbriefe 1926 98. 00
do. o. R. s 93,508 do. o. 1927 89.20

6 do. do, 8 85,50 7 do. do Serie ö 96,00Pr. Ztaet. 614. R 8, 6, 10 99.00 6 do. o. 87,00
40. do. k. 99.00

s 4o. do. 14 a. 15) 99 50 6 Anh. Rogs. L-s. Aneg. 7, 06
e 90. do R. I8 99.50 5 Bao. Ld. -Elextr. Koble
8 do, do. B 19 99,50 5 Berl. Roggenwoert 19281 7,50
8 do. do B. 20 u. 21 99,006 Bres. Kohlenwenanl. S
8 Pr. Pidbr. Gpfr. m. 41 100, 10 5 Elextz. Mitteld. Koble] 4,40
7 do. do. Em. 42 95,007 Ev Läk And. Rogge.
6 do. do. Em. 45 86,605 Großkraftwi anno 13, 00
6 do. Kow, Ew. I9) 88,50 5 Kur-u. Neumärk. Roge 2
10 Prov. Sachs ds. Gpt. 5 Landseb. Centr.-Roge. 7,06
s do. o. o 97,00 5 Meceai.-Sou wer. Roge. 7,70
7 do. do. Auss, 1-2 90,50 5 Oldb. Kreo,- Anet Rog.
s do. do. Ausg. 1-21 5 Pr. Centrdd. -Roeg. I. 8,00
8 Pr. Ceotr. Bod. G. Pf. 27 100.40 5 Prv. Sachs Las. Roge. 7.16
8 do. a0 1928 101.50 5 Rogg. -Rodk. Beri II 7.56
8 Pr. Ctr. Bod. G. K. 27,28 96,905 Schl. ideen Rogg. Pt. 6,66
5 Sachs Pr. G. A. A. II2 90, C i Wests. Lasd. Prv. 12 60

s proz. Provinz Sächſ. iandſch. Goldpfandbrieie
am 27. April: 97,00.

Metallpretſe in 2erlin vom 27. April für 100 àg
m Reichsmark). Eleitrolytiupfer wire bars 93,60,
Orig.-Hüttenaluminium 985 989 Proz. in Blöcen, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walgz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnidel 98--99 Proz. 360, Antimon
Regulus 51--53. Feinſilber für 1 kg fein 39,25 41.25.

vom 27. April

Reichsesdank-Berliner Börse Daimler-Benz
Disch.-Atlant. Tel.
Deulsche Asphalt
do. Babcock W.

sRont 5

Peutesche Anleihen
27. 4. 25 4.

6 Otsch. Wertbes!.
Anl.2311.123216 do. für 2. 9. 351 92,87 93, 40

7Dt. Reichsanl. 29 101,00 100,80
6 Di. Reichsanl 2 84,76 84,76
3Dt. Reichssch ,K' 87.26 87 26
Voung-Anieihe 77.00 77,006 Pr. Staatsanl. 28 96.10 96.20
7 Pr. Staatssch. 29

II Folge u. 31 I. F. 100,60 100,60
7 do. 1930 I. Folge 98.40 98,40
7 Thür. Staatsa.26 87,60 88, 00
7 do Rm. 27u. La B. 85.87 86.50
6 D. Keichsb. Schtz 92,10 92,
6 Dt. Reichsp. 30F. I 99,75 99,76
6 do. do. Folge l 94,26 94,40
8 Pr. Lds. KRent. Bk. 100.00 100.,00
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 58,10 58,37
Dit Anl Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch. 6,20 6,26
Anhalt Anl.-Aus-

losungs-Schein
Thür. Anl. Auslos. 66.26
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.! 2,70 2,75

Verkehrs Akten
Aachener weinb. 69,00 69,00
A. G. Verkehrsw 67,00 68,00
Allg. Lokalb. u. Kr. 126,00 126.00
Barmen-Elb. Strb. 96.62 96.62
Brnschw. Land -E. 26.87 26.87
Canada-Abl.-Sch. 22,60 22,87
H. Eisend.-Beir. d600 56.50do. Reichsb. V.- A. 9360 96.62

Gr. Casseler Strb. 51,60 51,60
do. do, V. A 32,62 82.62

Halb.- Blankenbg 37.75 36. 70
Halle-Hettstedt 24,76 24.76
Hbgq.-Amer. Pack 61,50 61 60
Hamburg. Hochb. 74,50 76.00
do. Sudam. Dpfsch 113 00 114,00
Hansa Dampfsch. 84,00 86,00
Neptun Bremen S
N. Lausitz Eisenb. 18,87 13,87
Norddtsch. Llovd 62.00 62.87
Nordh.-Werniger. 22,46 21.26
Südditsch. Eisenb.
Zachi

Industräe-Antüen
do Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstziide U.
Allg. Etektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammenadf. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A G.
Annaburg. Steing.
Annen. Gußstahl

155,00 135. 00

36,26 86,26 do. Kabelwerke
60,00 60,60 do. Linoleumwk.
20,60 21,00 do Post- u Eb. Vk
86,76 89,25 do. Schachtbau.

107,60 109,25 do. Spiegelglas
101,00 102,00 do. Steinzeug

94,00 94,00 do. Teleph. u. Kab
57,60 658.50 do. Ton- u. Steinz
77,00 76,60 o. Wollw.- Man

165,00 166,00 itsch. Eisenhdt
o. Metallhande

46.76 46,75 ommitzsch Ton

P. J. Bemberg

Berl.-Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschiv. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do Maschinen

Breiſenb. Portl.-C
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.

Augsb. Nbg. Mibr. 66,00 68,00
Bachm Ladewig

100.00 102,76
J. Berger Tieſbau 267,00 271,00
Bergmann Efektr. 93,00 92,00

)oornkaat A.G.
)scar Dörffler.
)ortmund. A. Br.
)resden. Chromo
)ürener Metallvv
)ynamit A. Nobe

Eilenburg Kaftun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Flektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.-W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard
l G. Farbenindust
Feibisch A.-G.
Fein-Jufe-Spinne
Feldmühle Papier

78,60 78,50

180,00 160,00
26,00 26,87
48,265 49,26
47,60 49,50
26,00 25,00
49,50 49,00

126 50 126,00
181,00 10,25
211.00 211.00

73,50 73.60
21,50 42,00
71,26 74,75
72.50 66.00
18,75 18,76
53,60
46,75 47.,00

Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
l G. Chemije vollg.
Chem Fbr. Buckau
do do. Grüunau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najfork
Concord. chem, F.

do. Spinnerei
Contin. Linoleum

80,00 689, 20 Sorona Fahrradpi. Finsiorw. 126.00 327, o Cröuwiia 1

'ontin. Gummiw.

Felt. Guilleaume
Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
K. Frister Co
Froebeln Zuchkert.
Gebhardt Co
Gebhardt König
Gelsenkirch. Be
Germania Portl.
Gesfurel-Loewe
Gildemeister& Co
Gladbacher Wolle

28,26 28,00
8776 87.00

16100 181.76g. 00

do. Jute-Spinner.

31,26
101,25

76,75
81,26

133,76
74,00
60.50
48,60
91,00
15.75
88,60
68,00

112.,60
76.26
66,00

38,00

185,60
66.00

160,60
65.50

110,00
7876

46,26
12200
149,00
15700
123.00

126,00
14900

926
31,00
7860

127,50

8700

las Schalkeiger Zucker

208,60 206,00

ras 26
185,00

32,50
101,7
76,76
82,00

136,26

76,00
60,60
50,00
92,50
16,00
88,50
65,00

112,26

76.00
67,00

868,20

185,60
66,00

163,650

66,5
118,00
75,75

465,00

121,78
149,26
157,00
124,00

126,2-
149,00

1000
31,26
80,00

14962
166,00

1209,76

88.00

80.00
127.76

GlückaufGelsenk
Gebr Goedhart
Th. Goldschmidt

Hallesche Masch
Hamburg. Elektr
Hammersen A.- G.
Hannover Masch
ardurger Eisen
Harburg. Gumm
Harpen. Bergbar
ledwwigshütte

tdeidenau Papier
lildebrd. Mühler
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
lirsch Kupferw.
tlirschberg, Leder
tloesch, Eis. u. St
tlofimann, Stärke
Iohenlohewerk

Holstenbrauerei
tlorchwerke
Hotelbetriebsges
Huberftus Braunk
Huta Breslau
Lorenz Hutschenr

Ilse Bergdau
industriebauA.-G
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr
Kahla Porzellan
Kaiser-Keller AG.

owenbrauerei
„üdensch. Metal!

Lüneb. Wachsbl.

Magdeb Allg Gas
do. Bau- Cred
do. Bergqwerk
do. Mühlenw

Hannesmannröh
Mansfeld Bergb
Maschib. Buckau
do. Kappe

Mech. Web. Lind
Motorenfb. Deutz

42.00 41,76 Vecharwerke
s1,50, 83.00) vieder Kohlenw

117 00 117, Nordd. Eiswerke
85,20 85, 20 Nordd. Kabehwerth
66,00)66,78) Vordd. Wollkäm
5750
43601 Oberb. Ueber126 60 126,60 Oberschl. Eis.-Bd.
850 s d do. Kokswerke

106,60 108, 00,, 40. do. Genutß
120.00120. c den Hartst Ind
6260 61.002eking. Stahlhiw.
64,00 66, o0 Orenst. Koppel

184,60 184,261 hönix Bergbau
do. Braunkohlen

107,00108,50

187,00137. 00
185.00 134,00

4800 50.0c
81,00 77,00

117.26 118.50
92,00 90,00
30,00] 30,00
56,25 66, 26
49,00
82.50
80,25

831,60 32.,00

70,00
80,20

Jul. Pintsch A.-G.
Pittler Lpz. Werkz
lauen Gardinen

do. Tüll u. Gard
olvphonwerkeKaliw. Ascherslb.

Klöckner-Werke
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd.Zuckerfb
Körling., Gebr.
Kraftw. Thüringen
Kyflhäuserhülite

ahmeyer Co,
aurahutie
eipz, Br. Riebeck
do. Landkraftw
do Pianof.Zimm
eonhard Braunk
eopoſdsgrube
ichtenberq. Terr

LindenerBrauere
inde's Eismasch
indström A. G

Lingel Schuhfabr

a

16100 166, 20
67.00 69,60

163,00 162,00
7100) 72,12

Porzellanf. Tettau
Preußengrube

r

zasqu arbwrk.49,76 50,o0

30,25 29, o Jauchw. alter
o Ravensbq Spinn147.25127. 00 8geichelt Met Schr.

Khein. Braunkohl
180,00)180, o do. Chamotte

38 60 do. Elektrizität
97,60) 97.o0 do. Spiegelglas
82,60 82, 60 do. Stahlwerke
9,00) 9,60 h. -Westt. Kalkw.

128,00 128,o0] do. do. Sprengst.
84,00 86, 00David Richter A. G.
66.00 66, 00) A Riebeck Mont.
98,25) 98 26Rockstroh-Werhe 48, 00

166,00 160, o
880,00881

Roddergrube
Ph.Rosenth. Porz.

50,756 60 26Rositz. Zuckerraff.
72,62 73, o Ruscheweyvh

120,76

166 00 160,00 acnsen wert
40,26 40,26 ächs Gust. Döh
50.00 54.78) aline Salzunger
32,50 32,50 ;alzdetfurth Kal

n
sarotti-Schokol.4 4 Sauerbrey Masch

o axonia, ZementSchieb-Defries.
Schneider, Hugo
5chönebeck, Met
Schubert Salzei

u Co.Schulth Patzenh.29,50 100,60 Segen Sol. Gub.
117,00 117, s Siegersdrit. Werke
68,00 69,76]Siemens Glasind.

144.00 184,00Siemens &Halske
89,850 60,60Sinner A.-G.

89,00 6960

68,00
19,00
6100
61.12
61,00

144.00
184.26
49.76

163,50

93100
100.00
147.00
79,26

58.,00
18,00 Sleatit-Magnesia

Sticherei Plauen.
62,87 R Stock Co.
61.00Stönr Kammgarn

144.00Stolberger Zinkn.
500 Gebr. Stollwerck

.00Stralsund. Spieſk.
Svenska Tändst.

Taf.-, Sal u. Spgl.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Tha'e Eisenhütte
Thür. Bleiweitßfbk.

t 53 a Gaso Gasg. Leipzig377 Leonhard Tietz
rachenbg. Zuckf.

121,00 Iriotis Akt. Ges,
s0 00 Tulltabrik Flöha
88,26 Ver. Gianzstoff.

do. Gothaniawerk
67,26 do. Harz. Portl.-C.
61,60 do. Jutespinn. LiB

do Laus. Glasw.
48, 00 do. Märk. Tuchſbk.

620, o do Pritl. Schimisch
66,00 do. Schuhſb. Bern.
45,76 do. Smyrna-Tepp.

147.00

79,87

24,76

17860

8776
s150
67.60

67,00

IKitgerswk. A.-G.)

6080 Steinfurt Waggon

87,60 87,50]Vogel, lel-Drähte
Vogtl. Maschinen

88,00 868,00 do. Spitzen
237,00 242,o0 do. Tüllfabrik
100,00 100,00 Volkstedt. Porz.
96,00 96,00 Vorwohler Portl.
M e 00 anderer Werne

Warstein u. Hzgl3380 Schisiv.- Holst-
29'00 2800 Eisenwerke

152 00 106 Masser Gelsenk
141'00 148 00 v Frevtag
i69 00 172'00 egelin Rubßfabr
18'60 15'00 Megelin &Hübner
46,00 47. o enderoin
91'00 98 00 Mersch.- Weißen

173 25 177 00 esteregeln Alk
78 25 94'37 l. Wissner Metal

166.00 166 WittenerGusstah

Wrede Mälzerebe 83 66 Wunderlich Co
5365.76 8500) Zeitzer Maschrbl

66.,00 68,00Zellstoft- Verein

1083,00
r

100,12 100do. Waldhot
68,60 668,60] Zuckib Rasfenb 4100 48 00

7460 7a;60
6860 9180 Bank Akten
44,62 45.,00 U. Dt. A.4900 höre169,00 169,00 Berl. Handelsges.
248.00 282 00 erh. Bank
104,00 98 0 do. Kassenverein
97 60 97 50 Brnschw. H. Hyp.
89 00 89'00 Commerz- u. Pr. B

166 00 165 00 Darmst. u. Nat. Bk.
T Dess. Landesbank

Deutsche Bank u.Ze lege den er di
sch. ekt. Bl.173 er Dt. Hvp. B. Berlin

38'00 38 00 Dt. Veberseebank
35 76 85 70 Dresdner Bank
40 00] 40 00 Getreide-Kreditb.

NHallescherBankv.t 117., 00 Hamburg Hyp. -B.
88,70 Hannov. Bodenkr. 202 0

98 00 62 50
124.00 127 00

12100128.26
21s
86 o

34,25) 85,00 Niederlaus Bank
98,60] Nordd. Grd. Cr. B.
22,00 Reichsbank

108,00 109,00 Sächsische Bank
do. Bodeneredit

66,00 Meckib. Strel. Hypl160 o
-Meining. Hyp. -Bk. (188,00 164,00

31,00] Miteld. Bod Cr. A. 200 0200 00

166,26 168 7

48,60] do. Stahlw. v. d Z.
56 89,60 Wiener Bankver.

e
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Leiden meinen

den früheren Gastwirt

jm Alter von 62 Jahren.

In tiefer Trauer

Pauline Krahl
im Namen aller Hinterbliebenen

Merseburg. den 28. April 1931.

Gestern mittag erlöste Gott von langen, schwerem
heben Mann,

Schwiegervater, Grobvater, Bruder, Schwager und Onkel
unseren

Max Krahl

lieben Vater,

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 30. April,
2.30 von der Kapelle des Neumarktfriedhofes aus statt.

nachmittags

Beerdigungs anstalt

„Pietät“
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

heichenautos e Sarglager
Gesechöäftsrtelled. deutsch. Herolds

Todesfälle
Freyburg a. U

Roſemarie Franke,. 1 Jahr. Be
erdiqung am 28. April, 12 Uhr

Halle.
Friedrich Hermann, 70 Jahre
Beerdigung 29. April, 11.30 Uhr
(Südfriedhof).

Karl Noack, 70 Jahre. Be-
erdigung 29. April, 10.30 Uhr
(Südfriedhof).
Berta Woiwode, 62 Jahre. Be
erdigung 29. April, 14.30 Uhr
(Südfriedhpyf).
Lottchen Fiſcher, 18 Jahre.
Albert Hennicke 78 Jahre. Be
erdizung 29. April, 1430 Uhr
(Gertranudenfriedhof).

Größerer

Kalkwerksbetrieh
a. d. Lahn

für le chemiſchen Weißkalk und Graukalk

günſtig. 3ablungsbedingungen z. vertaufen.
Angeb. erb. u. A 11954 a. d. Geſchit. d. Ria

n DTTTTTWATD
Gummistrümpfe
la Qualitäten kaufen Sie billigst
nur bei

Gummi-Flehmi
lLeipzlg, Schuhmachergäföchen 2a

schrägüber RiquethausSpecks Hokf,
und Kolonnadenstraße 32.
Urinaten für Blasenleidende
Gumm-Unterlagen auskochbar.

Kleine'sFußbandagen

Juriſtſucht als Dauermieter

ruhig Lagem. Jnnen-
kloſett, Baderaum-
benutzung, möglichſt
auch Telephon rüh-
ſtückszubereitung u.

zeitweilig Fertig
machen v. einfachem
Abendbrot. Angebot
unter Dr. A. an die
Exp. d. Bl.

Suche zum 1. Juni
eine
2 zimmer
V Vohnung
und Küche. Ueber

nehme evtl. auch
Hausmannspoſten.

an die Exp.

iſt erbteilungshalber preiswert und unter

in Nunen all u l l a i
Familiendrucksachen

liefert schnell und sauber
Merseburger Tageblatt (Kreisbl.)

e an r n n niſt e h Mi Keile e n
n

hesonders preiswerte

An n

e

Schlafzimmer
Birke, Mahagoni, Nußbaum imit

RM. 265.- 300.- 350.- 450.-

echt Eiche RM. 520.- 540.- usw.

Wdeltad taupimnan

alte n r chstr. 36

n

Angebote u. C 1599
d. Bl.

2 möbl. Zimmer
v. Oberbeamten ge
Offerten unt. C 159-
an die Exp. d. Bl.
Berſchließbaren
Unterstellraum

im Weſten d. Stadt
f. Motorrad geſucht.
Offerten unt. C 1600

Ein großer runder
Wandſpiegel

billigſt zu verkaufen.
Weißenfelſer

Straße 23, p. r.
222Hausmädchen
nicht unter 17 Jahr.

an die Exp. d. Bl.

fleißig. kinderlieb, für
Pfarrhaushalt in

Thüringen, ab Juni,
Nähe Merſeburg, ſof
gen. Fahrgelderſtattg

Borzuſtellen beiFrau Dr. Steinmetz,
Mücheln

bei Merſeburg,
Mühlſtraße 19.

Aelterer erf.

Gaſtwirtſchaft
evtl. mit anſchließen

1 oder 2 Zimmer in her Maſchinen und
Autoreparaturwerk

ſtatt in kleinerer oder
mittlerer Ortſchaft
Thüringens od.
an verkehrsreich.
gelegen. von

ſind zu richten unter
E 5977 an die Exp
d. Zig.

Selbſtbeſitzer
verkauft billig (800)
6 20 Brennabor, in
gutem Zuſtand, be
triebsfertig. 4-Sitz.
offen m. Verdeck und
auter Beleuchtung
5fach et (4 faſtneu) beſ. f. Fleiſcher
u. Familienauto. Be
ſichtigung u. Proben
fahrt. E itofferte n
unter R 43702
Exp. d Ztg.
Suche einen ſehr gut

erhaltenen Vierſitzer
Wagen

gegen Kaſſe zu kaufen
Off. m. Preis, Mar
kentyp erbeten unter
R 43728 an die Exp.
d Ztg.

S die vielen Geſchenke u. Glück
zu unſerer goldeneno ch et ſei allen hierdurch herz

lich gedankt. Beſonderen Dank den
Kriegerverein Dörſtewitz für das
ehrenvolle Geſchenk, ebenſo
Paſtor Hennig für ſeine
greifende Feſtrede in der Kirche.

S Auguſt Klotz und Fran

Perernnn 25. April 1931

S

Willi

Fur die zu unſerer Ver

mählung erwieſenen

Auſmerkſamkeiten
danken wir herzlichſt

Margarete geb. Werner

Merſeburg im April 1931

Vooſt u. Frau

n

Muſikabend
Ja zum Beſten des Vaterländ. Frauen

mann ju pachten geſ vereins v. Roten Kreuz Merſeburg
Ausführliche Angebote Stadt im Schloßgartenſalon

Donnerstag, d. 30. April 1931, abends 8Uhr

Mitwirkende
Frau Grabe (Violine),
(Klavier), Frau

und RM. 0,50
handl. Stollberg und Pouch und an
der Abendkaſſe zu haben.

Fräulein Herpfer (Klavier),
Herr Buſch

Bothe (Gejang).
Eintrittskarten zum Preiſe von RM. 1.00

ſind in den Buch-

Gasth usa verien- Preis Shaten
Fränk leben

—rTDTZZDDTZ

Ab Sonnabend

1. Preis M. r
r Frankleben siebecs Gaſtwirtſchaft

I Voranzeige
5

Suche für bald oder
ſpäter an geeigneter

telle einenWerkſtattraum

mit Wohnung zurErrichtung kiner

Schuhmacherei
Es kommen Röume
ohne Einrichtung in
Frage. Auch Angeb.
von VPermittl. ange
nehm. Offert. unter
R 43668 an die Exp
d. Zta.
Landſleiſcherei

Obermelker
35 J., Fachm.

jedem Kälberruhrſtallgewachſen iſt, ſucht z.

11. Mai od. ſpäter
Stellung. 3 Söhne

v. 16, 18 u. 20 Jahr.
zur Seite. W. Off. u
M. S. 100 poſtlag.

Komptendorf
b. Kottbus, N.L.

Gaktwirtstochter
21 Jahre alt, ſucht
bei beſcheid. Anſpr.

Stellung, wo Gele-
jgenheit zum Kochen
lernen geboten iſt.
Angeb. erbet. an

P. Schwarz,
Rudolſtadt,

Baumgarten 1,
2 Trepp.

Wirkungskreis

Selbſt. Kaufmann,
Mitte 40, Junggeſ.,
gebildet und ehren-
haft, ſucht Lebens-
gefährtin u. erweit.

jevtl, durch Einhei-
rat. Ernſtgemeinte
Offert. erbet. unter
A 11901 a. d. Geſchſt,
dieſer Zeitung.
Suche für meinen

Sohn, der jetzt ſeine
3fährig. Lehrzeit in
Kopenhagen beendet
hat,

teſlung
als Conmmi de rang
o. Commi de Etage.

Gute Garderobe
vorhand. Ang. an

Bäckermeiſter
P. Müleler,

Breitenbach-
Schleuſingen.

m

welch.

Ort 1200 Einw. im
Oſtharz, gute Kühl
anlage, ſämtl. Maſch
zu verkaufen oder zu
verpachten. Angebote
erb. unt. R 43712 an

die Exp. d. Zig.
fe—jtr2ZD mm J 2PrimaWüſcherei und

Plättereigeſch.
in Großſtadt mit
Einrichtung, erſtklaſſ.
Kundſchaft und ſch.
Wohnung unt. günſt.
Bedingungen z. verk.

Joſef Kahn,
Gleicherwieſen,
Tel. Nr. 30.

auf 1. Hyp.
Geſchäftshaus)

ſucht. Evtl.

kaufen:
Geſchäftshaus

verkehrsreich. Orte
des Schwarzatales
unmittelb. a. Bahn
hof, für verſchiedene
Zwecke geeign. Ang
erbet. unt. A 11914
an die Geſchſt. dieſ,
Jeitung.
Gutgehende Sitodt-
oder

bandbäckerei
auch mit Kolonial-
waren v. tüchtigemFachmann bald
möglichſt zu pachten
geſucht. Angeb. erb.
unter A. 12014 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Klein. Mädchen
114 Jahre alt, wird
als eigen in gute
liebevolle Hände ge
geben. Werie Off
ſind zu richten unter

R 43685 an die Exp
d. Zig.

Sonnabend,gr. Militär Konzert
n DDDZD

S J 9M

den 2. Mai

Ovomaltine hilft

verschatftOvomaltinpe
nen eine Verdauungs-
erleichterung um etwa
70 Darum virdOvomaltine auch in
Krankenhsusern und von

Aerzten allen Gencsen-
den empfohlen.

rascher genesen
Es ist die Genesungszeit, die eine Krankheit s0
langwierig macht und so lebenseinschneidend.
Ganz abgesehen von den Kosten, weſcher
Beruf verträgt so lange Zwischenpausen
Lasen Sie darum einen Stärkeren an dem
schnelleren Aufbau Ihrer Gesundheit mit-
arbeiten: Trinken Sie regelmässig Ovomaltine.
Sie bringt Ihnen alle Aufbaustoffe, die Ihr ge-
schwächter Körper so dringend braucht. Und noch
mehr: Ovomaltine hilft Ihrem Magen auch die
anderen Speisen besser auszunutzen. Sie können
Ovomaltine, je nach Geschmack gesüsst oder
ungesüsst, in Milch, Kaffee oder Tee trinken

2,40 und 500 2
4,45 in allen Apotheken und Drogerien-

Originaldosen mit 250 g zu RM.
zu RM.

Ovomaltine
Ah rKostenios erhalten Sie eine Probe,

wenn Sfe hre Adresse senden ans
Dr. A. Waonder G. m. b. H., Abteilung 145 Osthofen Kheinhessen)

uFleilherdezete

18 Jahre, welcher im
Schlachten u. Wurſt
ntachen bewandert iſt,

ſucht ſofort od. ſpät
Stellung. Off. ſind t
zu richten an u eHermann Verges, 5Schwenda (Hars).
J aSuche zum 1. Mai
oder ſpäter für m.
Tochter, 17 u. 18 J.
alt, n re ein ar d

gessenhelt weht, ngat man unterlassen zu 2inserieren Sorgen Sie als vorwärtsstrebender kein

Geschäftsmann dafür, dat die Spinne in in Privathaushalt, 8
lhrem Laden keine Beschäftigung findet. Wie sihr Kalbe a. S.,Inserieren Sie in dem erfolgbring alt n Sir 11

Mersehburger b 9G damit ihr Umsatz wächst. 200 8nää

allen Maſchinen und

Morgen Mittwoch
Schlachkefeſt

V. Adrian, Buxg

15 o00 Mark
(Wohn-

Privathand ge
zu verWohn und

an Rittergut Schkopau

Straße 22. Tel. 2898

Ardie500 cem. ſchlerſret

verkauft
Rückenshoff,

2 Stück
Zimmeröfen

1 Radioapparat bil-
lig zu verkaufen.

Kötzſchen,
Naumburger Str.6 3d

Apoildger

Skrickwaren
Pulloper, Weſten f.
Herren, Damen und
Kinder billig zu verk.
Gaſthaus Wünſche,

Ober Beuna.
Kleines Haus

grundſtück
mit 1 Morgen Feld
zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exp.
dieſes Blattes.

21,40 Uhr:

e h

Oeffentlicher Vortrag
Der Kranhen HNe

durch Behandlung von Radium-6trahlen
plus Hochfrequenz im eigenen Heim. Kein Ver-
zweifeln mehr in Fällen von Rheuma, Gicht, Jſchias,
Hexenſchuß. Gallen-, Nerven und Herzleiden, Seh-
r. Hehörſtörungen, Krampfadern, Aſthma, Verdauungs-
ſtörung. Stuhlvperſtopfung uſw. Lichtbilder-Experi-
mental-Vortrag! Hoch intereſſante Vorführung.
Dienstag, 28. April 1931, 8.30 Uhr, im Tivoli

Jugendl. iſt d. Zutritt nur in Begleitg. Erwacht. geſtattet

Annoſunſprogramm
Leipzig

Mittwoch, 29. April.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge

Wirtſchaftsnachrichten.10,00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,10 Uhr:

Wetter und Verkehr.
Bekanntgabe Tagesprogramm.

10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
Uhr: Zerbenachrichten.

12,00 Uhr: Wetter- und Waſſer.
12,05 Uhr:
12,55 Uhr:

Volkstümliche
Nauener Zeitzeichen.

Soloinſtrumente

13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.
Anſchl.: Träume.

14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14,30 Uhr: Jugendfunk.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Bericht und Reiſe.
16.30 Uhr:
17,30 Uhr:

lichen Preis-

22,25 Uhr:

Märſche und Walzer.
Wetter und Zeit.

Anſchl.: Arbeitsmarktbericht des Lan
desarbeitsamtes Sachſen.

17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.15, 30 Uhr: Jtalieniſch.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: „Mahle, Mühle, mahle!“ Hör-

folge.
2010 Uhr: Konzert.2100 Uhr: Vom Tage.
21,10 Uhr: Zur Frage der landwirtſchaft-

und Abſatzpolitik.
Was unſeren Großvätern gefiel.
Nachrichten.

Anſchl.: Tanzmuſik.

259 Mtr.

Königswuſterhauſen
Mittwoch, 29. April.

Königswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
9,00 Uhr: Schulfunk.

10,10 Uhr: Schulfunk.
10,855 Uhr: Neueſte Nachrächte.
12,00 Uhr Wetter.

12,05 Uhr Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeiche

13,380 Uhr: Neueſte Nachrichten
14,00 Uhr: Schallplatten.
14,45 Uhr: Kindertheater.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,80 Uhr:
17,30 Uhr:

Frauenſtunde.
Pädagogiſcher frunk.
Nachmittagskonzert.
Selten geſpielte Trios.

18,00 Uhr: Lehrgang für Einheitskurzſchrift.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Stunde des Beamten.
19,30 Uhr: Gedanken zur Zeit.
20,00 Uhr: Weltpolitiſche Stunde.
20,30 Uhr: „Vor Walpurgis“.
22,00 Uhr: Nachrichten.
22,25 Uhr: Politiſche Zeitungsſchanu.

Anſchl.: Tanzmuſik.
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